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Das Reichsbanner Schwarz-Rot-Gold ver
M tete geſtern abend in Berlin eine Kund-
ebung im Sportpalaſt. Der ſtaatsparteiliche
andtagsabgeordnete Hauff erklärte als

erſter Redner, das Reichsbanner wende ſich
an alle Parteien mit Ordnungsſinn durch
Wort und Schrift, eine Atmoſphäre zu
ſchaffen, die die Gegner erſticken
laſſe. Der ſozialdemokratiſche Reichstags-
abgeorönete Tarnow betonte, daß die Regie-
rung Brüning den Volksmaſſen ſchon ſehr
viel zugemutet habe, nicht rur in der Duldung
des nationalſoztaliſtiſchen Terrors, ſondern
auch mit dem ſozialen Kurs, den ſie ſteuere.
Wenn die Regierung nicht durchgreife, wür-
den die Republikaner ſelbſt fürOrdnung ſorgen müſſen.

Schulrat Kellermann, der in der Berliner
Zentrumspartei eine Rolle ſpielt,
wandte ſich u. a. mit folgenden Worten an
den Reichskanzler: „Der Republikaner be
ginnt zu zweifeln, wenn er ſieht, daß trotz der
heute noch feſten Regierungsgewalt national-
ſozialiſtiſche Horden blutigen Terror aus-
üben. Wir haben dieſen Stagtgeſchaffen und laſfſſenthnuns nicht
nehmen. Von den Regierungen verlangen
wir ein energiſches Zupacken. Herr Reichs-
kanzler, wir ſehen, wie die faſchiſtiſche Welle
vernichten will, was uns heilig iſt. Gebieten
Sie halt Was der Krieg mit Blutund Eiſen geeinigt hat, würdeder Faſchismus wieder z erſchlagen. Weiter erklärt er, Faſchismus
würde das Zentrum vernichten, die
Biſchöfe hätten das Wort gegen den Faſchis-
mus aus ihrer Weltanſchauung geſprochen.
Jhre Worte gelten immer.

Der Führer der Schutzformationen des
Reichsbanners, Neidhardt, erklärte, Milli-
onen warteten auf das Zeichen,den Staat zu retten.Da von der preußiſchen Regierung ein
Einſchreiten gegen dieſe Drohungen des
„Reichsbanners“ kaum zu erhoffen iſt, wird
hoffentlich der Reichsinnenminiſter Groener
oder der Reichspräſident perſönlich hier recht-
zeitig einſchreiten. Jm übrigen ſprachen die
Redner ſich, ihren eigenen Parteien und dem
„Reichsbanner“ ſelbſt das Urteil: ihnen allen
geht es nach den Reden nicht um das deutſche
Volk und den Volksſtaat, ſondern um ein-
ſeitige Klaſſen- und Parteivorteile. Beſonders
bezeichnend iſt die Zentrumserklärung: „Der
zur Macht gekommene Nationalſozialismus
würde das Zentrum vernichten.“ Als ob es
dem Volfe um den Beſtand des Zentrums
ginge, und nicht um des Volkes Fortbeſtand,
der durch die ſeit 13 Jahren dauernde Herr-
ſchaft und Politik des Zentrums und der
anderen im Reichsbanner und in der Reichs-
und Preußenregierung Geeinigten täglich
ſchlimmer gefährdet worden iſt und wird.
Und nun will das „Reichsbanner“ dieſen
Zuſtand eventuell auch noch mit Gewalt auf-
rechterhalten?

T

Ein Tagesbefehl Hitlers.
„Laßt Euch nicht provozieren!“

Adolf Hitler erließ einen Tagesbefehl an die
SA. und SS., in dem es heißt, der F
ſuche zu reizen, herauszufordern und aufzu-
putſchen, damit die Nationalſozialiſten noch
in letzter Stunde die Nerven verlören un
ſich zu unüberlegtem Handeln hinreißen
ließen. Dieſer ſchändliche Plan müſſe zu
nichte gemacht werden. Wörtlich heißt es:
„Laßt Euch nicht provozteren! Laßt Euch
nicht verführen! Ganz von ſelbſt, mit ge-
ſetzmäßiger Sicherheit, wird uns das Schick-
ſal die Gewalt in die Hand geben. Bis
dahin beißt die Zähne zuſammen
und erfüllt Eure Pflicht!“

Romreiſe Hitlers?
Aus München wird gemeldet: Auf An-

frage wird vom Braunen Hauſe erklärt, daß
die Gerüchte über eine bevorſtehende Rom-
reiſe Hitlers unzutreffend ſeien, doch ſei es
nicht ausgeſchloſſen, daß Hitler, ſobald dies
ihm erforderlich erſcheine, ſich ebenſo wie
nach anderen Hauztſtädten auch nach Rom
e werde. Aus dieſer Auskunft iſt zu
ſchließen, daß Hitler tatſächlich eine Rom
reiſe plant, daß aber der Zeitpunkt der Rei
von der weiteren politiſchen Entwicklung
abhängt. Ueber den Zweck der Reiſe iſt
nichts bekannt.

Aus Berlin verlautet: Gerüchte über ein
bevorſtehendes Auslanödsmoratorium Eng-
lands ſind in Berlin und im Reiche ver-
breitet. Jn der engliſchen Botſchaft werden
dieſe Gerüchte ſchärſſtens dementiert. Die
Umwechſflung engliſcher Pfundnoten in
Reichsmark wird ſeit Mittwoch von der
Mehrzahl der Berliner Banken abgelehnt.

Die Londoner „Daily News“ melden: Die
Pſundſtabiliſie rung tritt nicht vor dem
15. Dezember ein Der Vorſchlag des Bank-
präſidenten Montague Norman lautet auf
einen Stabiliſierung sſatz von 50
Prozent des früheren Wertes. Man be-
fürchtet aber ſchon, daß auch dieſer Satz nicht
mehr zu halten ſein wird.
Die Soldunruhen im engliſchen Heere.

Aus Holland wird gemeldet: Immer mehr
Einzelheiten ſickern durch über die Unruhe-
bewegung im engliſchen Heere, die durch den
Pfundabſturz und die fehlende Aufbeſſerung
der Soldſätze hervorgerufen iſt. Der Amſter-
damer „Telegraaf“ bringt einen Londoner
Bericht, wonach im Briſtol und Cardiff die
Truppen nach der Soldauszahlung demon-
ſtriert und Umzüge durch beide Städte ver-
anſtaltet haben. Jhnen hätten ſich Erwerbsloſe
angeſchloſſen. Schwerer ſei die Diſziplin in
Nordhampton erſchüttert worden, wo eine
Jahresklaſſe nach der Soldzahlung den Aus-
marſch aus der Kaſerne verweigert hätte. Die
engliſchen Zeitungen ſchweigen ſich über dieſe
Vorgänge völlig aus.

Rund um die neue Notverorönung.
Beratungen der Reichsregierung.
Die Kabinetts- und Reſſortberatungen

über die kommende Notverorönung wurden
auch am Mittwoch mit Nachdruck fortgeſetzt.
Das Kabinett läßt ſich bei ſeinen Beratungen,
wie an zuſtändiger Stelle verſichert wird,
immer von dem Grundgedanken leiten, daß
die Preisſenkung der Gehalts- und Lohn-
ſenkung unter allen Umſtänden vorauszu-
gehen habe. Die Notverordnung wird zwar
ſämtliche Fragengruppen enthalten, doch
ſollen diejenigen Punkte, die nicht
unmittelbar mit der Preisſen-kung zuſammenfallen, zeitlichſpäter in Krafttreten. Entgegen an-
derslautenden Meldungen muß jedoch betont
werden, daß das Kabinett irgendwelche Be-
ſchlüſſe noch nicht gefaßt hat. Die verſchie-
denen Entwürfe, die der Notverorönung als
Grundlage dienen ſollen, ſind von den ein-
zelnen Reſſorts fertiggeſtellt worden und
werden nunmehr im Kabinett ſorgfältig
gegeneinander abgewogen.

Finanzminiſterkonferenz in Beriln.
Der Reichsfinanzminiſter hat die Finanz-

miniſter der Länder telegraphiſch zu einer
Sitzung nach Berlin gebeten, die früh 9
Uhr begonnen hat. Zweck der Sitzung iſt
eine Ausſprache über die kommende Not-
verordnung.

Schwerer Autounfall
Dr. Schachts.

Aus Schwerin wird gemeldet: Mittwoch-
vormittag gegen 10 Uhr verunglückte der
Reichsbankpräſident a. D. Dr. Schacht in der
Nähe von Waren beim Orte Klink. Auf der
glatten Landſtraße überſchlug ſich der Wagen.
Dr. Schacht mußte ins Warener Krankenhaus
überführt werden. Die beiden übrigen Jn-
ſaſſen, der Sohn T. Schachts ſowie der Leu-
ker, blieben unverletzt. Nach den Aeußerun-
gen der behandelnden Aerzte in Waren ſind
die Verletzungen des früheren Reichsbank-
präſidenten Dr. Schacht als ernſt zu bezeich-
nen. Dr. Schacht werde, falls er den
Unfall überſtehe, noch längereeit ans Krankenlager gefeſſelte in. Vorerſt ſei ſein Befinden befriedigend.
Er habe allerdings hohes Fieber, das aber
auf eine bereits vor dem Unfall beſtehende
Grippeerkrankung zurückzuführen ſei. Schacht
ſcheint Rippenbrüche davongetragen zu haben.
Eine genaue Unterſuchung iſt jedoch erſt am

Neue Goldabhebungen Frankreichs.
Der Pariſer „Herald“ meldet aus

Waſhington: Neue franzöſiſche Gold
abhebungen haben in Neuyork eingeſetzt. Die
Abhebungen am 1. Dezember erreichten faſt
o Millionen Dollars (rund 450 Millionen
Mark).

Auch in Ztalien yaben laut Mailänder
„Coxriere della Sera“ bei den Banken ſtarke
Goldabhebungen Frankreichs begonnen. Mai-
länder Banken haben an einem Tag für faſt
100 Millionen Lire Ueberweiſungen auf
Paris vorgenommen.
Starke Pfundverluſte der Bank von

Frantreich
Aus Paris wird gemeldet: Jm hieſigen

Finanzminiſterium fand geſtern nachmittag
eine ausgedehnte r zwiſchenFinanzminiſter Flandin, dem ouverneur
der Bank von Frankreich und den leitenden
Direktoren der Pariſer Großbanken über den
neuen Pfundſturz und die Bilanz der Reichs-
bank ſtatt. Jn den ſpäten Abendſtunden hatte
Flandin eine längere Unterredung mit
Briand. Die außergewöhnlich große Auf-
merkſamkeit, die man an franzöſiſchen amt-
lichen Stellen den Kursſchwankungen des
Pfundes entgegenbringt, ſcheint die aus eng-
liſchen Quellen ſtammende Meldung zu be-
ſtätigen, wonach die Bank von Frankreich als
Jnhaberin von engliſchen Pfun-
den im Werte von über zehn Mil-
liarden Franken faſt 2 MilliardenMark) ſtarke Verluſte zu verzeichnen hat.

Weiter wird gemeldet: Jm Zuſammen-
hang mit der für heute vormittag einberu-
fenen Konferenz der Finanzminiſter der
Länder beim Reichsfinanzminiſter über die
neue Notverordnung berichtet der „Börſen-
courier“, daß der für die Veröffentlichung der
Notverordnung urſprünglich feſtgeſetzte Ter-
min, der Sonnabend, wahrſcheinlich über-
ſchritten werde. Man rechne jetzt in Regie-
rungskreiſen mit der Veröffentlichung für
die erſten Tage der nächſten Woche.
Das Berliner Tageblatt“ meldet, daß man
in Re gierungskreiſen als Termin für die
neue Gehalts kürzung jetzt den15. Januar ins Auge gefaßt hat, da nach
der Tendenz, die gegenwärtig in den Bera-
tungen des Kabinetts vorherrſche,

der 15. Jannar für die Lohn- und Preis-
ſenkung zum Stichtag

gemacht werden ſoll.

Nach einer vorläufigen Berliner Meldung
ſind im November die Einnahmen an
Steuern und Zöllen bei der Reichshauptkaſſe
um 60 Prozent (rund 210 Millionen Mark)
hinter dem Voranſchlag zurückgeblieben.
Damit iſt ein Tie'ſtono erreicht, der alle Be-
fürchtungen weit übertrifft.

nnerstag früh möglich. Seit 17 Uhr iſt
Schacht wieder bei klarem Bewußtſein.

TLC]HE„Z-

Volksbegehren in Sachſen.
Jn Sachſen läuft ab heute bis einſchließ-

lich 15. Dezember die Eintragungsfriſt für
das von den Kommuniſten beantragte Volks-
begehren auf Auflöſung des Sächſiſchen
Landtages. Nationalſozialiſten, Deutſch-
nationale und Landvolkt haben ihre Anhän-
ger zur Beteiligung aufgefordert. Die Geg-
ner des Volksbegehrens ſind Sozialdemo-
kratie, Staatspartei, Deutſche Volks-
partei und einige kleinere Parteien, wäh-
rend ſich die Wirtſchaftspartei abwartend
rerhält. Der Erfolg des Volksbegehrens wird
als völlig ſicher angeſehen

Wie der nationalſozialiſtiſche „Völkiſche
Beobachter“ berichtet, wurde am Dienstag
im Braunen Hauſe in München in der Auf
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Das „Reichsbanner“ öroht mit Selbſthilfe.
Ein Auslandsmoratorium Englands? Sozialdemokratie,

Bürgertum und
Nationalſozialismus.

Hugenberg vor der Parteivertretung
der DNVP.

Am Mittwochvormittag begannen die Ver
handlungen der Parteivertretung der Deutſch-
nationalen Volkspartei im Feſtſaal des preu
ßiſchen Landtages. Die politiſchen Verhand-
lungen wurden mit einer Rede des Partei-
führers Dr. Hugenberg eröffnet. Er führte
u. a. aus

Das törichte Gerede der letzten Wochen
über den „ſozialreaktionären“ Charakter der
Deutſchnationalen Volkspartei verklingt z
mählich, aber wir greifen das Thema der
Gegner auf. „Sozialreaktion“ iſt das Schlag-
wort, mit dem man lange Jahre hindurch
jede Dummheit vor dem Volk begründet oder
verteidigt hat. Wir ſind die Erben des ge-
ſunden Geiſtes der nun fünfzig Jahre alten
kaiſerlichen Botſchaft über deutſche Sozial-
geſetzgebung, aber wir ſind andererſeits die
ſchärfſten Kritiker der Unmöglichkeiten, die
von der Sozialdemokratie in dieſe Geſetz
gebung hineingetragen ſind, ja geradezu des
Unſinns, den ſie um ihrer Machtbedürfniſſe
willen daraus gemacht hat. Die Not des
Volkes hat längſt die Herzen gegeneinander
geöffnet, nur der Terror und er
Klaſſengeiſt hält Arbeitgeber un'b
Arbeitnehmer noch auseinander.
Es gilt, dieſen Terror zu beheben,Hierzu brauchen wir, was unſere aufre
Väter Zivilcouragenannten, bürger-
lichen Mut.

Jn Zeiten, in denen Elend, Not und Kon-
kurs wie raffende Geſpenſter im Land umher-
gehen, in Zeiten, in denen einknapp geſtellter
Mittelſtand, beginnend mit 3000
Mark Einkommen, höchſtens noch
etwa 9 v. H. nicht etwa der Bevölke-
rung, ſondern der Einkommen-bezieherausmacht, und diefenigen
über 12000 Mark nicht einmal v. H.

in ſolchen Zeiten iſt es doppelt gefährlich,
etwas anderes zu verkünden als die ganz ein-
fache nackte traurige Wahrheit: Das iſt das
Ergebnis des Sozialismus. Dasiſt nicht etwa mit Sozialismus zu heilen, ſan-
dern nur mit einer ganz gründlichen Abkehr
vom Sozialismus. Dem Mittelſtand und der
Landwirtſchaft Sozialismus predigen, heißt
ihnen den Würgeengel verkünden, der ſie
großenteils zugrunde gerichtet hat.

Der deutſche Arbeiter und die deutſche Ar-
beiterfrau ſind heute an der Schwelle des
Uebertritts von der ſozialiſtiſch-marxiſtiſchen
in die nationale Gedankenwelt. Dabei macht
gerade der Arbeiter ſich über die Unverein-
barkeit beider nichts vor. Er wird in der
einen Welt feſtgehalten durch Terror und
Organiſation, durch Unterſtützungskaſſen und
ſonſtige wirtſchaftliche Reize, durch das gegen-
ſeitige Vorurteil zwiſchen Arbeitnehmern und
Arbeitgebern und durch Gewohnheit Er will
aber Menſchentum und Kamerad-
ſchaft. An Sozialismus und ſeinealten Führer glaubter längſt nicht
mehr. Geblieben ſind Solidari-
tätsgefühl und Mißtrauen gegen
ein Bürgertum, das in der Tafpolitiſch auf der ganzen Linieelend verſagt hat.

Was bedeutet der Kampf in der Deutſch
nationalen Volkspartei? Was bedeutet inner-
politiſch der Kampf gegen den Youngplan?
Sie bedeuten beide, daß wir aus empörter
Seele heraus mit dieſer falſchen
Bürgerart brechen, daß wir ſie in
Stücke ſchlagen ſollen. Sie liegt heute
in Stücken vor uns. Mit ihr konnte niemals
ein Gleichklang in der Arbeiterſeele zuſtande
kommen. Dieſe falſche Bürgerart iſt in
Deutſchland eine ebenſo überwundene Sache
wie ſein Klaſſenkampf. e

Hugenberg wandte ſich dann den National-
ſozialiſten zu: „Jch habe immer wieder öte
Zuſammenarbeit der nationalen Kräfte be-
trieben. Ein feder würde lügen, der etwa be-
hauptete, daß ich jetzt anderen Sinnes ſei.
Aber jetzt iſt es nötig, ein offenes Wort aus-
zuſprechen, um ſo mehr, als gerade ietzt von

Stelle Worte ins Land hinaug-
gehen, wie: Es werde in Deutſchland er

riede ſein, wenn der Nationalſozialismus
en anderen Parteien den letzten Mann ent

reißt, oder etwa, wenn das gegneriſche Syſte
in Deutſchland zum Sturze käme, ſo werdenahmeabteilung derr NSDAP. die 700 000.

Mitgliedskarte ausgeſtellt. dies ausſchließlich das Verdienſt des National-
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s ſein. Hierzu nur eine Rand-
bewmerkr nei heutiz yſtems iſt doch wohl in vor-erſter Linie das Zentrum, Warum
bezeichnet das Zentrum gerade mich als deneinzigen Wegener

us dem Lande kommen Hunderte von
Anfragen an mich ſeit vielen Monaten. Dieeinen rn Im Wahlkampf von 1930 haſt
du agt: Macht mir den rechten Flügel
ſtarkl Das haben viele Tauſende dahin ver-
ſtanden, daß ſie für die Nationalſozialiſten
ſtimmen ſollten, ſie bilden doch heute den rech-
ten Flügel!“ Dazu ein kurzes Wort: Den
rechten Flügel bilden noch heute
wir Deutſchnationalen Jm Geiſt der
nationalen Erweckung übertrifft uns nie-
mand; den Kampf gegen Marxismus und
re groſer at niemand mit ſolcher Klar
eit geführt w ie von mir geleitete Partei.
n allen Wirtſchaſts- und ſonſtigen Fragen

liegen die Grundzüge unſerer Aufbaupläne
für jedermann offen dar. Wir brauchen in
Deutſchland nationale Erhebung der Geiſter
und des Willens, aber wir brauchen in dieſer
Zeit der Wirrnis und des Schwankens und
der äußerſten Gefahr auch Nüchternheit

nd Klarheit. Wer ſie will, muß unſere
acht ſtark machen.
Wenn ich alſo heute ſage „Macht mir den

rechten Flügel ſtark!“ ſo heißt das, macht mir
die Deutſchnationale Volkspartei ſtark.

Andere Freunde im. Lande ſagen mirt „Die
Natipnalſozigliſten unſeres Bezirks kämpfen
trotz der gemeinſamen Front auf das ſchärfſte
gegen uns. Der Hauptſtoß richtet ſich heute
wahlpolitiſch gegen die Bundesgenoſſen.“ Da-
zu muß ich bemerken: Ich kann mich nicht um
jeden Stunk im Lande kümmern. Ihr müßt
mit den Waffen kämpfen, mit denen ihr be-
kämpft werdet, und wenn es irgendeinmal zu
ſchlimm werden ſollte, ſo wird hoffent-
lich der gemeinſame Blick auf die
Sache die Möglichkeit eröffnen,daß Herr Hitler undich noch recht
5 a Orönung ſtiften Jch glauhebewieſen zu haben, daß ich die Sache über die
Paxtei ſtelle, indem ich zugunſten der natio-
naken Oppoſition als Geſamtheit im Juli 1930
die eigene Partei aufs Spiel geſetzt hahe, aber
ich bin der Meinung, daß die Deutſchnationale
Volkspartei niemals notwendiger geweſen iſt
als heute; Von ihrer Stärke und von ihrem
Einfluß wird es abhängen, ob neue ſchwerſte
Gefahren überwunden werden, die über unſe-
rem armen Lande ſchweben.“

Krach im Thüringer Landtag
wegen der Kürzung der Miniſtergehälter.
Der thüringiſche Landtag behandelte am

Mittwoch noch einmal die Frage der Notver-
ordnungen. Bei der Ausſprache ſpielte der
Abbau der Miniſtergehälter eine große Rolle,
Die Nationalſozialiſten hatten bei den letzten
a elterergmpgen beantragt, die Ge-
älterderMiniſterauf12000 Mark

zu ſenken,.
Derthüringiſche Miniſterpräſi-dent Baum erklärte hierzu, daß die Kür-

zung der Miniſterbezüge durch Reichsnotver-
oxdnung geregelt ſei. Yn die Rechte der
Miniſter und Stagtsbeamten könne daher
durch Landesrecht nur in dem Maße ein-
gegriffen werden, wie das durch Reichsver-
vxdnungen zugelaſſen werde. Dem Anſehen
eines Miniſters würde es abträglich ſein,
wenn ſeine Bezüge niedriger bemeſſen wür-
den, als die der nachfolgenden Staats-
heamten. 9m übrigen ſtehe eine weitere
12prozentige Kürzung der Gehäl-
ter in Ausſicht, ſo daß die Bezüge der
Miniſter ſowieſo auf annähernd 12 000 RM.
geſenkt würden.

Der Miniſterpräſident wies im übrigen
darauf hin, daß er auf 2000 Mark ſeines Ge
haltes bereits freiwillig verzichtet habe, was
ex auch nach der weiteren Kürzung um
12 v. H. tun werde. Wie ſtehe es aber in dem
Muſterländle der Nationalſozialiſten in

nndUnſichtbare Mächte.
ſSpionage im Weltkriege.

Von A. Agricola.z Kriege Nachrichtenoffizier zur beſonderen
exwendung im Stabe des Chefs des

Generalſtabes des Feldheeres.
Fortſetzung.

Schulmann ſollte dann den Feſtungsſtab
zuſammenrxuſen und folgendes erklären: „Jch
habe zuverläſſige Nachrichten, daß neue ſtarkedeutſche Kräfte vor Oſſowiez eingetroffen ſind

und ein Sturm der Feſtung bevorſteht. Da
die ſüdlich anſchließenden ruſſiſchen Armeen
alle im Rückzug begr e ffen ſind, beſten die
Wahrſcheintichfeit, daß die Deutſchen nördlich
und ſüdlich der Feſtung über den Fluß gehen
und uns vgr allen Seiten einſchließen. Das
Blutvergießen gegen eine große Uebermacht
wäre zwecklos, ganz abgeſehen davon, daß
die in Oſſowiez liegenden Truppen der Armee
für die Verteidigung des Rückzuges ent-
zogen würden.“

Trotzdem ich wenig Hoffnungen auf ein
Gelingen hatte, bat ich den Chef unſerer
Funkſtation, in den nächſten Tagen ganz be-
oönders auf die Station Oſſowiez zu achten,

und ob dieſe ſpeziell dreimal „da, da, da“
funkte. Meine Ueberraſchung war eine um
ſo größere, als u Tage ſpäter ein Mann
von unſerer Fönkſtation außer Atem zu
mir hineinlief und rief: „Soeben hat die
Funkſtation von Oſſowiez dreimal hinter-
einander da, da, da gefunkt“. Am Abend
gab die ruſſiſche Funkſtation auf alle Fälle
noch einmat dasſelbe Zeichen

R. hatte alſo ſeinen Auftrag erfüllt,
Zwei Ta ter eggünen wir verabredüngsgemäß mit der Art ertevarbereſinng.

indem wir alle Forts unter Feuer nahmen.
war aber die Enttquſchung, als die

uſſen unſere Artillerieyorbereitung mit um
ſo ſtärkerem Feuer begntworteten und unſsre
Flieger meldeten, daß von rückwärtigen Be-

gen nicht die Rede ſei, daß im Gegen

Braunſchweig Thüringen zahle jährlich28 000 eder für e Miniſter, während
Braunſchweig, das um zwei Drittel kleiner
ſei als Thüringen, 24000 Reichsmark aus
gebe. Die Nationalſozigliſten könnten da mit
gutem Beiſpiel vorangehen. Als der Miniſter
präſident dann auf den Penſtonsſondervertragfür den früheren natiopnalſozialiſtiſchen
Thüringer Miniſter Dr. Frick hinwies, ent
ſtand großer Lärm. Zwiſchen dem Sozial-

Das AUniformverbot bleibt.
Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt

mitteilt, hat der preusiſche Innenminiſter
Severing folgenden Erlaß an ſämtliche
Ober, und Regierungspräſidenten und den
Polizeipräſidenten in Berlin gerichtet:

„Nach Preſſemeldungen hat der dritte
Strafſenat des Reichsgerichts in einem Ur-
teil vom 30. November 1931 die auf Grund
meines Exlaſſes vom 31. März 1931 er-
gangene Anordnung des Oberpräſidenten
der Rheinprovinz rn das Verbot desTragens der Parteiuniformen der NSDAP.
für ungültig erklärt. Jch grſuche, un-geachtet dieſes u teits, das offen-
bar im Widerſpruch zu den Beſchlüſſen des
vierten Strafſenats des Reichsgerichts vom
7. Auguſt, und vom 29. Septmber 1931 ſteht,
das Tragen nationalſozialiſti-ſcher Uniformen entſprechend den auf
Grund des oben erwähnten Erlaſſes ergangenen Anordnungen der Oberpräſidenten
und des Polizeipräſidenten in Berlin nach
wie vor polizeilich zu ver-hindern.“

Proteſt der NSDAP.
Die Reichspreſſeſtelle der NSDAP. teilt

mit: „Namens der Reichsleitung der
NSDAP. hat Rechtsanwalt Dr. Frank kI an
den Reichsinnenminiſter und an
den Herrn Reichspräſidenten von
Hindenburg am Mittwoch folgendes Tele-gramm abgeganft:

„Nationalſozigkiſtiſche Deutſche Arbeiter-
Partei erhebt ſchärfſten Widerſpruch gegen
die rechtswidrigen Verſuche der preußiſchen
Staatsregierung und Staatsbehörden, trotz
unanfechtbarer reichsgerichtlicher Entſchei-
dungen das in ſeiner Ungeſetzlichkeit nun
mehr endgültig unwirkſame einſeitige und
beleidigende Uniformyerbot gegen National-
ſozialiſten aufrecht zu erhalten und bittet er
gebenſt dringlichſt um reichsgufſicht,
liches Einſchreiten.“

Bonn den Rechtsanwälien Dr. Nyack und
Kahl, Halle, geht uns folgende Erklärung zur

Die „Schwarze Fahne“.

Aus Mürs bei Düſſeldorf wird gemeldet;
Auf einer Kundgebung des Kreislandbundes
Mörs behandelte vor mehreren Hundert
Bauern der Landbundführer von Oſtpreußen,
Reichstagsabgevrdneter Schiller, das Thema
„Untergang ober Freiheit und forderte die
Bauernſchaft des Kreiſes Märs zur Abwehr
gegen die Notſtände der heimiſchen Landwirt-
ſchaft auſ. Yn feierlicher Handlung wurde
dann durch den Direktor des Rheiniſchen
Landbundes, Gutsbeſitzer Schmitz-Winnenthal
das von der Jungbauernſchar eingebrachte
Kampfbanner, eine ſchwarze Fahne mit
weißem Totenkopf, geweiht, wobei ſich alle an-
weſenden Landwirte durch Treueſchwur ver-
pflichteten, hei künftigen Zwangs-
ver ſteigerungen von heimiſchen
Bauernhöfen kein Gehot abzu-geben. Damit hat die Bewegung der
„Schwarzen Fahne“, die bei den Bauern-
bewegungen in Oſtpreußen, Pommern und
Schleswig-Holſtein eine bedeutſame Rolle
ſpielt, auch im Rheinland ihren Einzug ge-
halten.

demokraten Gründler und dem
ten des Landtages Machler (NSDAP.,) kam
es dabei zu einem heftigen Zuſammenſtoß,
da Machler ſeinen Gegner Spitzbuhen und
Schwindler nannte. Machler würde darauf

Landtagspräſidenten aus dem Saal ge-
wieſen.

Miniſter Baum erklärte im übrigen, daß
er die irre der Parteien dem thüringi-
ſchen Kabinett vorlegen werde.

Zu dem Aniformurteil des Reichsgerichts.
„Und die preußiſchen Uniformperbote

ſind doch ungültig!
Aus Kreiſen der preußiſchen Regierung

verlautet nach nicht zu hezweifelnden Preſſe
nachrichten, daß man ſich dort wundere, daß
das Reichsgericht in ſeinem Urteil von
früheren Beſchlüſſen abgewichen ſei,

Es iſt richtig, daß der 4. Senat des
Reichsgerichts in einem Beſchluß einmal ge-
ſagt hat, daß das Uniformperbot der preußi-
ſchen Oberpräſidenten gültig ſei. Nun ſcheint.
aber den preußiſchen Regierungsſtellen nicht
bekannt zu ſein, daß in dieſem Beſchluß das
Reichsgericht lediglich als Verwal-
tungsgericht täs g geworden iſt, weil
wir eben noch kein Reichsverwaltungsgericht
haben. Dieſe Beſchlüſſe können alſo nicht als
Rechtſprechung des Reichsgerichts gewertet
werden, und das hat der 3. Straffenat des
Reichsgerichts in ſeiner Entſcheidung auch
ausdrücklich betont, indem er ſagte,
eine Plenarentſcheidung ſei nicht erforder-
lich, wenn er von dieſem Beſchluß abweiche;

denn dieſesmal handele es ſich um
eine ordentliche Rechtſprechung,
während der Beſchluß lediglich eine Ver-
waltungsrechtſprechung geweſen ſei.

Und ſo erklärt denn das Urteil des
Reichsgerichts ausdrücklich, daß Uniform-
verbote nur gegen alle Parteien gleichmäßig
erlaſſen werden können, und daher ſei die
Verordnung des Oberpräſidenten der Rhein-
provinz ungültig. Nun haben aber alle An-
ordnungen der preußiſchen Oberpräſidenten
den gleichen Wortlaut, weil ſie auf eine ein
heitkiche Vorlage zurückgehen. Sie ſind alſo
ſämtlich ungültig, genau ſo wie die
Anordnung des Polizeipräſidenten von Ber-
lin ungültig iſt. Daran ändern auch nichts
die Erklärungen des Herrn Polizeipräſiden-
ten von Berlin, wobei nur darauf hingewiefen
zu werden braucht, daß der Polizeipräſident
von Berlin, als das Kammergericht das erſte
preußiſche Uniformverbot als ungültig er
klärte, auch die Erklärung losließ, er werde
in Zukunft trotz des Spruchs des höchſten
Gerichts die Uniformen weiter ausziehen.“

Kriegsbeſchädigtenwünſche.
Der Kriegsbeſchädigtenausſchuß des Reichs

tages beendete am Mittwoch die Ausſprache
über die durch die letzten Notvexordnungen
geſchaffene Rechtslage der Kriegsbeſchädigten.
Das Ergebnis der Ausſprache war die An-
nahme einer Entſchließung, in der zum Aus-
druck kommt, daß die Notverordnungen vom
ſozialpolitiſchen Standpunkt aus ſchwer ver-
tretbare Veränderungen des Rechtszuſtandes
auf dem Gebiet der Kriegsopferperſorgung
gebracht hätten. Obwohl es der Stand der
Reichsfinanzen in Verbindung mit der Wirt-
ſchaftslage zurzeit ausſchließe, die ſchweren
Eingriffe in das Rechtsgebiet der Reichsver-
ſorgung mit ſofortiger Wirkung rückgängig
zu machen, ſo ſei es doch Pflicht der Reichs-
regierung gegenüber auszuſprechen, daß eine
allmähliche Rückbildung der Verſorgung aus
dem alten Rechtszuſtand unerläßlich erſcheine
und gleichzeitig mit einer etwa eintretenden
Verbeſſerung der finanziellen und wirtſchaft-
lichen Verhältniſſe in Angriff genommen
werden müſſe.

teil im Raum ſüdöſtlich von Oſſawiez ſtärkere
Truppen in Reſerve lägen. Unter dieſen
Umſtänden wäre es in dem Sumpfgelände
unſinnig geweſen, die Feſtung ſtürmen zu
wollen.

Wir ſtellten daher die Beſchießung wieder
ein. Von dem Kommandanten der Feſtung
und dem braven R. hörten wir nichts mehr.
Nach dem zuſagenden Funkſpruch zerhrachen
wir uns den Kopf, warum Schulmann ſein
Verhalten plötzlich geändert hatte. Da auch
der brave R. nicht verabredungsgemäß
zurückkehrte, wurde es mir klar, daß irgend-
etwas paſſiert ſein mußte.

Einige Wochen ſpäter

Jeder Weihnachts-iniaut:
kin Tropien Oc in die
Maschine des deutschen
Wirischatislehbens!

Aufklärung. Bei einem kleineren Gefecht
mit der ruſſiſchen 6. Armee waren mehrere
Offiziere des III. Kaukaſiſchen Armeekorps
in deutſche Gefangenſchaft geraten. Jn ge-
ſchickter Weiſe, ohne daß ſie merkten, daß ſie
verhört wurden, fragte ich ſie beim Glas
Tee ans. Wir unterhielten uns von Peters-
burg, meinen Verwandten und Bekannten
dort uſw., bis wir ganz zufällig auf Oſſowiez
zu ſprechen kamen. Ein älterer Hauptmann
meine Flaſche Kognak war ſiſchen aus
getrunken erzählte mir wie folgt:;

„Vor einigen Wochen wollten die Deut
ſchen den Kommandanten von Oſſowiez be
ſtechen. Es wäre wohl auch gelungen, wenn
nicht unſer kommandierender General Frma-
now im letzten Moment die Sache zum Schei-
tern gehracht hätte. Als die Deutſchen mit
ſtarker Artillerieheſchießung einſetzten, ver-
ſammelte Schulmann den Feſtungsſtab und
exkkärte, daß er in Anbetracht deſſen, daß die
Deutſchen bedeutende Verſtärkungen erhalten

erhielten wir die

Ruhegehälter nichtb über 4 Mark,
Jm 3nshgltsaue ſchuß des canahm ein Vertreter des neig nz

miniſteriums c die eng nerſtarren Ru ge altsgrenze von I2 000 Mark
Stellung. Es ſprächen dagegen ſtaats- und
beamtenpolitiſche Gründe. Bei f. er ſolchen
t nie würde es wer ſein, ſür dieritenben tellen, insbeſondere politiſcher
Art, erſte Kräfte zu erhalten, weil dieſen ja
auch heute noch die Möglichkeit gegeben ſei,
in der freien Wirtſchaſt oder in freien Be
rufen ganz andere Gehälter zu verdienen.
Beamtenpolitiſch ſei die angeſtrebte Gleich
machung nicht erträglich, peſpn dert dann
nicht, wenn die Grenze ſo tief liege, daß die
Beamten den Anſpruch auf die Hüchſt-
pen ſonen bereits mitbrächten. Sie würden,
wenn ſich die Gelegenheit böte, eine gut-
bezahlte Stellung in der Wirtſchaft zu er
langen, wenig Neigung perſpüren, in dem
dornenvollen Staatsamt zu verbleiben. J
übrigen gehe es nur noch 108 komman-
dierende Generale und Ahmixale der alten
Wehrmacht, die eine Penſion über 12 000 w.
bezögen. Nach der neuen, bereits in Kraft
befindlichen Regelung, beziehe ein komman-
dierender General der alten Wehrmacht im
Höchſtfalle eine Penſion von 14 304 Mark.

Nach längerer Ausſprache wurde ein
kommuniſtiſcher Antrag, das er
geld auf 5000 Mart im Jahre einzubehalten,
abgelehnt. Dagegen nahm der Ausſchuß
einen ſozigl demokratiſchen Antrag an, wo-
nach, wenn ſich bei der Berechnung des
Ruhegeldes ein Jahresbetrag von mehr
uls 12 000 Mart ergibt, der Mehrbetrag nicht
zur Auszahlung kommen ſoll.

Der Konflikt Tokio Waſhington

Der Pariſer „Matin“ meldet aus Waſhing-
ton: Der Konflikt n r ton iſt nonicht zu Ende, Der Notenwechſel wird fort
geſetzt. Der amerikaniſche Generalkonful in
Tſitſikar kabelte dem Staatsdepartement, daß
Tſitſikar noch nicht geräumt iſt. Artillerie und
Munitionskolonnen ſeien aus Tſitſikar abge
zogen, aber der japaniſche Stah und die japa-
niſche Feldpolizei blieben.

Der Pariſer „Herald“ meldet aus Waſhing-
ton: Der Außenminiſter Stimſon fordert auch
die Räumung Mukdens durch Japgn.
Auf dieſe Forderung geben die Japaner ſeit
48 Stunden keine Antwort. Der Eindruck
verſtärkt ſich, daß noch ſchwere und ernſteſchen

Auseinanderſetzungen zwi
Amerika und Fapan bevorſtehen.

Die Londoner „Morningpaſt“ meldet aus
Tokio: Beiſpiellos iſt die Exregung
in Tokio gegen Amerjka. Die Regie
rung läßt Botſchaft und Konſulat durch ſtarke
Polizeitruppen bewachen. Wegen mehrerer
Üeberfälle auf Amerikaner hat der Botſchafter
Proteſt beim Miniſterpräſidenten erhoben.
Dex allgemeine Eindruck iſt, daß die Re-gierung eine Revolution derguf
beſchwärt, wenn ſie die Mann
dſchürei wieder aufgibt,

Kursſtürze in Kopenhagen.

Die Kopenhagener Büöürſe hatte geſtern
Kursſtürze, die bis 18 und 20 Prozent
gingen. Das engliſche Pfund fiel um pier
Punkte. Die deutſche Reichsmark ſetzte ihre
Aufwärtsbewegung fort, Der Pplizeibericht
meldet fünf Selbſtmorde wegen Kursverluſts.

Bis 1934 keine neuen Schankkonzeſſiouen.
Der preußiſche Staatsrat ſtimmte der Ver-

ordnung zu, wonach bis zum 1. Oktober 1934
Erlaubniſſe für neu zu errichtende Schank-
wirtſchaften grundſätzlich nicht erteilt wer-
den dürſen und Ausnahmen nur mit Geneh-
migung der Regierungspräſidenten, in Ber-
lin des Polizeipräſidenten, zuläſſig ſind,

hätten und ſüdlich der Weichſel alle ruſſiſchen
Armeen im Rückzug ſeien, ein zweckloſes
Blutvergießen vermeiden und die Feſtung
aufgeben wolle. Während die anderen Offi-
ziere anſcheinend die Anſicht Schulmanns zu
teilen geneigt waren, trat dex General Frma-
nom vor und erkklärte: „Sie für Jhre Perſon,
General, können ruhig zu den Deutſchen
hinübergehen. Wir bleiben hier. je
Feſtung Oſſowiez wird auf feinen Fall preis-
gegeben, dafür ſorge ich. Wenn Sie trotzdem
auf Jhrer Anſicht beſtehen, laſſe ich Sie ver-
haften.“

Bis aufs äußerſte geſpannt hürte ich dem
alten Hauptmann zu, Jch fragte, als ob ich
ganz unintereſſiert ſei, den Hauptmann; „Mir
ſelbſt iſt von dieſer Sache nichts hekannt. Jſt
aber wirklich erwieſen, daß General Schul-
mann von uns beſtochen wurde?“ Darxauf
antwortete der Hauptmann:

„Gewiß iſt es erwieſen, wenn wir auch als
Frontoffiziere nicht die näheren Einzelheiten
erfahren konnten. Mein Regimentskomman-
deur erzählte mir, daß Schulmann des ver-
ſuchten Verrates überführt worden ſei. Ein
Deutſcher, der ihm das Angebot der Deut-
ſchen überbrachte (das war mein braver R.
iſt erwenzn worden. Der Fall wurde ganz
geheim behandelt, ſo daß nicht mal die Regi-
mentskommandeure Näheres erfuhren. Auch
nicht, wie die Sache herausgekommen iſt, wie
es dem deutſchen Agenten gelang eine
ganz außergewöhnliche Tapferkeit bis
zum Kommandanten der Feſtung vorzudrin-
gen. Was aus General Schulmann geworden
iſt, wiſſen wir auch nicht.“

Nun war mir die Sache klar. 33 brave
war tatſächlich eine ganz unglaubliche

eiſtung bis zum ad en dereſtung gelangt, hatte mit ihm geſprochen,
m orilaut das Angehot ermittelt.

Schulmann nahm das Angebot an. General
Jrmanom, ein alter, unbedingt unbeſtechlicher
Frontoffizier und Haudegen, hatte die Ueber
gahe der Feſtung verhindert. Ich nehme an,

daß Jrmanow irgendwie nachforſchte und
den Beſuch eines Fremden beim General
Schulmann feſtſtellte. Die näheren Einzel-
heiten über das Ende dieſer Tragödie wer-
den wir niemals erſahren, da die Haupt-
beteiligten nicht mehr am Leben ſind.

c

Wenn ich den Fall des Kommandanten
der Feſtung Oſſowiez ſo ausführlich beſchrie-
ben habe, ſo geſchah das in erſter Linie, um
den zahlreichen ſenſationellen Berichten der
Nachkriegszeit über große „Spionagefälle“
entgegenzutreten und zu zeigen, daß es be-
ſonders im Kriegsfalle ſo gut wie unmöglich
und praktiſch kaum durchführbar iſt, einen
feindlichen Führer zu gewinnen. Daß es
dem braven R. gelungen iſt, als Fremder
und in Zivil verkleidet zum Kommandanten
einer helagerten Feſtung vorzudringen, ihn
zu ſprechen und ihm das Angebot zu ühex-
mitteln, ſteht im Weltkrieg beſtimmt einzig
da. Es iſt ein Bravpurſtück erſten Ranges
und ich würde es für unglaubhaft halten,
wenn ich die Angelegenheit nicht verſünklich
geleitet hätte.

Und doch ſcheiterte die Sache letzten Endes
trotz des ſo ausſichtsreichen Anfangs. Zur
Ehre des ruſſiſchen Offizierkorps und um ſen-
ſationelle diesbezügliche Berichte zu wider-
legen, möchte ich an dieſer Stelle beſonders
unterſtreichen, daß dies der einzige Fall
eines verſuchten Verrates eines ruſſiſchen
Führers bis zum bolſchewiſtiſchen Umſturz
war. Wenn ich nach dem bolſchewiſtiſchen
Umſturz mehrere ruſſiſche Offiziere als Ver
trauensleute bei der roten Armee hatte, e

das eine ganz andere Sache. Dieſeffiziere Fütten unter dem zariſtiſcen Re
m un zu ſpäter unter Kerenskipionagedienſte für uns mit Empörung un
Entſchiedenheit abgelehnt. Sie traten na
dem bolſchewiſtiſchen Umſturz nur aus Haß
gegen dieſes Syſtem in unſere Dienſte

(Fortſetzung folgt.
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liche Reformwünſche!
mit dem 5 Uhr-Schluß am Heiligabend all

Aus Merſeburg.
wieder „kupferner“ Sonnkag!
z UhrSchluß zu Heiligabend hat ſich bewährt.

Der Regierungspräſident hat ſich bekannt-
lich entſchloſſen, in dieſem Jahre ausnahms-
weiſe auch den dritten Sonntag vor Weih-
nachten, den „kupfernen“ alſo, für den Ge
ſchäftsverkehr freizugeben. Dieſe Ausnahme
findet in den Fällen keine Anwendung, in
denen ihr beſondere tarifliche Abmachungen
entgegenſtehen.

Sämtliche Ladengeſchäftsinhaber dürfen da
nach am 6. Dezember ihre Verkaufsränme
offenhalten.

Für die Verkaufszeiten ſind die für den
erſten und zweiten Sonntag vor Weihnachten
feſtgeſetzten Verkaufsſtunden von 7 30 bi9,30 Uhr und von 12 bis 18 Uhr aßgebek

Jn dieſem Jahre iſt damit der Kupferne
Sonntag in ſeine alten Rechte wieder einge-
ſetzt worden. Offenbar hat ſich hier eine alte
Ueberlieferung ſtärker erwieſen als neuzeit-

Dagegen ſcheint man

ſeitig gute Erſahrungen gemacht zu haben.
Es wird jedenfalls zumeiſt von den beteilig-
ten Kreiſen Verkaufsgeſchäften und Kauf-
publikum verſichert. daß man mit der
neuen Regelung durchaus einverſtanden iſt.
Es hat ſich nämlich als durchaus möglich er-
wieſen das geſamte Weihnachtsgeſchäft ſo
obzuwickeln, daß die ſpäteren Stunden des
Heiligabends nicht mehr benötigt werden.

Wachſende Rechksunſicherheit.
Reichsbanner ſorgt für „Ordnung“!

Geſtern abend konnte man das „ſtaats-
erhaltende“ Reichsbanner in voller Kriegs-
bemalung durch die Straßen Merſeburgs
ſtreifen ſehen. Anſcheinend wollten dieſe pa-
tentierten Republikſchützer die Nationalſozia-
liſten daran verhindern das Reichsgerichts-
urteil vom 30. November, das bekanntlich
das Verbot des Tragens von Braunhemden
für unzuläſſig erklärt auszunutzen. So kam
es denn auch, wie uns gemeldet wird. in den
ſpäten Abendſtunden zu verſchiedenen Zu-
ſammenſtößen, bei denen unter anderen ein
Stahlhelmer verletzt wurde. Das Reichs-
banner hätte ſich übrigens nicht derart zu
bemühen brauchen. Genoſſe Severing der
Preußiſche Jnnenminiſter. hat inzwiſchen
ſchon verfügt, daß jedes Tragen von national
ſozialiſtiſchen Uniformen auch weiterhin po-
lizeilich zu verhindern ſei. Es gibt zwar noch
ein Reichsgericht in Leipzig aber ſeine Ent-
ſcheidungen kümmern große Geiſter mit
nichten!

Freche Schaukaſtenräuber.
Geſtern abend gegen 730 Uhr erbrachen

mehrere junge Leute einen Schaukaſten des
Kürſchnermeiſters K. am Entenplan. Es
wurden zwei Paar Krimmerhandſchuhe mit
Lederbeſatz, zwei Paar Kinderſtrickhandſchuhe
und ein drei Zentimeter breiter blauer Sport
riemen geſtohlen. Von den Tätern fehlt bis-
her jede Spur.

r j] d
Glück im Unglück.

Am Mittwoch gegen 430 Uhr fuhr ein von
Leipzig kommendes Perſonenauto an der
Probſtei zwiſchen Förſterei und Creypauer
Weg gegen einen Baum. Perſonen ſind nicht
verletzt; der Wagen erlitt lediglich Sach-
ſchaden, ſo daß er mit eingedrücktem Motor
und zertrümmerten Scheiben abgeſchleppt
werden mußte.

Oberfekunda für Winkerhilfe.

Jm Oberlyzeum wurde am Dienstag
abend von der Oberſekunda ein Abend ver-
anſtaltet der ſich ganz in den Dienſt der
Wohltätigkeit ſtellte. Der Einakter „Die
dumme Schönheit“ wurde von den Schüle-
rinnen aufgeführt und erhielt ſehr viel Bei-
fall. Wie wir ſoeben dazu erfahren, iſt der
finanzielle Erfolg dieſes Abends ein außer-
vrdentlich erfreulicher. Die beiden Ober-
ſekundanerinnen Chriſtel Kaminski und
Jnge Rahn hatten die Freude im Namen
ihrer Mitſchülerinnen bei der Stadt 120 M
für die Winterhilfe abliefern zu können. Zur
Nachachtung empfohlen!

Adventskränze und Brandgefahr.
Weihnachten naht, das Feſt der Freude

und des Lichterglanzes, und ſeiner Vorberei-
tung dient ſeit altersher die Advents-
zeit mit ihren Geheimniſſen und ihrer Vor-
freude. Und wieder wird jezt der in vielen
Gegenden unſeres Vaterlandes üdliche Ad-
ventskranz, von lieben Händen gewunden,
ſo manches Heim zieren. So ſchön und hei-
matverbunden nun dieſe Sitte iſt, ſo viel
Unglück und Not hat ſie nun ſchon an
gerichtet. wenn näm'ich nicht die erforderliche
Beaufſichtigung brennender Adventskränze
vorhanden war. Zur Verhütung von
Brandunfällen durch Adventskränze
beachte man folgende Geſichtspunkte: Die
Adrventskrönze dürfen nicht ſo aufgehängt
werden, daß ſih durch di brenrenden Kerren
Gardinen oder and re ſeicht fruerfangend
Gegenſtände entzünden. Man vermeide auch
das Aufhängen der Kränze an Lampen mit
leicht brennbarrn Lampenſchirmen oder
Gehängen. Die Kerzen müſſen am Kranz
o befeſtigt ſein, daß ſie beim Abbrennen
eine Zweige oder Bänder des Kranzes

ſelbſt in Brand ſetzen können. Es empfiehlt
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ſich daher, am Kranze brennende Lichte
beizeiten zu löſchen, um einem Unheil vor-
zubeugen; für alle Fälle halte man ein
Geſäß mit Waſſer handlich bereit.

Bürgerſteuerbeſcheide 1931.
Die Bürgerſteuerbeſcheide für das Rech-

nungsjahr 1931 werden in den nächſten
Tagen zugeſtellt. Beſonders ſei noch darauf
aufmerkſam gemacht, daß die 1. Rate der
Bürgerſteuer am 10. Dezember 1931 fällig
wird. Jn dieſem Jahre iſt die geſamte Bür-
gerſteuer an unſere Stadthauptkaſſe zu zah-
len. Für Lohnſteuerpflichtige wird die Bür-
gerſteuer auf der Steuerkarte für 1932 an
gefordert auf der 4. Seite der Steuerkarten
iſt alles Nähere abzuleſen.

Skeuerfreiheit für ſtädtiſche Gaswerke.

Der Deutſche Städtetag hat an den Reichs-
finanzminiſter die Bitte gerichtet, zweifelsfrei
feſtzuſtellen, daß die Einnahmen der Ge-
meinden aus den Nebenprodukten
ihrer Gaswerke nicht der Körper-ſ ch aftsſtener (Einkommenſteuer) unter-
liegen. Es bedarf keines Beweiſes dafür, daß
eine ſolche Steuer von den Gemeinden auf
die Gaspreiſe geſchlagen werden müßte, daß
alſo das Ergebnis nur eine Erhöhung
der Gaspreiſe und damit eine Mehr-
belaſtung der Bevölkerung, insbeſondere der
Wirtſchaft, ſein würde.

Wenn der Spät-Herbſtregen langſam durch
den nebelgrauen Morgen rieſelt, dann ſchläft
es ſich noch einmal ſo gut. Und wenn dann
der Wecker klirrt, ſo legt man ſich ſchnell noch
einmal auf die andere Seite Bis die
liebevolle Gattin dann etwas nachhilft:
„Schatz, es iſt Zeit!“ Seufzend erhebt man
ſich. Ja, man hat es ſchwer.

Aber hat man es denn wirklich ſo arg
fchwer Keineswegs.

„Man“ iſt nur ſchon wieder ſehr verwöhnt!
Da kleidet man ſich an, trinkt Kaffee, ißt ein
knuſpriges Brötchen und geht in den Dienſt
Jmmer ſchön ein Bein vor das andere, denn:
ein alter Mann iſt doch kein D-Zug!

Wie gut man es heute hat, deſſen wird
man ſo recht inne, wenn man an ſeine
Dienſtzeit bei der Fahne denkt. Da fing der
Tag nicht ſo gemütlich an. Ehe der
eigentliche Dienſt begann, hatte man ſchon
eine ganze Menge „Veraſtung“ hinter ſich.

Anſcheinend war es noch tiefe Nacht; das
r der Korporalſchaft dröhnte durch
ie Stube,
da nahte nicht etwa leichtbeſohlt, ſondern
auf nogelbewehrten Knobelbechern polternd
der Unteroffizier vom Dienſt“, Pickelhaube
auf und umgeſchnallt, riß die Stubentür
auf und brüllte: „Aufſtehn!“

Die Poſaune des Jüngſten Gerichts kann
man ſich nicht gewaltiger vorſtellen.

Aus den Blaugewürfelten fuhren ſtrubbe-
lige Musketierköpfe in die Höhe. Schon
ſprangen, die noch ſoeben feſt ſchliefen. auf
und fuhren in die Hoſen. Die Kameraden
der oberſten Bettenetage ſauſten herab. Ein
Streichholz flammte auf. und die Petroleum-
lampe erhellte milde das Dutzend junger
Männer das herunter das Hemd! ſich
9 Nacken und Bruſt in den Blechſchüſſeln
wuſch.

Da war der Unteroffizier vom Dienſt“
ſchon wieder da: „Wer meldet ſich
krank Sein Blick blickte forſchend in
die Geſichter. Es meldete ſich niemand.
„Kaffeeholer raus!“
Die beiden Leute vom Stuben und Waſſer-

dienſt liefen mit klappernden Krügen davon.
Inzwiſchen wurden die Strohſäcke aufge-

Anſchauungsunkerricht
für Merſeburgs Segelflieger.

Die Segelflieger des Merſeburger Luft-
fahrtverbandes trafen ſich geſtern abend im
„Wettiner Hof“. Es waren auch verſchiedene
Herren des Vorſtandes anweſend. Am An-
fang wurde beſchloſſen, daß die Segelflieger
um zu ſchulen am Sonntag wieder nach
Zſcheiplitz fahren. Bei günſtiger Witte-
rung ſoll verſucht werden, einige B-Prüfun-
gen zuſtande zu bringen.
Nach dieſer kurzen Beſprechung ſchloß ſich

ein beſonders für die Segelflieger inter-
eſſanter Vortrag an. Der Vortragende war
Herr Deutſchmann, der über das Thema
„Navigation“ ſprach. Seine Ausführungen
gefielen außerordentlich und es werden noch
mehrere, ähnliche Vorträge desſelben Herrn
die eigentlich theoretiſche Schulungsabende
unſerer Merſebuxger Segelflieger darſtellen
folgen. Es würde überhaupt wünſchenswert
ſein, wenn der Verein die Schulungsabende
der Segelflieger mehr anſchauungsmäßig ge-
ſtaltete. Vielleicht könnten die ſtädtiſchen
Schulen mit Kartenmaterial oder Aehnlichem
dieſe Abende unterſtützen!

Jm Vortrag ſelbſt wurde von der Orts-
beſtimmung auf der Erde. dem magnetiſchen
und geographiſchen Nordpol dem Kompaß,
dem Chronometer, Windſtärken und Luft-
druckverhältniſſen, Barometer und vielem
anderen der Navigation zugehörigen Dinge
geſprochen. Beſtimmt war dieſer Abend
und es werden hoffentlich bald weitere Schu

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)
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über äußeren Schutz der Sonn und Feierkage.
Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt

mitteilt, wird durch eine neue Polizeiverord-
nung des Preußiſchen Jnnenminiſters vom
23. November d. J. nunmehr der äußere
Schutz der Sonn und Feiertage für den Um-
fang des preußiſchen Staatsgebietes einheit-
lich geregelt. Die Verordnung tritt mit dem
15. Dezember 1931 in Kraft. Unberührt durch
die Verordnung bleibt das materielle
Feiertagsrecht. Die Verordnung iſt erlaſſen,
um die veralteten und unzeitgemäß geworde-
nen früheren Beſtimmungen zu beſeitigen
und um einen vernünftigen Ausgleich zu
ſchaffen zwiſchen religiöſen Anſchauungen und
Empfindungen ſowie zwingenden praktiſchen,
ſozialen und wirtſchaftlichen Bedürfniſſen der
Gegenwart,

Dem Amtlichen Preußiſchen Preſſedienſt
zufolge hat die neue Verordnung folgenden
Wortlaut:

S 1. Die Sonntage ſowie die Feiertage,
die allgemein oder in einzelnen Landesteilen
ſtaatlich anerkaunt ſind, bleiben nach Maß-
gabe der folgenden Beſtimmungen geſchützt.

S 2. An den Sonn- und Feiertagen ſind
alle öffentlich bemerkbaren ſowie alle
geräuſchvollen Arbeiten verboten,
ofern ihre Ausführung nicht nach Reichsrecht

„Aufſtehn! Kaffeeholer rraus
Reminiſzenzen- an den „zackigen“ Kommiß.

beſonders zugelaſſen iſt.

ſchüttelt, die Schlafdecken auf der Tiſchplatte
neu gelegt und in den Bezug eingezogen
Bei den Preußen wurden die Betten ja nicht
gemacht. ſondern „gebaut“ mit allen
Schikanen. „Eckig“ mußten ſie ausſehen, pa-
rademäßig, ſonſt warf ſie der „Spieß“, der
vormittags die Stuben kontrollierte, durch-
einander und

merkte ſich die Beſitzer jener „Klappen“ für
allerlei Sondervergünſtigungen vor
Eben betrat der Korporal die Stube, und

gleich ging es los: „Sie, Kamuſchke, nennen
Sie das Bettenbau? Sie fallen doch ewig
uff. Zuhauſe ham Se im Kohlenkaſten je-
ſchlafen und ſich mit'n „Kreisblatt“ zugedeckt;
hier beim Kommiß kriegen Se ein ordent-
liches Bett, und da wiſſen Se ſich nu nicht
mit zu benehmen

Dann wurde Kaffee getrunken. Die
braunſchwarze Brühe wurde auch „Lurke“
oder Schlurch“ genannt. Dazu aß der
Soldat „Kaiſertorte“; man nannte ſie auch

„Karo einfach.“
Doch zu langem Kaffeeklatſch war keine Zeit
„Man dalli dalli!“ rief der Korporal.
„Schemel auf die Tiſche und ausfegen!“ Der
Stubendienſt ſprenkelte mit dem Trichter
allerlei Figuren auf die Dielen und griff
zum Beſen. Der Waſſerdienſt holte reines
Waſſer heran und brachte den Waſchkiſch in
Ordnung. Alles das mußte mit affen-
artiger Geſchwindigkeit. erledigt
werden. Denn ſchon fuhren die Kameraden
in die Montur, ſchnallten um und traten an.

Der Unteroffizier betrachtete ſeine Schäf-
lein von oben bis unten. Da erſcholl ſchon
des Feldwebels rauhe Stimme über die
Flure

„Ranustreten“, und dann begann erſt der
Dienſt.
Haben wir das einſt als „ſchwer“ emp-

funden? Nein, es war alles halb ſo wild.
Und heute wollen wir klagen Wo wir
ſo ſanft geweckt werden. wo Mutter uns das
Bett macht, den Kaffee vor die Naſe ſetzt
das Brötchen ſchmiert und uns ſogar in den
Mantel hilft? Aber ſo iſt das, meine
Damen! Wenn es die Männer zu gut
haben wollen ſie es immer noch beſſer habe
Zufrieden iſt die Geſellſchaft nie! Stb.

lungsabende das gleiche tun für die
einzelnen Segelflieger von großem Werte.

Kinderſymphonie- Abend
im Schloßgartenſalon.

Zu einem Konzert. in dem drei Kinder-
ſymphonien vorgetragen werden, laden uns
Muſiklehrer Roye und ſeine Schüler für
den kommenden Sonntag zum Schloßgarten-
ſalon ein. Kinderſymphonien ſind eine Ori-
ginalität. deſſen Urheber Meiſter Joſef
Haydn iſt. Allezeit haben ſie viel Anklang
gefunden, weil ſie in rechter Fröhlichkeit
und Herzlichkeit empfunden ſind. Die Aus-
führung dieſer Symphonien iſt urſprünglich
nicht den Kindern zugedacht; der Name
Kinderſymphonie bezieht ſich vielmehr auf
die eigentliche Verwendung der Kinderinſtru-
mente die dem Streichorcheſter in feinſinni-
ger Weiſe angepaßt ſind. Neben Kuckuck,
Wachtel und Nachtigall brummt geheimnis-
voll der Waldteufel und die Schnarre. An
beſonders fröhlichen Stellen fallen die Kin-
dertrompete. Triangel. Kindertrommel und
Schellenbaum ein. Alle Jnſtrumente ſind
nötig. um das Klangbild vollſtändig zu
machen. Das Konzert wird noch bereichert
durch Vorträge ſechshändiger Klavierſtücke
die wenigen bekannt fein dürften aber für
die Hausmuſik eine anregende Abwechslung
bieten. Da Herr Roye und ſeine Schüler
die Einnahmen der Winternothilfe zur Ver-
fügung ſtellen wäre es erfrenlich, wenn die
Veranſtaltung genügend Beachtung ſände!

Ferner ſind an den bezeichnenden Tagen
verböten: a) Treib- und Lappjagden,
an denen mehr als vier Schützen oder ſechs
Treiber beteiligt ſind oder bei denen Ge-
treidefelder abgeklingelt werden; b) Hetz-
jagden, bei denen zu Pferde oder mit
Bracken oder Hetzhunden gejagt wird.

S 3. Dos Verbot des W 2 Abſ. 1 findet
keine Anwendung a) auf die öffentlichen und
privaten Unternehmungen des Perſonenver-
kehrs und der Beförderung von r
ferner auf den Gewerbeberrieb von Dienſt-
männern, Fremdenfuhrern und Bootsver-
leihern; b) auf unaufſchiebbare Arbeiten, die
zur Befriedigung häuslicher oder landwirt-
ſchaftlicher Bedürfniſſe, zur Abwendung eines
erheblichen Schadens an Geſundheit oder
Eigentum, im Jntereſſe öffentlicher Einrich-
tungen oder Anſtalten oder zur Verhütung
eines Notſtandes erforderlich ſind; e) auf Ar-
beiten, die in landwirtſchaſtlichen Klein-
betrieben. in Hausgärten oder dieſen gleich
zuachtenden kleineren Gärten von den Be
ſitzern ſelbſt oder von thren Angehörigen ver-
richtet werden es ſei denn daß hierdurch eine
unmittelbare Störung des Gottesdienſtes ein-
tritt.

s 4. Verboten ſind an Sonn und
Feiertaggen während der Haupt
zeit des Gottesdienſtes: a) öffent-
liche Verſammlungen, Auf- und Umzüge
ſowie ſportliche und turneriſche Veran-
ſttaltungen, ſoweit hierdurch der Gottesdienſt
unmittelbar geſtört wird; b) alle der Unter-
haltung dienenden öffentlichen Veran-
ſtaltungen, es ſei denn, daß es ſich um ſolche
handelt, bei denen ein höheres Intereſſe der
Kunſt, Wiſſenſchaft oder Volksbildung
obwaltet; c) außer den in S 2 Abſ. 2 bezeich-
neten Jagden auch ſonſtige Treib-, Lapp- und
Hetzjagden; die ſtille Jagd nur, ſofern dadurch
der Gottesdienſt unmittelbar geſtört wird.

Unter der Hauptzeit des Gottesdienſtes im
Sinne dieſer Polizeiverordnung wird die
Zeit von 9 bis 112 Uhr verſtanden.

S 5. Am Karfreitag ſind verboten:
a) Rennen, ſportliche und turneriſche Veran-
ſtaltungen gewerblicher Art und ähnliche Dar
bietungen ſowie ſportliche und turneriſche
Veranſtaltungen nichtgewerblicher Art, ſofern
ſie mit Um- und Aufzügen, mit Unter

Metall-Schiedsſpruch abgelehnt!
Die Bezirkskonferenz des Mitteldeutſchen

Metallarbeiterverbandes in Halle beſchäftigte
ſich mit dem am 25. November gefällten
Schiedsſpruch für die mitteldentſche Metall
ind ſtrie, der eine Lohnſenkung von 7 Pro
zent in der Spitze vorſieht. Es wurde eine
Entſchließung angenommen, in der es heißt,
daß die Bezirkskonferenz des mitteldentſchen
Metallarbeiterverbandes den für die Tarif-
gebiete Anhalt, Halle, Magdeburg und Thale
gefällten Schiedsſpruch ablehnt. Von Arbeit-
geberſeite iſt der Schiedsſpruch augenommen
worden.
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haltungsmuſik oder Feſtveranſtaltungen ver-
bunden ſind, b) in allen Räumen mit Schank-
betrieb muſikaliſche Tarbietungen jeder Art;
2) alle anderen der Unterhaltung dienenden
öffentlichen Veranſtaltungen, ſoweit ſie nicht
nach Abſ. 2 zugelaſſen ſind.

Zugelaſſen ſind: a) Theater- und Muſik-
aufführungen religiöſer oder weihevoller
Art; b) Lichtſpielvorführungen, die wegen
ihres religiöſen ooer weihevollen Charakters
als zur Aufführung am Karfreitag geeignet
anerkannt ſind. Die Anerkennung erfolgt
durch eine von der oberſten Landesbehörde
zu beſtimmende Stelle. Zu dieſen Lichtſpiel-
vorführungen iſt auch ernſte Muſikbegleitung
zugelaſſen; e) Vorträge, bei denen ein höheres
Intereſſe der Kunſt, Wiſſenſchaft oder Volks-
bildung obwaltet; d) im Rundſunk: Dar-
bietungen religiöſer oder weihevoller Art,
Vorträge der zu e) bezeichneten Art und
Uebertragung von politiſchen Tages und
Lokalnachrichten. Während der Hauptzeit des
Gottesdienſtes ſind auch alle zuläſſigen Ver
anſtaltungen verboten.

F 6. Am Buß- und Bettag, amTotenſonntag und am Vorabend des Weih-
nachtsfeſtes ſind alle der Unterhaltung
Aenenden öffentlichen Veranſtaltungen ver-
boten, ſofern bei ihnen nicht der ernſte
Tharakter gewahrt iſt Am Donnerstag und
am Sonnabend der Karwoche ſind alle öffent-
lichen Tanzluſtbarkeiten verboten.

S 7. Unberührt bleiben vorläufig die Be-
ſtimmungen, nach denen in einzelnen Landes-
teilen am Karfreitag in Gemeinden mit
überwiegend katholiſcher Bevölkerung und
am Fronleichnamstag und am Allerheiligen-
tage in Gemeinden mit überwiegend evan-
geliſcher Bevölkerung die Werktagstätigkeit
erlaubt iſt, ſoweit es ſich nicht um öffentlich
bemerkbare oder geräuſchvolle Arbeiten in
der Nähe der dem Gottesdienſt gewidmeten
Bebäude handelt.

S 8. Als Orte mit überwiegend
evangeliſcher oder katholiſcher
Bevölkerung gelten die Gemeinden, in
denen nach der letzten Vrikszählung die evan-
geliſche oder katholiſche Bevölkerung mehr als
zwei Drittel der geſamten Einwohnerzahl
beider Bekenntniſſe auszaacht.

S 9 Bei Vorliegen eines beſonders
dringenden Bedürfniſſe können im Einzelfall
Ausnahmen von den in g8 2, 4 bis 6 vor
geſehenen Verboten und Beſchränkungen



durch die Sandespolizeibehörden zugelaſſen

werden.

s 10. Dieſe Polizeiperordnung tritt mit
dem 15. Dezember 1931 in Kraft. Mit dem
a Zeitpunkt treten ſämtliche bisher er
aſſenen nan r über die äußereha tung der Sonn und Feiertage außer
raft.

Familienabend
der St. MaximiGemeinde.

Zu dem Familienabend von St.
Maximi hatten zahlreiche Glieder der
Gemeinde und Gäſte aus unſerer Ttadt im
Caſino eingefunden. Nach dem gemeinſamen
Geſang „Macht hoch die Tür“ begrüßte Pfar-
rer iem die Erſchienenen, insbeſondere
den für dieſe Feier zum Redner gewonnenen
Direktor der Lutherſammlung in Witten-

Lic. Thulin. Familienabend im Ad-
vent, der Freudenzeit, zu feiern, iſt beſonders
erhebend. Hinzielend auf das Weihnachts-
feſt, das Feſt des Friedens, wird die Bitter
nis der Zeit doch nicht ſo ſtark empfunden
und deshalb leichter überwunden, beſonders
aber von dem der Gott im Herzen hat. Nicht
nur der einzelne, ſondern die ganze Gemein-
ſchaft der Chriſten ſoll gerade in der Ad-
ventszeit erfahren und erkennen lernen, mit
welchem Ernſt wirkliche Erfolge durch red-
liche ſtetige Arbeit erzielt werben. Das iſt
der Zweck eines Gemeinde Familienabends,
inſonderheit in der' Adventszeit.

Nachdem der Kirchenchor von St. Maximi
unter der bewährten Leitung von Herrn
Fritz Buſch in eindrucksvoller Weiſe den
121. Pſalm zu Gehör gebracht hatte, ergriff
Lic. Thulin, der vor etwa fünf Jahren
noch an der hieſigen Stadtkirche tätig geweſen
war. nunmehr aber ſeine Schaffenskraft dem
Gebiete der chriſtlichen Archäologie widmet
das Wort, um die Verſammlung in die
„Welt der Katakomben“ zu führen.
Der ſehr anſchauliche. von Lichtbildern be-
gleitete Vortrag begrenzte ſich auf die in
Rom und deſſen näherer Umgebung gemach-
ten Funde, Beim Anblick des Koloſſeums
und ber Porta San Sebaſtiano mi tdem Blick
auf die Campagne und die Albanerberge
wurde Zeitgeſchichte lebendig. Nicht etwa
nur unterirdiſche Gänge ſind die Katakomben
ſondern Grabkammern der erſten Chriſten
geſchmückt mit Bildern aus dem alten und
neuen Teſtament. Eine zahlloſe Menge
künſtleriſchen Schaffens. Denkmäler der An-
ſänge unſees Chriſtentums, ſchließlich aber
doch nur Symbole eines ſtarken, unerſchüt-
terlichen Glaubens.,

Nach den intereſſanten Ausführungen des
Redners brachte der Kirchenchor nochmals
Liebder, und zwar von Beethoven und Men-
delsſohn-Bartholdy zum Vorktrag. Jn ſeiner
Schlußanſprache führte Pfarrer Angermann
aus daß auch wir die Glaubensſtärke jener
Chriſten uns zum Vorbild nehmen müſſen.
Uebernehmen wir das Licht Chriſti in die
Wirren unſerer Zeit, dann wird er ſelbſt in
uns lebendig werden und wir müſſen im
Kampf den Sieg erringen. Mit dem ge-
meinſam geſungenen Liede „Ach bleib mit
Deiner Gnade“ fand der Abend ſeinen Ab-
ſchluß.

Seeliſche Erneuerung!
Deutſchnationale Arbeiter tagen.

Unter außerordentlich ſtarker Beteili-
gung von Mitgliedern und Gäſten aus Mer-
ſeburg und Umgegend fand die geſtrige Ver-
ſammlung der Arbeitergruppe der Deutſch-
nationalen Volksvartei Merſeburg ſtatt. Nach
herzlichen Begrüßungsworten des Vorſitzen-
den Steindorf wurde zunächſt der ge-
ſchäftliche Teil erledigt von dem beſonders
die Berufung eines „Aelteſtenrates“ inter-
eſſierte. Herr Steindorf begründete in län
geren Ausführungen die Einrichtung des
Aelteſtenrates und verpflichtete dann feier-
lichſt durch Handſchlag jeden der Berufenen
zu ſtrengſter Pflichterfüllung. Nach einer
durch gemeinſamen Geſang ausgefüllten klei-
nen Pauſe kam nun der Redner des Abends
zum Wort. Herr Kugler ſprach eingehend
über die ſeeliſche Ernenerung des Menſchen.
Er befonte daß der Staat in erſter Linie
aus Menſchen beſteht. Deshalb iſt es die
höchſte Pflicht des Staates, ſich um die Seele
des Menſchen zu kümmern. Bemerkenswert
an dieſem Vortrag war. daß er von einem
Schüler der Rednerſchule gehalten wurde. der
zum erſten Male vor einem größeren Kreiſe
ſprach. Der Vortrag war ein voller Erfolg
der Bemühungen des Herrn Steindorf in der
Rednerſchule. Anſchließend blieb die Ver-
ſammlung bei Geſang und verſchiedenen
kleinen Vorträgen noch längere Zeit gemüt-
lich beiſammen.

Hauskirmes im Kaſino.
Jm Caſino fand Mittwochabend die tradi-

tionelle Hauskirmes ſtatt. Der Wirt Herr
Linden hatte ſeine Bekannten aus Nah
und Fern dazu eingeladen, und zahlreich
war man erſchienen. Gänſehraten mit rohen
Klöſen. Haſenbraten, Bratwurſt und vieles
andere mehr harrten auf das Verſpeiſtwer-
den, und auch für Tafelmuſik war beſtens
geſorgt. Die Kavelle Bödig zeigte ihr wirk-
lich tadelloſes Können. In der Mitte des
Saales war eine Tanzfläche abgegrenzt wor-
den. auf der nach den dezenten Klängen der
Kapelle das Tanzbein geſchwungen werden
konnte. Kurz: man fühlte ſich wie zu Hauſe“
und damit dürfte wohl Herrn Linden die
ſchönſte Anerkennung zuteil geworden ſein.

Siko-Kochvorträge.

Donnerstag Freitag und Sonnabend.
nachmittags 4 Uhr. finden die letzten „Siko“
e rtrage im „Tivoli“ ſtatt. (Siehe In
erat).

Wettervorherſage bis Freitagabend: teils
heiteres, wieſt aber nebliges, vorwiegend
trockenes Wetter mit wieder langſam ſin
fanden Temperaturen.

Krankheiten und Schädlinge

der Bienen.
Jn der Mitgliederverſammlu vom 29.

November 1931 r nach zahlreichen ge-
ſchäftlichen Mittellungen Lehrer Klingler-
Knapendorf über Krankheiten und äd
linge der erwachſenen Bine“. Der erſte Teil
des Vortrages war den zahlreichen Krank-
heiten gewidmet, die als anſteckende oder nicht
anſteckende nur die Bienen befallen und auf
Menſchen oder andere Tiere nicht übertra
bar ſind. Während Ruhr und Maikrankheit
nicht anſteckend ſind, haben die Jmker von

S Ständen die Noſema-, Milben- und
möbenſeuche neben den Krankheiten wie

Schwarzſucht, Steinbrut, Blutkrankheit und
vielen anderen fern zu halten. Das bakterio
logiſche Jnſtitut in Halle wie auch die
Landesverſuchsanſtalten für Bienenzucht in
Berlin-Dahlem und Erlangen ſtehen den
Jmkern bei der Beobachtung und Bekämp-
fung belehrend zur Seite.

An Mißbildungen gibt es, wie Wiſſen
ſchaftler unter Unterſtützung der Jmker feſt
geſtellt haben, unter den Bienen auch eine
ſehr reichliche nAzahl. Wenn dieſe auch
größtenteils auf einem Fehler der Königin
beruhen ſo können ſich doch auch eigene Feh-
ler der Drohnen und der Königin bei ihren
Nachkommen zweiten Grates bemerkbar
machen. Der 2. Teil galt den Feinden öer
erwachſenen Biene. Die größten Schädlinge
der Bienen ſind Mäuſe. Vögel. Horniſſen,
Weſpen, Bienenwolf und viele Käfer neben
den Spinnen und Ameiſen.

Volksbücherei „Herzog Chriſtian“.
Neneinſtellungen im Npvember.

K. M. Schiller „Der neue Pitaval“, Kri-
minalgeſchichten Band 1 bis 4 (Lſch 138--141)
O. Gluth „Seine ſchönſte Münchnerin“ (Lg
45); K. F. Borre „Dor und der September“
(Lb 165); J. London „Die Zwangsfacke“

l 102); H. r r m Garten der Maria
trom“ (Lb 162); S. Trotzki „Mein Leben“

(Gt 33); Dr. Richter „Arbeitsrecht“ (Gr 45);
H. Sybel z Fegrtbu des deutſchen Rei-
ches“, Band 1 bis 3 (Gſ 63--65); Dr. Reichel
„Bürgerliches Geſetzbuch“ (Gr 44); Dr. Als-

berg n ren exichtsord-nung“ (Gr 21); W. Mahrholz Deutſche Li-
teratur der Gegenwart“ (Sch 6).

Kammerwahl- Ergebniſſe
aus den Einzelbezirken.

Bezirk Unpolit. Liſten NSDAP
Saalkreis
Merſeburg
Mansfeld. Seekr.
Sondershauſen
Bitterfeld
Mansfeld. Gebirgskr.
Zeitz
Liebenwerda
Langenſalza
Mützlhanuſen
Stadt n. Landkr. Erfut
Ziegeurück
Heiligenſtadt
Oſchersleben
Wansleben
Quedlinburg-Aſchersleb.
Oſterburg
Neuhaldensleben
Stendal

Jerichow II S 2Jnsgeſamt alſo 58 Abgeordnete! Davon
ſind 48 Landbundmitglieder und 2 Mitglieder
des Chriſtlich-Natiopalen Bauernvereins auf
dem Eichsfeld.
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Jahresbilanz der „Harmonie“.
Neu'irchen. Der hieſige Männergeſangver-

ein „Harmonie“ hielt Ende vergangener
Woche ſeine Jahreshauptverſammlung ab.
Der Vorſitzende begrüßte die in voller Zahl
erſchienenen Mitglieder, und gab ſeiner Hoff-
nung Ausdruck, daß in jeder Geſangſtunde
die Mitgliederzahl eine ſo hohe ſein möge
wie heute Rückblickend auf das vergangene
Jahr, ſtellte er feſt, daß der Beſuch des letz-
ten Jahres leider ein ſehr ſchwacher ge
weſen wäre; er hoffe, daß nicht Jntereſſe-
loſigkeit, ſondern die allgemeine ſchlechte
Wirtſchaftslage als Grund anzuſehen ſei
Nach Buchung in der Anweſenheitsliſte hät-
ten aktive Mitglieder im Ganzen 259 Singe-
ſtunden verſäumt, eine Zahl, die ſeit dem
Beſtehen des Vereins noch nie erreicht wor-
den wäre. Um ſo höher ſei deshalb das
Verhalten derjenigen anzurechnen, die ſber-
haut nicht gefehlt hätten. (Es ſtellte ſich
herau', daß nut en Tanges rude: in Frage
kam Jmmerhin aber könne der Verein
ſtolz ſein auf diejenigen, die ſeit der Be
gründung treu zu ihm gehalten hätten.

Die wenigen Mitbegründer des Vereins,
die Sangesbrüder Schatz, Rühlmann, O.
Filz und W. Bernſt in erhielten darum
vom Worſitzenden die ſilberne Ehrenngdel

Weitere zwei Mitglieder erhielten ein kleines
Geſchenk, das ſie an den Verein erinnern ſoll
Nachdem der Vorſitzende nun noch einen kur-
zen Ueberblick über das Vereinsjahr gegeben
und der Schriftführer das Protokoll der
letzten Hauptverſammlung verleſen hatte,
ſchritt man zur Vorſtandswahl, da die
bisherigen Vorſtandsmitglieder ihr Amt
ſatzungsgemäß zur Verfügung ſtellten. Es
wurden gewählt: als Vorſtand Sgör. Win-
ter ſen., als Kaſſierer Sgbr. Conr.ad, als
Schrif.ſührer Sgbr, Winter jun. und als
Notenwart wegen ſeines regelmäßigen
Beſuchs der Uebungsabende Sgbr. Du-
biel. Auch einen Vergnügungse usſchuß
wählte man, der aus dienſt bereiten Sanges-
brüdern ſchnell zuſammengeſtellt war. Nach
Prüfung und Rich'igbefund der Kaſſe kam
man beim letzten Punkt der Tagesordnung
noch zu verſchiedenen Entſchlüſſen. Den An-
trag O. Fil z, den Beitrag auf die Hälfte
herabzuſetzen, und ebenfalls der, die Singe-
ſtunden nur alle 14 Tage abzuhalten. wurde
abgelehnt; gegen letzteren richtete ſich be-
ſonders der Dirigent, der auf das Nachteilige
di ſer Maßnahme hinwies: Ebenſo debattierte
man lebhaft über

die Frage, ob der Verein einen gemiſchten
Chor zu bilden in der Lage ſei.

Viele meinten, daß der Verein in Zukunft an
der Löſung dieſer Frage nicht vorüber gehen
dürfe, zumal dieſelbe ſehr aktuell ſei, und
auch der deutſche Sängerbund ſich mit ihr
beſchäftige. Nachdem dann auch noch dem
Vorſitzenden von einem Mitglied das Ehren-
abzeichen überreicht worden war, konnte die
Sitzung gegen 12 Uhr geſchloſſen werden.

„Kleingarkenkolonie Leung“.
Leuna. Man hat zwar vorläufig nur

Pläne für die Errichtung von Kleingarten-
ſtellen für die hieſigen Erwerbsloſen, noch
weiß man nicht, ob und wie weit ſie ſi
verwirklichen laſſen. Daß man aber ziemli
optimiſtiſch iſt, beweiſt, daß der Bewerber um
einen ſolchen Schrebergarten ſehr viele ſind,
und daß ſich dieſe nun bereits zu einer Jn-
tereſſengeme nſchaft (nach bewährtem Muſter)
zuFammengeſchloſſen haben. Mittelſchu'lehrer
Poenicke als Pertrauensmann des Recie-
rungsprä iden en im Kleingartenweſen
einen intereſſanten und rreichen or
trag, durch Lichtbilder unterſtützt, über das
Kleingartenweſen. Er brachte ſomit eigent
lich eine Crzänzung des kürzlich gehaltenen
Vortrages des Hallenſers, Dr. Schmidt,

der ſich hauptſächlich mit der ländlichen
Oſtſiedlung befaßte. Anſchließend beſchloß
man die Gründung einer „Kleingartenkolonie
Leuna“. Die künftigen Gärtner hatten zum
Schluß freilich noch ſehr viele Anfragen
auf den Lippen, und der Referent mußte
noch manche Auskunft und manchen guten
Rat erteilen,

Beber Firn und 5-5chnee.
Lichtlildvortrag beim Alpenve rein.

Lenuna. Auf Wunſch der Ortsgruppe Röſſen
der Sektion Halle des Deutſchen und Oeſter-
reichiſchen Alpenvereins, ſprach am Mitt-
woch vor einer zahlreichen Zuhörerſchaft
Herr Mieriſche Bitterſeld über „Brenta
und Ortler“. Dipl.«Jng. Feder als Vor-
ſitzender der Ortsgruppe begrüßte die An-
weſenden mit herzlichen Worten, und wenn
er den Vortragenden gleichzeitig als vor
bildlichen Alpenk nner und anerkannten Licht-
bildkünſtler vorſtellte, ſo konnte man am
Schluß des Abends feſtſtellen, daß damit nicht
zuviel behauptet worden war. An Hand
von über hundert ganz ausgezeichneten Licht
bildern ließ der Referent Glanzpunkte al-
piner Schönheit vor unſern Augen lebendig
werden. Daß er ſich dabei beſchränkte auf
zwei Ausſchnitte der Oſtalpen, war beſonders
vorteilhaft, denn allein aus dem Ortler-
gebiet und den Brenta-Alpen wußte er uns
ſo viel Schönes zu erzählen und vor allem
zu zeigen, daß die Sinne kaum alles auf-
nehmen konnten. Man besnleitete den Berg-
ſteiger Mieriſch und ſeine Freunde beim Auf-
ſtieg aus dem Brentatal zu den höchſten Er-
hebungen und geneoß mit ihnen die herrlichen
Ausblicke und durchlebte mit ihnen Augen-
blike gefährlichſter Kleiterpartien. Ganz vor-
züglich waren die Bilder vom Prefſanella
und Cima Brenta. Und dann die von ihnen
mehrfach wiederholten Klettertvuren in den
Ortlerbergen, dem Alpengebiet. über
das früher die öſt rreickiſch i'alie niſche Grenze
verlief und das einen vieumkämvften Ab-
ſchnitt im Weltkriege darſtellte. Von Sul-
den aus, jenem Alvendorfe, mit dem die
Sektion Halle beſonders eng verbunden iſt,
unternahmen die kühnen Bergſteiger reizvolle
Abſtecher nach den köchſten Erhebungen, der
Königsſvize, dem Ortler, Cevedale u. a.
Ueber Firn und Schnee, an imvonierenden
Gletſchern vorbei, führt der Weg, Wolken
und Nebel hüllen oft den Fuß der Berge
ein. Wort und Bild können zwar andeuten
und davon berichten, aber das Erlebnis
vermögen ſie nicht wiederzuſpiegeln. „Nur
auf den Bergen blübet Edelweiß!“ das weiß
der Alpenfreund, und wer es pflücken will,
darf nicht unten ſtehen bleiben.

Geſchäftsfreie Sonntage.

Lützen. Der Betrieb des Handelsgewerbes
iſt am 6., 13. und 20. Dezember von 71
bis 91 Uhr und von 12 bis 18 Uhr geſtattet.
Am 24, Dezember dürfen offene Verkaufs-
ſtellen nur bis 17 Uhr, ſolche die aus
ſchließlich oder überwiegend Lebensmittel,
Genußmittel oder Blumen verkaufen bis
18 Uhr für den geſchäftlichen Verkehr geöffnet
ſein. Dies gilt auch für Konſumvereine und
für das gewerssmäßige Feilbieten außerhalb
offener Verkaufsſtellen. Am 31. Dezember
gelten die für Wochentage und am 1. Ja-
nuar 1932 die für Sonntage üblichen Ver
kaufszeiten,

Von der Stadtmiſſion.
Sützen. Am Anfang der Woche wurde hier

eine Kirchenkreisverſammlung aögehalten, aufder Paſtor Bender von der halliſchen
Stadkmiſion einen Lihtbildervortrag über
die von iöm geleitete Organiſotion hielt. Jn
der Begrüßungsrede machte Suverinendent
Hagemeher auf die durch die wachſende
Freidenk ragitation hervor fene ernſte Lageder Kirche uſmertſem beru

gratulieren

Leipziger Schlachkviehmarkk
vom 3. Dezember

Auftrieb 204 Rinder (dav. 13 Ochſen, 82 Bullen
94 Kühe, 12 Färſen, 497 Kälber), 145 Schafe
1851 Schweine, zuſammen 2697 Tiere

Von Fleiſchern direkt zugeführt: 10 Rinder, 116
Kälber, 52 Schafe, 536 Schweine.

Ochſen
Ochſen (37-40, 30--36, 28-31,
Bullen 28-80, 25-27..
Bullen (30--63, 27-29, 2426 22--23,
Kühe 27-80, 23--26, 18--22.
Kühe (30 84, 25--29, 20--24, 15 19,
Färſen
ärſen (36 38, 28--85.

Kälber 46-48 40 44, 34--89,
Kälber (40 46, 34-—89, 28--38, 22--27,
Schafe wanne n
Schaſe (50--50. 26 80 25-27.

7 0
Schweine 47 48, 45-46, 40 44, 40 42, 38 39

Schweine (48-—-50, 47-48, 45 46, 42

1 e u 37 46
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Geſchäftsgang: Rinder ſchlecht, Kälber langſam
Schafe ſchlecht, Schweine ſchlecht.
Aberſtand: 100 Rinder (davon 3 Ochſen. 40 Bullen
55 Kühe, 2 Färſen,. Kälber), 5 Schafe,

Schweine.
NB. Ziffern in Klammern ſind die Preiſe de

vorhergehenden Marktes.

„Entwicklung der Städteverfaſſung“.
Mücheln. Wie auch von uns berichtet

hatte man vor givtägr Zeit den Verſuch
unternommen, den „Bürgerverein für ſtäd-
tiſche Jntercſſen“ neu zu beleben, Das iſt
in jeder Beziehung geglückt. Die nächſte Verſammlung wird die eſein, in der der Porſtand neu zu wählen iſt.
Sie ſoll am Sonnabend im „Ratskeller“
ſtattfinden. Dr. Schellenberg- Halle wird über
g „Entwicklung der Städteverfaſſung“ ſpre-

en

Vergleichsv rfahren eingeleitet.
Neumark. Nach einer Meldung der Jndu-

ſtrie- und Handelskammer iſt über die Firma
Ernſt Behlert-Nachfolger, J ha erin Jda
Behlert, am 6. November das Vergleichs-
verfahren eröffnet worden.

Bei der Arb it verunglückt.
Gleſien. Auf dem hieſigen Rittergut ver

unglückte der 15jährige Geſchirr ührer Willi
W., indem er vom Wagen fiel. Er mußte in
beſinnungsloſem Zuſtand zum Arzt gebracht
werden, der einen Rippenbruch feſtſtellte.

Die Gemeindepväter ſagen „nein“.,
Neumark. Am Dienstagabend fand tm

Gaſthof Schumann eine öſfentliche Ge-
meindevertreterſitzung ſtatt. Es handelte ſich
in ihr zunächſt um die Erhöhung der Bier-
ſteuer auf den doppelten Landesſatz, die ein-
ſtimmig abge'ehnt wurde. Dasſelbe Schickſal
hatte die Einführung der Getränkeſteuer.
Außerhalb der Tagesordnung wurde noch
über einen kommuniſtiſchen Antrag auf Ge-
währung einer einmaligen Winterbeihilfe de-
battiert. An die öffentliche Sitzung ſchloß
ſich eine geheime an.

Ergebniſſe der Viehzählung.

Löpitz. Die Viehzählung in der hieſigen
Gemeinde hat folgendes Ergebnis: 15 vieh-
haltende Haushaltungen, 11 Pferde, 2 Maul-
eſel, 3 Kühe, 210 Schafe, 4 Eber, 109 Sauen,
179 Ferkel, 18 andere Schweine, zuſammen
301 Schweine, 5 Ziegen 52 Gänſe, 28 Entan,
562 Hühner und Hähne, 24 Truthühner,
zuſammen 686 Stück Fedcervieh,

2

Tr ronitz. Bei der heutigen PViehzählung
wurden in 40 viehbeſitzenden Haushaltungen
gezählt: 49 Pferde, 203 Rinder, 3 Schafe,
446 Schweine, 12 Ziegen, 163 Gänſe, 29
Enten, 1124 Hühner, 11 Truthühner.

Von den Geflügelzüchtern.
Kötzſchlitz. Auf Veranlaſſung des Ehren-

mitgliedes, Ritterqu'svbeſithers Wenden-
burg und vieler Anfragen voriähriger Aus
ſteller, beſchloß der Geflügelzuchtverein Mer
ſeburg-Land die Einberufung einer außer
ordentlichen Verſammlung. Jn dieſer wurde
einſtimmig beſchloſſen, wie im Vorjahre am
23. und 24. Jonuar 1932 eine Ausſtellung
in Günthersdorf („Schwarzer Bär“) ab
zuhalten. Es ſind viele Ehrenprei'e geſtiftet:
auch zahlt der Verrin Ehrenvreiſe in dar
aus. Die bevorſtehende Ausſtellung ſoll den
vorhergehenden in keiner Weiſe nachſtehen,

Ans der NSDAP. ausgeſchieden.
Bad Dürrenberg. Wie wir erfahren gehört

Herr Paul Wieſemann nicht mehr der
National ſozialiſtiſchen Deutſchen Arbeiter
vartei als Mitglied an und wird auch die
Bewegung im Gemeindeweſen nicht mehr
vertreten.

Konkurs eröffnet.

Bad Dürrenberg. Wie die Jndu und
ande!skammer meldet, iſt am 11. November
ber das Vermögen des Maurermeiſters Kurt

Anagacker im Ortsteil Balditz das Konkurs-
verfahren eröffnet worden.

25 Jahre verhriratet.
Bad Dürrenberg. Geſtern beg'ng das Ken I

Fhriſtelſche Eh'paar, J Stri ße
22 wohnhaft, das jährige Ebeiubiläum.
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ihr etwas anders geworden zu

Staats zuſchuß auch für den Kreis.
Delitzſch. Nach der Stadt Eilenburg hat

nunmehr auch der Kreis Delitzſch durch
Miniſterialerlaß eine Staatsbeihilfe in Höhe
von 80 000 Mark erhalten. Mit dieſem Zu-
ſchuß iſt dem Kreis nicht geholfen; angeſichts
ſeiner finanziellen Notlage wirken die 80 000
Mark wie ein Tropfen auf einen heißen Stein.

Racheakt.
Wulfen. Jn den letzten Tagen iſt der

Motorpflug des Domänenpächters Franz
Lindſtedt-Droſa an der Felöſcheune am
Roſenburger Weg faſt vollſtändig zerſtört
worden. Die Oel- und Benzinpumpe iſt ab
geriſſen und anſcheinend mitgenommen, die
Benzinzuführungsleitungen ſind zerſchnitten
und der Betriebsſtoff iſt dadurch vernichtet
worden.

Neue Arbeiterentlaſſungen.
Torgau. Die Torgauer Steingutfabrtk Villeroy

S Boch hat 700 Arbeitern gekündigt, eine Folge der
engliſchen Zollerhöhungsmaßnahmen und der all
gemeinen Valutakriſe. Dieſe Matznahme wird vor-
läufig nur als eine „vorſorgliche“ bezeichnet, aber
aller Wahrſcheinlichkeit nach zur Entlaſſung von min-
deſtens der Hälfte der Belegſchaft zum 1. Januar
führen, wenn das Weihnachts- und das Auslands-
geſchäft keine Beſſerung herbeiführt. Sämtliche Stein-
gutfabriken im Kreiſe Torgau klagen neuerdings über
große Abſatzſchwierigkeiten, ſo daß mit weiteren
Entlaſſungen zu rechnen iſt. Die Ziegeleien haben
zum größten Teil geſchloſſen. Eine Tonwarenfabrik
in Dommitzſch entläßt in den nächſten Tagen rund
50 Mann.

134 Bewerber
für den Bürgermeiſterpoſten.

Mühlberg (Elbe). Am 30. November iſt
die Bewerbungsfriſt für die hieſige Bürger
meiſterſtelle abgelaufen. Bei der ſtädtiſchen
Verwaltung ſind nicht weniger als 134 Mel-
dungen von Bewerbern eingegangen, mit
deren Durchſicht ſich nunmehr eine von den
Stadtverordneten gewählte Kommiſſion be-
ſchäftigen wird

Drei Branödſtfter vor dem
Schwurgericht.

Altenburg. Das hieſige Schwurgericht
hatte ſich mit vorſätzlicher Brandſtiftung zu
befaſſen. Angeklagt waren der 30fährige
Grubenarbeiter Willy Hußner-Jauern, ſein
Schwager, der 37jährige Knopfmacher Kurt
ScheffelBohra, und der Obermelker
Stiebritz-Fauern. Hußner hatte in einer
Zwangsverſteigerung ein Anweſen erworben,
deſſen große Baufälligkeit ihm aber immer
mehr Sorgen bereitete. Eines Tages beſchloß
er, das Haus wegzubrennen. Von der Ver
ſicherungsſumme wollte er ſich ein neues
Haus bauen laſſen. Seinen Schwager
Scheffel hatte er als Mittäter auserſehen
und beauftragt, in die Scheune eine Flaſche
mit einer brennenden Kerze, von Stroh um-
geben, aufzuſtellen, während er, Hußner, ſich
auswärts befand. Das Experiment gelang
nicht. Zu bemerken iſt, daß die Kerze in der
Flaſche nicht durch Scheffel angeſteckt worden
war, ſondern ſchon vor deſſen Eintreffen von
dem Melker Stiebritz. Ein zweiter Verſuch
mit Petroleum gelang. Als Scheffel auf dem
Rückweg war, wurde er von einem Gen-
darmeriebeamten angehalten, weil er kein

Millionärin ohne Gelö.
Roman von Hans Morgan.

(12. vor e un Machdruo verboten.
Wollen Sie nicht noch etwas warten,

ich bin in einer Stunde auch fertig
dann können wir zuſammen gehen und
irgendwo zuſammen zu Abend eſſen.“

„Jch danke, Herr Silcher! Jch bedaure,
daß ich heute hier war

Und ſchnell ſchritt ſie an ihm vorbei.
Sie hatte einen Tag geopfert, hatte dann

„gearbeitet“ fa. Aber die Sache befriedigte
ſte nicht.

Und während ſie dann nach Hauſe fuhr,
war in ihren Gedanken ein fortwährendes
Auf und Ab. Jn den vierzehn Tagen nach
der Entlaſſung aus dem Krankenhaus ſchien

ſein. Sie
hatte plötzlich das Gefühl, als ſtände ſie los-
gelöſt von allem, als hätte ſie das Ver-
bundenſein mit der Jdee dieſes Jahres ver-
loren, als beſtände nicht der geringſte Zu-
ſammenhang mehr zwiſchen dem, was ſie
wollte und lebte.

Zu ihrer Ueberraſchung fand ſie Frau
Glaſer allein. Mit rotgeweinten Augen, da
fiel ihr ein, daß ja heute wieder Freitag
war. Daß Glaſer längſt hätte daheim ſein
müſſen. Es war ſchon über halb ſieben!
Sollte er ſein Verſprechen gebrochen, der
Verführer doch wieder Macht über ihn ge-
wonnen haben?

„Jch habe es geahnt!“ ſchluchzte die junge
Frau. „Einmal ging es gut aber den
Theuerkauf ließ es nicht ſchlafen, bis er ihn
doch wieder herumkriegte!“

Helga wußte in der erſten Minute nicht,
was ſie ſagen ſollte. Ueberall dasſelbe, ging
es durch ihr Hirn. Menſchen gegen Menſchen,
die ſich gegenſeitig herunterzerren, anſtatt ſich
zu helfen, einander zu ſtützen!

Dann kam ihr plötzlich ein Entſchluß.

Donnerstag den 3. Dezember 1931

Aleithe den Radiogapparat eingeſtellt.

Merſeburger T

Licht am Fahrrade hatte. Dadurch „urde
Scheffel ſo verwirrt, daß er dem Beamten
eine ganz auffallende Auskunft gab, die noch
in der gleichen Nacht zu ſeiner Verhaftung
führte. Hußner befand ſich zu dieſer Zeit in
Altkirchen zum Sängerfeſt. Mit einem
Motorrade wurde er nach telephoniſcher Ver
ſtändigung von dem Brande ſeines Hauſes
zurückgefahren, wo er ſich mit an den Löſch-

Onellendorf (Anhalt). Jn der letzten
Nacht iſt der Reutner Aleithe ſamt ſeiner
Frau und einer bei ihm wohnenden alten
Tante durch ansſtrömendes Gas tödlich ver
unglückt.

Hierzu werden noch folgende Einzelheiten
bekannt:

Aleithe war ſeit langen Jahren der Guts
oberinſpektor des Amtsrats Edeling-Schender
auf der vom Herzog gepachteten Domäne
Fraßdorf. Infolge ſeines hohen Alters
quittierte er vor einigen Jahren. ſeinen Dienſt
nud zog nach Quellendorf, wo er das Haus
Nr. 25 mit ſeiner Fran bewohnte. Guſtav
Aleithe iſt 74, ſeine Frau Jda 66 Jahre alt.
Es wohnte bei ihnen eine alte Tante, die
Witwe Marie Meyer, die im 90. Lebens-
jahre ſtand. J

Am Dienstagabend waren die drei bei-
ſammen. Aleithe ſaß am Fenſter, ſeine Frau
am Ofen, und die Tante beſchäftigte ſich in
der Küche mit dem Zurechtmachen und
Backen von Plätzchen zum Weih-
nachts feſt. Zur Unterhaltung hatte

Mitt-
wochfrüh fiel es auf, daß die Fenſterläden der

Der Fall Funke
und die Harzburger Bant.

Bad Harzburg. In der außerordentlichen
Generalverſammlung der Harzburger Bank
erſtattete Direktor Grätzuner in ausführlicher
Weiſe Bericht über den Fall Funke. Der
Fehlbetrag von 19022 RM. die Funke vor
ſeinem Weggong aus der Bank entnommen
hatte, ſei am 14. Norember früh feſtgeſtellt
worden, aber durch zwei Lebensverſicherungs-
policen von zuſammen 20000 RM. gedeckt,
von denen eine bereits ausbezahlt Fei,
während die andere demnächſt zur Aus-
zahlung gelange. Der Verbandsreviſor Dr.
Fritz aus Braunſchweig beſtätigte dieſe Au-
gaben und erklärte, o ſämtliche eigenen
und fremden Wertpapiere der Bank und die
Bücher in Ordnung ſeien, und daß Funke
keine falſchen Buchungen vorgenommen habe,
wie er ſelbſt auch i ſeinem Abſchiedsbrief
angegeben habe. Das Debetſoll auf dem
Konto Funke betroge rund 6000 RM., ſei
aber durch Jnventarübereionung voll gedeckt
Der Rennverein, deßen Schatzmeiſter Funke
war, habe ſeit wehreren Jahren einen
Kredit; auf ſeinem Debetkonto ſtänden 20 000
Reichsmark, die durch Uebereignung der
Tribünen und der 18 Totaliſatormaſchinen an
die Bank gedeckt ſeien. Man habe die Er-
äüffnung des Nachlaßfonkfurſes beantragt.

Glaſer nickte trübe. „Jn der Neuen Ros-
ſtraße

„So! Stehen Sie auf, Frau Glaſer, wir
werden fetzt die Kneipe aufſuchen und dem
Theuerkauf zeigen, daß wir doch die Stärke-
ren ſind!“

„Sie wollen
„Haben Sie Angſt
„Mein Mann läßt ſich wieder von ihm

beeinfluſſen und macht mir dann Vorwürfe,
daß ich ihn in den Augen ſeiner Kollegen
herabfetze!“

„Wichtiger müßte ihm ſein, ſich nicht in
Jhren Augen herabzuſetzen!“ rief Helga
ärgerlich aus und fühlte doch gleichzeitig ſo
etwas wie eine Welle der Erleichterung
ihren Leib durchrinnen, von der unan-
genehmen Eindrücke des Tages fortgeſpü
wurden. „Aber kommen Sie. laſſen Sie das
einmal meine Sorge ſein! Nicht Sie ſollen
ihn ja aus der Höhle des Löwen heraus-
holen, ſondern ich! Und verlaſſen Sie ſich
darauf, er wird mitkommen!“

Noch war ein leichtes Zögern in Elly
Glaſer, ſo gern ſie auch der Aufforderung
Helgas an ſich Folge leiſtete. Den kleinen
Erich zwiſchen ſich, gingen ſie.

Sie hatten die Kneipe erreicht. Helga
bemerkte, daß Elly Glaſer ein wenig zitterte.
Wohl war auch ihr nicht in ihrer Haut bei
der Vorſtellung, jetzt da hineingehen zu
müſſen und einen Mann herauszuholen, der
ſie im Grunde nichts anging vielleicht
Spott und Hohn ausgeſetzt zu ſein. Aber ſie
drängte das leiſe Bangen zurück. Sprach
noch einige beruhigende Worke zu der jungen
Frau und betrat entſchloſſen die Gaſtſtube.

Lärm umfing ſie. Von irgendwo gröhlte
eine Stimme. Tabaksqualm wogte in dicken
Schwaden ihr entgegen. Ein paar Männer,
anſcheinend Kutſcher, ſtanden am Schanktiſch,
andere ſaßen an ungedeckten Tiſchen.

Jhr Erſcheinen erregte Aufſehen.

„Wiſſen Sie wo die Kneipe iſt, in die dieſer
Menſch Jhren Mann immer ſchleppt?“ Frau

as Unbehagen verſtärkte ſich. Am lieb-
ſten wäre ſie wieder umgekehrt. Da hatte
ſie den Geſuchten ſchon entdeckt. An einem
hintern Tiſch ſaß er mit einigen andern

geblatt (Kreſsblach

arbeiten beteiligte. Die Angeklagten waren
geſtändig. Das Urteil lautete für Hußner
und Scheffel wegen gemeinſchaftlicher Brand
ſtiftung in Tateinheit mit Verſicherungs-
betrug auf je ein Jahr Zuchthaus und
Tragung der Koſten, für Stiebritz wegen vor
ſätzlicher verſuchter Brandſtiftung in Tat-
einheit mit Verſicherungsbetrug auf vier
Monate Gefängnis mit Bewährungsfriſt.

Der ſchleichende Tod fordert drei Opfer.
Der Gashahn war nicht ganz geſchloſſen. Ueber den Toten ſpielte das Radio.

Aleitheſchen Wohnung nicht geöffnet wurden,
und im übrigen roch es in und vor dem
Hauſe bedenklich nach Gas. Nachbarn dran
gen darauf in die Wohnung ein, aus der
ihnen eine gewaltige Gaswolke entgegenkam.
Sie öffneten Türen und Fenſter und machten
dann die furchtbare Entdeckung, daß die bei
den alten Leute tot waren. Jn der Küche
fanden ſie auch die Tante tot auf. Die
Leichenſtarre war bereits vor mehreren
Stunden eingetreten. Der Hahn des Gas
kochers in der Küche ſtand auf klein, der
Haupthahn war offen und das Gas ſtrömte
herans. Die alten Leute waren während
des Radioſpiels vom Tode überraſcht worden.
Die in die Wohnung tretenden Perſonen
hörten noch das Spiel, das des Morgens
vom Leipziger Sender kommt.

Ohne Zweifel liegt ein bedauerlicher Un
fall vor, der ſich vermutlich bereits in den
Abendſtunden des Dienstag ereignet hat.
Die alten Leute haben offenbar nicht ge
merkt, daß der Gashahn geöffnet war und
wurden ohnmächtig. Die Familie Aleithe
war im Dorfe ſehr geachtet und beliebt.

(Wiederholt, da nur in einem Teile der
Auflage.)

-„JZ

Großgauner.
Darxlehns- und Provpiſionsſchwindel.

Erfurt. Vor dem Schöffengericht hatte
ſich, wie ſchon kurz berichtet, der 40jährige
Kaufmann Karl Friedrich Wernſt aus Wei-
mar wegen Betrugs und Urkundenfälſchung
zu verantworten. Zur Anklage ſtanden 23
Fälle. Der Angeklagte, erheblich vorbeſtraft
hat ſich im Getreidehandel betätigt. Seiner
abenteuerlichen Veranlagung folgend, ging er
als Steward auf ein Schiff und machte weite
Reiſen mit Während des Krieges hatte er
als Proviantamts'nſpektor einen guten
Poſten. Danach machte er ſich als Fabrikant
in Harburg ſelbſtändig. Als aber ſeine Vor-
ſtrafen bekannt wurden, ſiedelte er nach Bad
Berka als Grundſtücksvermittler über.
Später zog er nach Weimar. Jn Friedrich-
roda lernte er einen Schweizer Sanitätsrat
kennen, dem er ſich als Grundſtücksmakler
vorſtellte. Ex ließ Anzeigen los, in denen er
für einen Schweizer Konzern Grundſtücke
ſuchte und Darlehen gegen billigen Zinsfuß
anbot. Er wollte tm Anftrage der Schweizer
Bundesbank Baſel und Zürich tätig ſein,
hatte aber alle nötigen Unterlagen ſelbſt an-
gefertigt! Jn Gera ſtellte er ſich einem Major
R. als Oberlentnont 4 D. von Kermeß vor
und wollte das Oberſchloß Kranichfeld kaufen.
Er hatte natürlich das nötige Kaufageld nicht
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zur Hand, wollte es beſorgen und ergatterte
auf dieſe Weiſe 635 Mark Proviſionsſpeſen.
Dann trat er in Kaufverhandlungen wegen
einer Mühle bei Leipzig, prellte den Ober
kellner um 68 Mark. den Verkäufer um 40
Mark und verſchwand Ein Ettersburger
Landwirt bezahlte Wernſt 32 Mark für die
Ausmeſſung des Gehöfts und 18 Mark „Be-
ſchleunigungsgebühr“. Auch ein Schwein ließ
er ſich ſchlachten, nahm noch 50 Eier mit und
ward nicht mehr geſehen. Und ſo weiter.
ibegenn „verdiente“ W. innerhalb eines
alben Jahres 4000 Mark. Schließlich kam

aber die Sache ans Licht. Wernſt wurde mit
18 Monaten Gefängnis beſtraft unter An
rechnung von 2 Monaten Unterſuchungshaft.

Große Wiriſchaften brechen

J zuſammen.
Ströbeck. Die ſchlimmſte Wirtſchaftsnot

hat einen unſerer reichſten und angeſehenſten
Gutsbeſitzer, Hugo Söllig, wirtſchaftlich zu
ſammenbrechen laſſen. Das Amtsgericht
Halberſtadt kündigt an, daß am 14. Januar
vor dem Amtsgericht nicht nur der Gutshof
mit ſämtlichen Scheunen und Stallungen,
Schuppen und Feldſchennen, ſondern auch der
gefahr Ackerbeſitz, der in 38 Nummern an-
geführt iſt, zwangsweiſe verſteigert wird.
Uebrigens iſt das nicht der einzige große Be

ſitz, der zuſammengebrochen iſt. Aehnlich
große Zwangsverſteigerungen finden im
Januar vor dem Amtsgericht Halberſtadt
noch mehrere ſtatt, ſo aus Wegeleben,
Schwanebeck, Schlanſtebt, Harsleben uſw.

Unterſchlagungen beim Finanzamt
Freiberg. Seit Anfang voriger Woche iſt

der Oberſteuerſekretär Hebold vom Finanz-
amt Freiberg verſchwunden. Wie jetzt feſt
geſtellt wurde, hat er ungefähr 12 000 RM.
unterſchlagen. Unter dem Verdacht, an den
Verfehlungen des Flüchtigen beteiligt zu
ſein, iſt am Montag der Oberſtenerinſpektor
Marceus feſtgenommen worden.

I

Gefängnis für einen ungetrenen Kaſſenführer.
Schönebeck. Vor dem Erweiterten Schöffen

gericht hatten ſich der frühere Sekretär des
Kreislandbundes Calbe und des Landwirt-
ſchaftlichen Arbeitgeberverbandes, Thormann,
und der Rendant der Spar- und Darlehns-
kaſſe Bad Salzelmen, Uhde, zu verantworten.
Thormann wurde zur Laſt gelegt, daß er ſich
auf falſche Unterlagen rund 12 800 RM. aus
zahlen ließ; Uhde ſoll die Auszahlungen
ohne die erforderliche Sorgfalt vorgenommen
haben. Bei der Prüfung der Kaſſenbücher
ſtellte ſich heraus, daß ſie ſehr unordentlich
geführt waren. Nach zweitägiger Verhand
lung wurde Thormann zu ſechs Monaten
Gefängnis verurteilt. Uhde wurde freige-
ſprochen.

Falſchmünzerwerkſtatt.
Weimar. Beamte der Landeskriminal-

polizeiſtelle haben gemeinſam mit Beamten
der hieſigen Kriminalpolizei hier eine Falſch
münzerwerkſtätte aussehoben. Der Jnhaber
einer kleinen Autoſchloſſerei, ein Mechaniker
W., hat ſeit etwa drei Monaten Verſuche zur
Herſtellung von Falſchgeld unternommen. Es
wurden bei ihm vorgefunden und beſchlag
nahmt: eine Stanze, eine Preßvorrichtung
und eine größere Anzahl von Metallſtempeln,
die zur Herſtellung von falſchen Fünfzig-
pfennigſtücken dienen ſollten. Ob der Täter,
der ſich bereits mit der Herſtellung von fal
ſchen Zweimarkſtücken und falſchen Zehn-
pfennigſtücken befaßte, Falſchgeld in Umlauf
gebracht hat, bedarf noch der polizeilichen
Nachprüfung.

u T ———-„-„S„;,;Männern zuſammen und führte gerade ein
Gläschen mit Schnaps zum Mun
Er ließ das Glas faſt fallen, alg ſie plötz

lich vor ihm ſtand und ſtarrte ſie an, wie
einen Geiſt.

„Fräu Fräulein Wendhus?“ ſtotterte
er und warf einen ſcheuen Blick zu einem
ihm gegenüberſitzenden Manne.

Sie riß ſich zuſammen.
„Jch wollte Sie bitten, Herr Glaſer, mit

mir nach Hauſe zu kommen. Jch ſuche Sie
hier auf, weil ich nicht länger mit anſeen
kann, wie ihre Frau leidet und weint. Wenn
Sie es können, ſind Sie nicht wert, eine ſolche
Frau zu beſitzen! Denken Sie daran, was
Sie mir verſprochen haben!“

„Oho!“
„Au Backe, Täfſe! Die is richtig!“
„Da brauchſte keen Priem mehr Menſch!“
„Det müßte deine Olle ſin, die würde dir

det Saufen ſchon abjewöhnen, Täfe!“
Alles lachte und gröhlte durcheinander.

Jnmitten des Lärms ſtand Helga Wendhus
und wunderte ſich ſelbſt, woher ſie den Mut
nahm, unter dieſen Männern Worte zu
formen, die jenen zur Wut reizen mußten.
Eine Blutwelle jagte über ihr Geſicht und
wich fahler Bläſſe. Sie mußte alle Kräfte
zuſammenraffen, um jetzt nicht davon zu
ſtürzen.

Theuerkauf gaffte ſie einen Augenblick
lang verblüfft an. Seine Hand lag geballt
auf der Tiſchplatte, ſeine Haltung war
drohend und furchteinflößend.

Helgas Blick irrte ab zu Fritz Glaſer, der
ſekundenlang wie gelähmt ſaß und beſchämt
vor ſich hinſtarrte. Angeſichts der drohenden
Haltung Guſtav Theuerkaufs aber fuhr er
plötzlich auf und ſchob ſich breit vor die
ſchlanke Geſtalt Helgas.

Mit raſchem, doch ruhigem Griff zwang
er die Fauſt des Kollegen herunter und ſagte
mit rauher Stimme:

„Täfe, laß den Unſinn! Sonſt kriegſt du es
mit mir zu tun! Das Fräulein meint es gut
mit mir

„Das ſieht dir ähnlich!“ höhnte Theuer-
kauf. „Unter der Weiberfuchtel ſtehen!“
Glaſer zuckte leicht zuſammen, fühlte aber
in derſelben Sekunde Helgas Hand in der
ſeinen

„Kommen Sie, Herr Glaſer!“
Er wandte ſich mit einem Ruck und trat

an den Schanktiſch. Zahlte ſeine nicht ſehr
hohe Zeche und verließ ſchnell mit Helga
Wendhus das Lokal, ohne ſich noch um die
Zurufe und Spötteleien der andern zukümmern.

Voll Angſt wartete draußen Elly Glaſer
mit ihrem Kinde. Sah das bleiche Geſicht
ihres Mannes und wagte nicht ihn an
zureden.

Schweigend legten ſie den Weg bis zur
Wohnung zurück. Hier erſt nahm Helga, die

r allmählich beruhigte, wieder das
ort:„Herr Glaſer, Sie dürfen Jhrer Frau

keine Vorwürfe machen das war aus
ſchließlich mein Werk! Sie hat ſich dagegen
geſträubt. Seien Sie mir nicht böſe Sie
ſagten ja vorher ſelbſt, daß ich es gut mit
Jhnen meine Er hielt ihr zögernd die
Hand hin.

„Jch muß Ihnen danken, Fräulein Wer
bus ich weiß nicht, wie es kommt, daß ich
mich doch wieder herumkriegen ließ. Jch
hatte mir feſt vorgenommen, es nicht zu tun

und
„Jch ſagte Jhrer Frau vorhin bereits,

das beſte für Sie wäre es, wenn Sie die
Arbeitsſtelle dort verließen

„Das wollte ich, ehrlich geſagt, auch ſchon,
aber ich fürchte, daß ich dann, wer weiß wie
lange, keine Arbeit finde

„Jch habe eine Jdeel Können Sie w.
uuf eine Woche ungefähr Jhre Zenugniſſe über
Jhre früheren Stellungen überlaſſen Ich
werde auf Grund einer kleinen Verbindung
die ich mit einer angeſehenen Druckerei
habe, verſuchen, Jhnen dort eine neue Be
ſchäftigung zu verſchaffen. dann ſind Sie
en Theuerkauf los, und Jhre kleine liebed

Frau braucht ſich nicht mehr über ihren un



in ſein Amt geholt,

Der Bürgermeiſter trank
beſchlagnahmten Likör.

6 Monate Gefängnis.
Halberſtadt. Vor dem Schöffengericht ſtand

als Angeklagter der Bürgermeiſter von Coch-
ſtedt, Alois Unger. Die Kommuniſten hatten
ihn 1928 von Magdeburg her, wo er Stadt-
verordneter und unbeſoldeter Stadtrat war,

gen bald Dir ich
Differenzen, da er ſich ihrem Diktat ni
fügte. Er wechſelte nunmehr zur SPD. über,
und nun ſetzte, wie er behauptet, gegen ihn
eine ſyſtematiſche Hetze der Linksradikalen

ein. Alle vorgebrachten Beſchuldigungen ſeien

halliſche Gefängnis gebracht.
die Waffe noch nicht finden können.
Die eigene Ehefrau entführt.

ſtrut
aulaſſung des Landrates von Burgwenden

unwahr, zum mindeſten ſtaxk aufgebauſcht.
Wenn er beſchuldigt werde, gemeinſam mit
dem Oxtspoliziſten bei einer Geburtstagsfeier
beſchlagnahmten Alkohol getrunken zu haben,ſo Arie man ihm zugute halten, daß er nicht
gewußt habe, daß dieſer Edelſchnaps bei einem
Geſchäftsmann beſchlagnahmt war. Das Ge-
richt erkannte aufs Monate Gefängnis
mit dreijähriger Bewährungsfriſt. Unger
habe unverantwortlich leichtſinnig gehandelt

Schüſſe auf Nationalſozialiſten
Rothenburg (Saale). Als der Inſpektor

der hieſigen Domäne und ſein Freund von
einem Vergnügen nach Hauſe zurückkehrten
wurden ſie
Könnern

von drei Kommuniſten aus
angepöbekt und verfolgt. Sie

hatten kaum das Wohnzimmer betreten, als
draußen drei ſcharfe Schüſſe fielen, die, wie
die Einſchläge beweiſen den beiden Heim-
gekehrten galten. Der Polizei konnte durch
zufällige Augenzeugen ein Fingerzeig ge-
geben werden, der heute zur Verhaftung der
drei Attentäter führte. Sie wurden ins

Leider hat man

Barby (Elbe). Hier erſchien ein Bergmann
von auswärts mit fünf Leuten im Auto, drang

in die Wohnung ſeiner Schwiegereltern ein,
feſſelte ſeine dort wohnende Ehefrau und ent-

führte ſie, ehe Hilfe herbeieilen konnte, ge-
waltſam. Die Frau hatte ſich wegen unzu-
reichender Wohnungsverhältniſſe geweigert,
zu den Eltern des Mannes zu ziehen und

war aus dieſem Grunde bei ihren Eltern ge-
blieben.

Betrügeriſcher Photograph.
Amesdorf. Vor etlichen Wochen wurden die

Kinder der hieſigen Schule von einem aus
Magdeburg ſtammenden Photographen photv-
graphiert. Bald danach erſchien er bei den
Eltern der Kinder und nahm Beſtellungen
auf die Bilder entgegen und ließ ſie ſich auch

gleich bezahlen mit dem Bemerken, der Schul-
leiter wiſſe davon, was aber nicht auf Wahr-
heit beruhte. Die Bilder ſollten binnen acht
Tagen geliefert werden. Seitdem iſt der Mann
verſchwunden und hat auch keine Bilder ge-
liefert. Jn Warmsdorf hat er das gleiche
Betrugsmanöver ausgeführt.

Pioniere verſchönern die Gegend.
Kölleda. Das Pionierbataillon, das von

Naumburg aus Uebungsmärſche an der Un-
entlang unternimmt, wird. auf Ver-

die Eſſe des ehemaligen Sägewerkes, die das
freundliche Landſchaftsbild in einem gewiſſen
Grade beeinträchtigt, durch Sprengung be-
ſeitigen.
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getreuen Mann zu grämen! Nur müſſen
Sie mir hoch und heilig verſprechen, mir dort
keine Schande zu machen.“

„Fräulein Wendhus!“
kleinen Elly Glaſer war ein verhaltenes
Weinen der Freude. Sie ergriff impulſiv
beide Hände des jungen Mädchens und zoo
es an ſich Küßte es mitten auf den Mund

Helga ſchrieb einen Brief an Direktor
Ullrich von der Wendhus A.-G., ſetzte ihm

Die Stimme der

kurz die Glaſerſchen Verhältniſſe und den
Charakter des Mannes auseinander, ſchil-
derte die Umſtände mit dem Verführer und
bat ihn, Fritz Glaſer, der wie er aus den

beiliegenden Zeugniſſen erſehe ein küch-
tiger zuverläſſiger Maſchinenſetzer ſei, im
Wendhus- Haus unterzubringen, wo ſicher
eine ſolche Kraft noch irgendwo in der
rieſigen Setzerei Verwendung finden könne

Helga wußte, daß ſie ſich auf Direktor
Ullrich der, eigentlich ſtreng genommen
nicht ihr Onkel. ſondern ein treuer Freund
ihres verſtorbenen Vaters war, verlaſſen
konnte und veranlaßte Fritz Glaſer, ſeine
Stellung am andern Tage zu kündigen.

Drei Tage ſpäter hielt ſie ſchon die Ant-
wort Ullrichs in Händen Mit der Aufforde
rung, Glaſer ſolle ſich vormittags zwiſchen
neun und zehn Uhr bei dem Oberfaktor
melden.

Die Freude, die die Nachricht bei Fritz
Glafer auslöſte, erſchien Helga die beſte Ge-
währ dafür, daß er in Zukunft allen weiteren
Verſuchen widerſtehen werde, wenn er nun
dem Einfluß dieſes Theuerkauf entzogen
war.

Peinlich war Helga nur die erſtaunte
Frage Glaſers, wie es komme, daß ſie die
Verbindung mit dem berühmten Wendhus-
Hauſe. mit dem ſie doch ber der Ueberein-
ſtimmung der Namen ſicher verwandt ſei,
nicht für ſich ſelber ausnütze. Sie antwortete
ausweichend und war froh, als er taktvell
genug war, nicht weite danach zu fragen.
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ermeſſen war es doch ſo: Für jede
der ſie ſich durch die Umſtände einen beſonderen Reiz gab.

Aus der Nechbarstadt Halle

Die Jugendwerkſkäkke wächſt!
100 freiwillige Arbeiter Ohne Hilfe kein weiterer Ausbau.

Jn den Räumen der Jugendwerkſtätte
Halle in der Barbaraſtraße 2 haben jetzt un
gefähr hundert jugendliche Erwerbsloſe im
Alter bis zu 21 Jahren Beſchäftigung ge
funden. Dieſes überaus ſchnelle Wachstum
dieſer für Halle neuen Einrichtung, für deren
Förderung ſich namhafte Künie aus Stadt
verordnetenkreiſen und der Jnduſtrie zur
Berfügung geſtellt haben, war nur möglich.
durch eine weitgehende Unterſtützung der
mitteldentſchen Wirtſchaft und der Behörden

Noch vor einigen Wochen ſtanden die
Leiter vor vollkommen leeren Räumen.Schnell füllten ſich dieſe jedoch durch Spenden
und leihweiſes Ueberlaſſen von Maſchinen
und Werkzeugen, und gegenwärtig wird das
Gebäude mit geſpendeter Farbe und ge-
ſpendeten Pinſeln farbenprächtig angemalt,
damit es auch rein äußerlich einen ſauberen
Eindruck macht. d

Daß die Jugendwerkſtätten tatſächlich Er
folg haben, zeigt ſich ſchon rein äußerlich in
der Tatſache, daß die Zahl der Mitglieder
vom Eröffnungstage am 2. November von 20
auf 100 angeſtiegen iſt.

Ein ſchwieriges Problem bildete
die Verpflegungsfrage.

Die Räume liegen ſo abgekegen, daß die
jungen Leute in der kurzen Mittagspauſe

nicht nach Hauſe gehen können, weiterhin be-
ziehen ſie zum großen Teil nur geringe
Unterſtützungen, die ihnen kaum ein aus-
reichendes Mittageſſen gewähren.

Die Jugendwerkſtätte gibt daher in Ver
bindung mit der Küche des Obdachloſenaſyls
zum Preiſe von 10 Pf. an die Jugendlichen
eine kräftige und reichliche Mittagsmahlzeit
ab, ſo daß auch hier Abhilfe geſchaffen iſt.

Die kurze Zeit des Beſtehens der Jugend-
werkſtätte hat gezeigt, daß die Opfer, die von
vielen Seiten gebracht wurden, nicht ver
gebens waren, denn der Arbeitswille in der
deutſchen Jugend iſt nicht erloſchen. Jm
Gegenteil: die Jungen, die vor einigen
Wochen mit einem müden Blick in die
Jugendwerkſtätte kamen, ſind lebendiger ge-
worden, und die Arbeit hat ihnen den
Glauben an das Leben und ihre Zukunft
wiedergegeben.

Die Ränme in der Barbaraſtraße reichen
für etwa 200 Erwerbsloſe aus. Man will
aber in Halle, einer Stadt, in der die Voraus-
ſetzungen dafür gegeben ſind, die Jugend-
werkſtätte zu einem Muſterbetrieb machen
und die

Erweiterung auf 400 Perſonen

vornehmen. Allerdings müßten die bis-
herigen Räume durch Hinzumieten neuer
Werkſtätten vergrößert werden. Vielleicht
iſt es auch möglich, wie gegenwärtig, die
Räume koſtenlos zu bekommen. Allerdings
iſt damit zu rechnen, daß bei einer Ver-
größerung der Jugendwerkſtätten auch die
Unkoſten ſteigen. Es müſſen neben den rein
ſachlichen Ausgaben für Material und Ver-
waltung auch eine Anzahl von Meiſtern ein-
geſtellt werden, die die Jugendlichen bei der
Arbeit beraten und unterſtützen. Augenblick-
lich verfügt die Werkſtätte noch über Lebens-
mittel, die vom Leunawerk zur Verfügung
geſtellt wurden, die eine Zubuße gum Mittag-
eſſen vorläufig noch nicht nötig machen. Wenn
auch die Stadt Halle Gas, Strom und Waſſer
ſehr billig zur Verfügung ſtellt, wenn auch
von vielen Seiten nterftützungen zu

und Verhältniſſe, die ſie uimngaben. beſtimmen
ließ. wurde ſie ſofort auch beſtraft! Wäh-
rend andere Menſchen Freunde gewannen
deren Teilnahme und Mitempfinden ſchwere
Zeiten leichter ertragen ließ. mußte ſie nach
den Beſtimmungen dieſer Wette den Verkehr
mit ſolchen Perſonen abbrechen, denen ſie in
irgendeiner Weiſe half.
Die Dankbarkeit von Mann und Frau
überſchüttete ſie mit Beweiſen von Freude
und Anhänglichkeit. Und wenn ſie nun auch
wochenlang hätte keine Miete zahlen können,
man wäre ohne weiteres bereit geweſen, ſie
ihr zu erlaſſen und ſie außerdem vielleic
noch durchzufüttern

Alſo Vorteile, deuen ſie aus dem Wege zu
gehen hatte!

Helga fiel es ſchwer, den guten Leutchen
davon Mitteilung zu machen, daß ſie aus-
ziehen müſſe. Sie grübelte nach einer Aus-
rede und fand ſie vorläufig nicht.
zeitig war aber da noch ein unbeſtimmtes
Grauen vor der neuen Wohnungsſuche. Wer
konnte wiſſen, wie ſie es jetzt traf und

daun die Ausſichtsloſigkeit, eine neue Stel-
lung zu bekommen!

Niedergeſchlagen verließ ſie das Haus in
der Königarätzer Straße, in dem ſie ſich eben
wieder einmal vergeblich beworben, und bog
langſom in die Anhaltſtraße ein.

Eine plötzlich vor ihr froh aufklingende
Männerſtimme ließ ſie zuſammenfahren und
aufblicken.

Wahrhaftig! Ich habe mich nicht ge-
täuſcht! Verzeihen Sie, mein Fräulein, daß
ich Sie hier überfalle aber vielleicht
erinnern Sie ſich meiner noch!“

Ein junger Mann im eleganter, knapp
anliegender Chauffeuruniform ſtand vor ihr.
Er hielt die Mütze in der Hand und ver-
beugte ſich durchaus einwandfrei und ſicher.
Sie ſah ihn an. Ein ſchmaler, faſt raſſig zu

und Zügen von ausgeprägter Jntelligenz.
Ein intereſſantes Geſicht, dem ein ſeltſam feſt

Gleich-

immer

neunnender Kopf mit klaren, dunklen Augen

gefloſſen ſind, ſo iſt die Materialfrage noch
nicht befriedigend gelöſt. So

fehlt es vor allem an Holz.
Die Jugendwerkſtätte iſt ja hier vollkommen
auf Abfallmaterial angewieſen, das ſie dann
weiter verarbeitet. Material wird jetzt kurz
vor Weihnachten ſehr dringend gebraucht für
die Anfertigung von Spielzeug und anderen
Weihnachtsgeſchenken. Obwohl die Arbeit in
der Jugendödwerkſtätte vollkommen freiwillig
iſt, und der dort arbeitende junge Menſch ſich
nach freier Wahl betätigen kann, ſo wird
dennoch über jeden Gegenſtand ſorgfältig
Buch geführt und Rechenſchaft verlangt.

Der Arbeitstrieb in dieſen Jugendwerk-
ſtätten iſt unermüdlich. So hat ſich erſt kürz-
lich in der Werkſtätte Bitterfeld ein junger
Menſch
ein Tafelklavier für den eigenen Gebrauch

hergeſtellt, aus dem Leber eines alten Autos
wurden kunſtvoll Brieftaſchen angefertigt
und in Halle wurde mit kundiger Hand ein
Schaukelpferd hergeſtellt.

Der „eiſerne Beſen“
in der AOK.

Wir konnten ſchon vor einigen Tagen mit-
teilen, daß zur Wahrnehmung der Geſchäfte
des Vorſtandes der Allgemeinen Orts-
krankenkaſſe ein kommiſſariſcher Leiter vom
Verſicherungsamt PBeauftragt worden war.
Dieſer Kommiſſar, Oberiſpektor Hohmut
vom Berſicherungsamt der Stadt Halle, hat
den Auftrag, alle Maßnahmen, die erforder-
lich ſind, um eine volle Geſundung der Kaſſe
ſicherzuſtellen, durchzuführen. Da nach der
Reichsverſicherungsordnung die Mitglieder
der Kaſſe von den einzelnen Maßnahmen, die
der mit der Wahrnehmung der Geſchäfte des
Vorſtandes Beauftragte durchführt, Kenntnis
nehmen können und beratend einwirken kön-
nen, iſt auch aus den Arbeitnehmern und
Arbeitgebern der Allgemeinen Ortskranken-
kaſſe

ein Beirat gebildet
worden, deſſen Mitglieder dazu beſtimmt ſind,
die erwähnten Funktionen ehrenamtlich
zu verrichten. Das Verſicherungsamt der
Stadt Halle hat deshalb von ſeiten der Arbeit-
geber in dieſen Beirat gerufen die Herren
Fabrikdirektor Buchmann und Diplom-
Ingenieur Grübler, von ſeiten der Arbeit-
nehmer den Metallarbeiter Lüttich, den Bau-
arbeiter Bandermann, den Arbeiterſekretär
Buchholz, den Gewerkſchaftsſekretär Flügel.
Der Beirat wird nach Bedarf vom Verſiche-
rungsamt einberufen. Er hat nach dem Sinn
der R. V. O. alſo nur beratende Funktionen;
Entſcheidungen über die betreffenden not-
wendigen Maßnahmen hat er nicht zu treffen.

Es iſt in der Oeffentlichkeit irrtümlich aus-
geſprochen worden, daß das Defizit der Kaſſe
12 Millionen betrage. Dem iſt nicht ſo. Der
Voranſchlag in Einnahmen und Ausgaben be-
trug 1930 4,8. Milkionen, 1931 4,3 Millionen.
Nach einem halben Jahre ſtellte ſich für 1931
ein Defizit von 735 090 Mark heraus; dieſes
Defizit iſt aber

bis anf 165 000 Mark heruntergedrückt
worden. Der kommiſſariſche Beauftragte hat
nun die Aufgabe, weitere Sparmaßnahmen
durchzüführen, die vielleicht u. a. auch zur
Schließung des diagnoſtiſchen Jnſtituts
führen. Jedenfalls werden durch dieſen Kom-
miſſar all die unhaltbaren Zuſtände, die durch
die unglückliche parteiiſche Zuſammenſetzung

von ſchwerem Wiſſen um die Nöte des Lebens
ſprach.

Wer war das? Irgend etwas an dem
Ma ne kam ihr bekannt vor, doch wußte ſie
nicht, wo ſie ihn ſchon geſehen hatte. Dabei
ring von dem jetzt hellen Glanz ſeiner Augen
ein ſo warmes Licht aus, daß ſie unwillkürlich
ein Pulſen gleicher Wärme ihr Herz um-
rauſchen fühlte.

„Es ſcheint ſo, als müßte ich doch etwas
deutlicher reden!“ fuhr der Chauffeur lächelnd
fort. „Mein Name ſagt Jhnen nichts, da
Sie ihn nicht kennen der Vollſtändiakeit
halber ſei er aber genannt: Reinhold
Buchenau! Erinnern Sie ſich noch eines
Mannes, den Sie vor einigen Wochen vor
den Rädern eines Autobus bewahrten, dem
Sie dann folgten und na und ſo weiter.“

„Das ſind Sie?“
„Das bin ich!“ lachte er, als er ihr Er-

ſſtaunen merkte. „Allerdings heute in einer
etwas anderen Verfaſſung aber vergeſſen,
was Sie für mich taten, habe ich nicht, und

den ſehnlichen Wunſch gehabt, Sie
einmal wiederzuſehen, Jhnen aufrichtig zu
danken und in der Lage zu ſein, Jhnen die
Hilfe, die Sie mir damals angedeihen ließen.
zu vergelten!“ J

Sie hatte ſich gefaßt und ſtreckte ihm die
Hand entgegen, die er ergriff und feſt und
innig drückte.

„„Es freut mich, Herr Buchenau, daß es
Jhnen anſcheinend wieder gut geht! Damals
ſchien es ja ſo arg zu ſein, daß Sie

daß ich drei Tage nichts gegeſſen
hatte, drei Tage in den Straßen herum-
gelaufen war und drei Nächte in Warteſälen
verbrachte!“

„Das wollte ich nicht ſagen!“
„Es ſtimmt aber!“
„Und jetzt?“
„Jetzt bin ich Chauffeur im Jmperial-

Hotel und kann mich nicht beklagen.“
Während er ſprach, hatte Helga auf ein

eingegrabener Zug von Naſe zu Mund noch
Ein Zug, der

mal ein eigentümliches Gefühl. Da vor ihr
ſtand ein Mann, an dem nichts mehr an den
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Die Freiwilligkeit iſt oberſtes Prinzip in
der Jugendwerkſtätte. Sie wurde freiwillig
von einzelnen Perſönlichkeiten ins Leben ge-
rufen, freiwillig kommen die Arbeiter. Wenn
es gelingt, die Jugendwerkſtätte Halle aus
zubauen und 400 junge Menſchen weiter aus
zubilden und von der Straße wegzubekommen,
vielleicht finden ſie ſogar über dieſen Weg
der erhöhten Ausbildung auch ſchneller eine
Stellung dann iſt von dieſer Seite ſehr
viel geſchehen, um die ärgſte Not des jugend-
lichen Arbeitsloſen zu mildern. Es muß des-
halb Pflicht jedes halliſchen Bürgers ſein, die
Jugendwerkſtätte zu unterſtützen ſie will
ja vft nicht mehr als

Materialabfälle, die ſonſt verkommen,
mit denen ſie aber auf dieſem Umwege jungen
Menſchen neuen Lebensmut geben will.

Auch die äußere Oxganiſation nimmt jetzt
eine feſtere Form an. Es wurde ein Ausſchuß
oebildet, der auf einer breiten Grund-
lage eine Reihe von Wirtſchaftszweigen und
Behörden zuſammenfaßt. Jm engeren Sinne
gehören dieſem Ausſchuß an: der Magiſtrat
der Stadt Halle, die Poſt, das Arbeitsamt,
die Reichsbahn, die Wehag, die mitteldeutſche
Braunkohleninduſtrie, die chemiſche Jnduſtrie,
die. Metallinduſtrie, das Handwerk, die Ge
werkſchaften, die Kirchen, die Innere Miſſivn,
die Berufsſchule, ſo daß Gewähr für eine
geboten iſt.

hwoooo nan
des Vorſtandes entſtanden ſind in letzter
Zeit waren ergiebige Sitzungen dieſes Vor
ſtandes überhaupt nicht mehr möglich unter
allen Umſtänden beſeitigt werden.

Neue Mitglieder
der Jnduſtrie- und Handelskammer.

Bei den Ende 1931 vorzunehmenden Er-
gänzungs- und Erſatzwahlen wurden folgende
Herren zu Mitgliedern der Jnduſtrie- und
Handelskammer gewählt: als Vertreter
des Bergbaus, der Jnduſtrie und
des Großhandels:

1. Otto Katzſche, Halle, Tiefbauunter-
nehmer; 2. Franz Riſo, Halle, Direktor,
Elektrizitätswerk Sachſen Anhalt A.G.
3. Ernſt Bader, Halle, Firma J. A. Uhlig;
4. Walter Flakowſki, Halle, Bankherr,
Halleſcher Bankverein von Kuliſch, Kaempf

Halle, Geſchäftsführer, Eduard Müller G. m.
b. H.; 6. Wilhelm Gütte, Zeitz, Vorſtands-
mitglied, Zuckerfabrik Zeitz m. b. H.; 7. Otto
Flemmig, Freiyburg a. U., Firma Ottv
Flemmig; 8. Dr. P. Rieper, Stöbnitz, Di-
rektor, Zuckerfabrik Stöbnitz R. Bach Co.;
9. Hermann Weeſe, Bitterfeld, Direktor,
Bitterfelder Louiſengrube, Kohlenwerk und
Ziegelei A.-G. in Sandersdorf; 10. Prof. Dr.
Fritz Curſchmann, Wolfen, Direktor,
J. G. Farbeninduſtrie A.-G.; 11.
Reichardt, Bitterfeld, Bitterfelder Dach-
pappen und chem. Fabrik für Teerprodukte
Hugo Reichardt; 12. Rudolf Stahl, Eis-
leben, Generaldirektor, Mansfeld A.G. für
Bergbau und Hüttenbetrieb; 13. Wilhelm
Maryx, Herzberg, Firma Marx Moſchütz
K.-G.; 14. Conrad Bourzut ſch.ky, Witten
berg, Firma H. Bourzutſchky Söhne;
15. Stadtrat Fritz Northe, Torgau, Firma
Buhlers Northe G. m. b. H.; 16. Dr.-Jng.
e. h. Julius Geiger, Mückenberg, Vor
ſtandsmitglied der Braunkohlen und Brikett-
Jnduſtrie A.G. „Bubiag“.

Als
dels I. t
Pottel Broskowſki G. m. b. H.; 2.
Krödel, Zeitz Kaufmann; 3. Paul

Vertreter des Einzelhan-
Leo Broskowſeki, Halle, Firma

H. 2. Guſtav

Wehner, Eisleben, Kaufmann, Firma
Georg Genther; 4. Fritz Barth, Hettſtedt,
Kaufmann, Firma Theodor Barth.

armen Halbverhungerten von damals er-
innerte, der ihr aber ſeltſamerweiſe in allein
ſo vertraut ſchien, als kenne ſie ihn nicht erſt
ſeit zwei oder fünf Minuten.

„Dort ſteht mein Auto und wenn Sie
einverſtanden ſind, mache ich jetzt mit Jhnen
eine Schwarzfahrt! Das heißt, leider nur
für eine Viertelſtunde länger erlaubt es
mein Dienſt nicht?! Darf ich Sie bitten?“

„Das geht doch wohl nicht gut, Herr
Buchenau?“ lächelte ſie.

„Es liegt nur an Jhnen. Und ich kann
mir nicht denken, daß Sie mir die Möglichkeit
rauben wollen, ein Teilchen Dankbarkeit ab-
zutragen für das, was Sie für mich taäten!“

„Das war ja gar nicht der Rede wert!“
vproteſtierte ſie und mußte doch gleichzeitig
daran denken, daß ſie dieſem Manne an jenem
Tage ihr ganzes „Vermögen“ gegeben hatte!

„Sie geſtatten, mein Fräulein,“ ſagte er,
als ſie nun dem etwa zwanzig Meter entfernt
ſtehenden Wagen zuſchritten, „daß ich anders
darüber urteile. Was Sie damals für mich
taten, war mehr, als je ein Menſch für mich
getan hat. Jch rede nicht davon, daß Sie
mir das Leben retteten doch! doch! Ob-
wohl das an ſich ſchon Grund genug wäre,
mich Jhnen ein Leben lang zu verpflichten.
Aber Sie gaben einem Menſchen, der an
jenem Tage alle Hoffnungen begraben, der
nur noch das Ende vor ſich ſah, den Glauben
zurück den Glauben an das Daſein von
Menſchengüte und Menſchenliebe. Und das
iſt weit wichtiger! Daß Sie ihn außerdem
noch durch die impulſive Hergabe Jhres ge-
ſamten augenblicklichen Gelöbeſitzes da Sie
den Jnhalt ſamt dem Täſchchen gaben war
das nicht ſchwer zu erraten die Möglich-
keit boten, endlich wieder einmal einen Biſſen
zu eſſen, darf nicht vergeſſen werden! Und
Sie geſtatten doch vor allem, daß ich Jhnen
den Betrag auf der Stelle zurückerſtatte
das Täſchchen habe ich leider nicht bei mir.
Es ſteht Ihnen aber zur Verfügnung, wenn
Sie mir ſagen, wohin ich es ſenden darf.“

n Fortſetzung folgt.)

allgemeine überparteiliche Zuſammenſetzung

Co. Kom.-Geſ. a. A.; 5. Kurt Maſchitzky,

Hugo
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Die „Dreißzig Beſten“ 1931.
Großkayng und 99- Merſeburg ſind vertreten.

Seit dem Jahre 1924 veröffentlicht die
entſche Sportbehörde für Leichtathletik all

ährlich die Liſte der „Zehn Beſten“. Der ſich
von Jahr zu Jahr nicht nur leiſtungsmäßig
ſondern auch hinchſitlich ſeines Umfanges
mehr und mehr ausdehnende Leichtathletik-
betrieb gab im Jahre 1929 dieſer oberſten
Behörde des vlympiſchen Sportes Veran-
Iaſſung die Statiſtik auf die „30 Beſten“ der
gebräuchlichſten Uebungsarten auszudehnen.
Selbſtverſtändlich iſt zu bemerken, daß die
einzelnen Ergebniſſe jeweils die Jahresbeſt-
Ieiſtungen der Aktiven darſtellen und des-
halb auch nur einmalig am Tage der Beſt-
form erreicht wurden. Man darf ſich auch
nicht verleiten laſſen. derartiges Material
einzig und allein vom nüchternen, zahlen-
mäßigen Standpunkte aus zu betrachten.

Höchſtleiſtungen an ſich ſind nicht das er
ſtrebenswerte Ziel.

Sie ſind nur wünſchenswert als Mittel zum
Zweck nämlich zur Erreichung einer mög-
lichſt breiten Baſis zur Erfaſſung der Maſſe
und ſie entſtehen deshalb auch auf die natür-
lichſte Weiſe. Wenn auf ihrem Lieblings-
gebiete Hunderttauſende an der Verbeſſerung
ihrer perſönlichen Höchſtleiſtung ſchaffen ſo
iſt eine zwangsläufige Folge. daß Einzelne
in jahrelanger, zäher Arbeit, begünſtigt durch
beſondere Veranlaagaung, weit über durch-
ſchnittliches Können hinausragen. Auf allen
Gebieten des öffentlichen Lebens iſt dies zur
Selbſtverſtändlichkeit geworden lediglich dem
Sport wollen Fernſtehende dieſes Recht nicht
zugeſteben. Man hat dabei den Eindruck. daß
dieſe Einſtellung zumeiſt eigener Willens-
ſchwäche und körperlichem Unvermögen ent-
ſpringt. Nur der Nichtfachmann ſieht in Re-
kordlenten ausgeſprochene Spezialiſten. die
auf jedem anderen Gebiete verſagen Jedoch
zeigt die Praxis, daß der „Spezialiſt“ auch
auf ihm fremden Gebieten noch entſchieden
beſſere Leiſtungen vollbringt, als die Durch
ſchnittsleute.

Es iſt deshalb notwendig beim Betrachten
untenſtehender Statiſtik etwas tiefer zu
blicken. Unſichtbar und doch unverkennbar
ſteht hinter dieſen Zahlen

eine Unſumme von Training, d. h. von Ent
ſagung. Willensſchulung, Energie, von einer
Lebensführung und ritterlicher Weltan-
ſchauung,

bewieſen im lebensnotwendigen Kampfe
Mann gegen Mann. Um zu ſiegen. hieß es
für den Einzelnen immer, erſt ſich ſelbſt zu
bezwingen. Deshalb iſt es gleichgültig. ob es
ſich um den Erſten oder den Dreißigſten han-
delt der Maßſtab bleibt immer derſelbe
Denn die feſtgehaltene Leiſtung iſt die oberſte

Grenze, alſo in jedem Falle die perſönliche
Höchſtleiſtung des Einzelnen im vergangenen
Jahre.

Die folgenden Zahlen geben die Rekord-
leiſtung des Jahres und die Leiſtung des
Dreißigſten an alſo die Grenzzahlen, zwi-
ſchen denen ſich die Leiſtungen der jeweils
dreißig beſten Spitzenleute bewegen. Dabei
iſt zu berückſichtigen, daß die Mindeſtleiſtung
oft von 10 und noch mehr Aktiven erreicht
wurde. Die eingeklammerte Zahl bedeutet
den Deutſchen Rekord überhaupt.

Männer:
100 Meterlauf: (10,4 Sek.) 10 4--10,9 Sek.
200 Meterlauf: (20,9) 214--22 6 Sek.
400 Meterlauf: (47,8) 48 2--512 Sek.
800 Meterlauf: (1:51,6 Min.) 1:53 2 1:59,4

Minuten.

1500 Meterlauf: (3:51,0) 3:57,6--4:10,8
Minuten.

5000 Meterlauf: (14:496) 14:49,6--15:54,0
Minuten.

10 000 Meterlauf: (31:26,8) 31:26,8--34:19,0
Minuvten.

Marathonlauf: (2:47:19,2 Std.) 2:47:19,2
bis 3:37:264 Stunden.

110 Meter Hürden: (14 8) 14,8--16,4 Sek
400 Meter Hürden: (54 8) 56,2--60 4 Sek.
4 mal 100 Meterſtaffel: (40,8) 41,6--44.,0

Sekunden.
4 mal 400 Meterſtaffel: (3:17,2) 3:20,6 bis

3:34 0 Minuten.
4 mal 1500 Meterſtaffel: (16,26,0) 16:30,0

bis 17:52 6 Minuten.
Weitſprung: (7,64) 7,47——6 88 Meter.
Hochſprung: (192) 1,90--1,78 Meter.
Stabhochſprung: (4,12) 4 12--8,40 Meter
Dreiſprung: (14,99) 13,83--12.25 Meter.

Vor wichtigen Beschlüssen:

Tagung des nordoſktkhüringer Turngaues in
Bad Dürrenberg.

Eine reichhaltige Tagesordnung harrt der
Erledigung durch den diesjährigen Gauturn-
tag des Nordoſtthüringer Turngaues der
zum Sonntag, den 6. Dezember nach Bad
Dürrenberg Gaſthof „Zum Gradierwerk“
einberufen iſt.

Etwa 200 Abgeordnete der 135 Gauvereine
treten hier zu gemeinſemer Arbeit zu
ſammen,

um über das weitere turneriſche Leben im
Gau zu beraten und wichtige Beſchlüſſe zu
faſſen. 18 Punkte ſind zu erledigen. Neben
geſchäftlichen Belangen wie Jahresberichte
der Fachwarte und des Gaukaſſenwarts, Feſt
ſtellung des Haushaltsplanes und des Ar-
beitsplanes für 1932, Angelegenheiten der
Unfall- Unterſtützung und der Beſtandser-
hebungen, wird die Verſammlung ſich auch
mit anderen wichtigen Angelegenheiten be-
ſchäftigen. Acht neue Vereine haben um Auf-
nahme in den Gauverband nachgeſucht. Ein
ſtrittiger Punkt wird die Neufeſtſetzung der
Gaubeiträge werden; es liegen mehrere An-
träge auf Herabſetzung um mindeſtens 1025
vor. Der Gauvorſtand wird dem entgegen-
kommen durch

Vereinfachung des Verwaltungsapparates.
Aus den beſtehenden 7 Bezirken ſollen 3
Großbezirke geformt werden,

wodurch eine weſentliche Einſparung erreicht
wird. Unter Punkt Wahlen liegen die Vor-
ſchläge der Gauvorturnerſchaft für die Aem-
ter des Gauvertreters, des Gauoberturn-
warts, Volksturnwarts, Schwimmwarts und
Preſſewarts zur Beſtätigung vor. Das Amt
des Jugendwarts iſt neu zu beſetzen. Ferner
liegt ſeitens der Gauvorturnerſchaft, die be-
kanntlich am 1. November in Merſeburg
tagte der Antrag auf Einführung von Gau-
Geräte-Mannſchafts-Wettkämpfen vor. Es
iſt ein Vorſchlag von weittragender Bedeu-
tung, der zum Ziele hat, das Geräteturnen
mehr denn je zu fördern. Die wichtigſte Ar-
beit des nächſten Jahres erfordert

das Ganutrirnfeſt in Lützen am 6. und 7.
Auguſt 1932

Hier gilt es, die letzten Beſchlüſſe für die
Ausgeſtaltung des Feſtes zu faſſen. Eine
weitere wichtige Angelegenheit iſt das Kreis-
frauenturnfeſt in Verbindung mit den Kreis-
meiſterſchaften im Volksturnen vom 8. bis
10. Juli 1932 in Weißenfels, deren Vorbe-
reitung der Weißenfelſer Turnerſchaft über-
tragen worden iſt.

Eine arbeitsreiche Tagung ſteht bevor;
möge ſie in beſter turneriſcher Harmonie ver-
laufen und das Deutſche Turnen im Gau
trotz Notzeit wieder ein Stück vorwärts
bringen.

Bücher vom Kriege.
Meta Scheele „Frauen im Kriege“,
Leopold Klotz Verlag Gotha, 1930. (Preis
Ganzlein. 5. M.).
Gewiß war es keine Schriftſtellerin von

Beruf, die das harte Los der Frauen
im Kriege zu beſchreiben verſuchte, dies
Leiden, vhne durch Taten ändern zu kön-
nen. Drei Frauenſchickſale aus jener Zeit
werden vor uns ausgebreitet, im raſchen
Szenenwechſel lauſen ſie nebeneinander, die

Einzelbi.der regelmäßig von einer kurzen,
zuſammenfaſſend verallgemeinernden Be-
trachtung geſolgt. Alſo: „Die Moral von der
Geſchicht“
ſchwächſte an dem Buche!

Doch alle Kritik verſtummt, wenn aus un-
beholfenem Drum und Dran tiefſfſuqſte,
echteſte Frauennot aufſteigt, kraß und
döch faſt nie tendenziös verzerrt. Da iſt
als wohl lebensechteſte Figur die Witwe des
gefallenen Poſtbholen, die ſich einem Wild rem-
den triebhaft hingibt und dann für ihr Kind
kämpft mit der ganzen Willenskraft un-
verbrauchter Naturen. Und weiter die kleine
tapfere Lehrersfrau, die nach dem Verluſt
des Gatten nur noch den Söhnen lebt und

dem noch Ungeborenen: ergreifend hier das
Zurückfinden des gefährde en Aelteſten zur
Mutter! Unklar gezeichnet hingegen die
eigentliche Heldin, die Braut des Kriegs-
Ileutnants: ganz falſch geſehen iſt hier die

Einſtellung der „beſſeren“ Kreiſe um Kriegr,
verſtändlicher ſchon das Auseinanderleben
von Braut und Verlobtem im Wirbel des
neuen ungeheuren Geſchehens, gänzlich un-
verſtändlich aber wieder die charakterliche
„Höchſtentwicklung“, des Mädchens, das Un-
tertauchen nämlich (ausgerechnet) im Büro
eines Frauenrechtlerinnenverbandes.

Alles in allem: ein Buch, daß das Frauen-
ſchickſal im Kriege mit all dem Erdulden,
Entſagen und Nichtmehrertragenkönnen, aber

Kunſtkritiſch geſehen dies das

auch mit jäh aufflammenden Leidenſchaften
und ſinnlos trotzigem Auflehnen gegen allzu
Hartes innerlich ſauber widerzuſpie-
geln verſucht. Noch eine „andere Seite“ des
Weltkrieges alſo, und ſie iſt es wert ſchon
ihrer tiefgehenden, häufig erſt heute völlig
ſichtbar gewordenen FJolgeerſcheinungen
wegen mit Ernſt, wenn nicht mit Ehr-
furcht betrachtet zu werden.

e

Hans Frenutz „Ueb er den Zeiten Künſt
ler im Krirge“ mit 17 Tafeln und zahl-
reichen Faeſimſl s Urban-B.rlag Freiburg
im Breisgau, 1931. (Preis broſch. 6 M.,
Ganzlein. 7,50 M.).
Als Königlich preußiſcher Hauptmann wird

man nicht ungeſtraft Sudermanns Schwie-
gerſohn, oder beſſer: nicht unverdient war
der Generalſtäbler Frentz Leiter der Preſſe-
abteilung von Oberoſt, Mentor einer höchſt
un militäriſchen Künſtlerſchar im grauen
.Rock. Köſtlich die Schilderungen des Auf-
einanderplatzens der Geiſter, der improviſier-
ten Feſtabende voll Geiſt und Laune, wenn
im Kownver Bauernſtübchen die Dehmel,
Eulenberg und Zweig, die Maler Struck,
Zeller und Schmidt-Rottluff beiſammen
waren als kriegsfreiwillige Leutnants und
mehr oder weniger unfreiwillige Landſturm-
männer, eine „andere Seite“ des
Krieges, cin Sük Lteraturgeſchichte der
Jahre von 1914 bis 1918! Gouvernements-
theater mit Generälen, die ſtatt dem Autor
einer Ordonnanz ihr „Wohlwollen“ aus-
drücken, mit kurioſen Reſervehauptmanns-
Jntendanten und anderen Kriegserrungen-
ſchaften. Wall'ahrten nach Schloß Neuenburg
bei Mitau, wo Eliſa von der Recke, die
baltiſche Goethe-Freundin, einſt zu Hauſe
war, dies alles ſind Kriegserinnerungen von
eigener Art,

Daß überdies der Abteilungsdezernent von
Oberoſt mancherlei hiſtoriſch Jntereſſantes

aller

zu berichten weiß, iſt ſelbſtperſtändlich. Und
hier das Ueberraſchendſte: Ludendorff
in neuem Lichte! Herbert Eulenberg,
Poet und Paziſiſt, wird auf irgendeinem
Kaſernenhof in der Heimat nach allen
Regeln der Kunſt „geſchliffen“; ſeine Be-
rufung nach Oberoſt ſetzt gegen Widerſtände

Art kein anderer durch als General
Ludendorff perfönlich! „D'enn es iſt gut“,
meint der General, „daß dieſe Herren uns
nicht nur aus Märchen, ſondern in Wirklich-
keit kennen lernen!“ Und der gleiche Luden-
dorff (der im Nebenamt Obſt für die Ber-
liner beſorgte mit ſelbſt erſonnenem Korb-
etikett: Landſturmmann, einem Litauermäd-
chen Aepfel vom Baum in den Schoß ſchüt-
telnd), dieſer gleiche Ludendorff als Expo-
nent des ſtarrſten Militariswus verſchrieen
empfängt den Sozialiſten Eulen-berg mit den Worten: „Jch weiß. daß Jhnen
der Weg zu uns ſchwer geworden iſt. Fühlen
Sie nun bei Jhrer Arbeit, daß Sie ſie
nicht mit Jhrem Herzen vereinbaren kön-
nen, kommen Sie wieder zu mir und ſagen
Sie mir das offen! Und wir wollen als
Freunde ſchriden“.

General Scholtz, der bekannte Heerführer
im Oſten, ſagte einmal, wie Frentz an an-
derer Stelle erzählt, zum Dichter-Land-
ſturmmann, als dieſer nicht den Stuhl zur
Rechten des hohen Vorgeſetzten einnehmen
wollte: „Nein doch, ich bitte Sie um die
Ehre. Jch habe immer gefunden, daß die
Schickſale des Dichters und des Soldaten
ſich hart berühren,. Hoſianna und
Kreuzige liegen bei uns dicht nebeneinan-
der!“ Sah er Ludendorffs Geſchick vor-
aus ne

Merſeburger Veranſtaltungen-
Komm rli tſpi l. „Ein ausgekochter Junge

mit Siegfeied Arno.
Lichtſpielpalaſt Sonne.

Tonfilm
„Eine Ballnacht“

2 2 e
Kugelſtoßen: (16 04) 15,87—18/46 Meter.
Steinſtoßen: (n. gef.) 10,49——802 Meter.
Diskuswurf: (48 77) 47,26——39 58 Meter.

Hammerwurf: (46,05) 45 61-—33 09 Meter.
Schleuderball: (n. gef.) 67,59——50,85 Meter.
Zehnkampf: (7875,205 Pkt.) 7875,205 bis

5736,740 Punkte.

Frauen:
100 Meterlauf: (12 12,2-12,9 Sek.
200 Meterlanf: (25 2) 25,.2--28 Sekunden.
80 Meter Hürden: (12,3) 12 3--14 6 Sek.
800 Meterlauf: (2:16,8) 2:16 8-2:36 8 Sek.

4 mal 100 Meterſtaffel: (48,8) 50—-54 2 Sek.
Weitſprung: (5 91) 5,91-—5 08 Meter.
Hochſprung: (1,55) 1,52--141 Meter.
Kugelſtoßen: (13,70) 13 70--10 21 Meter.
Diskuswurf: (39 61) 39 61--31,23 Meter.
Speerwurf: (42,28) 42 28——32 55 Meter.
Schlagball: (78,12) 78 12—-62 70 Meter.
Fünfkampf: (395 Pkt.) 395--225 Punkte.

Dieſe Liſte könnte nach unten hin erweitert
werden bis zur kleinſten Leiſtung ihr Sinn
würde ſich nicht ändern. Sportliches Training
iſt und bleibt die notwendige Vorausſetzung
für jede Leiſtung, geſchulter Wille das Er
gebnis. Und wer erfolgreich durch die
Schule des Willens gegangen iſt der wird ſich
auch im Leben widerſtandsfähig zeigen.

Erfreulicherweiſe finden wir auch zwei
Merſeburger Vereine in der Statiſtik ver
treten. Jm Schleuderballwerfen ſteht Diſtel
(Großkayna) mit einer Leiſtung von 53,50
Meter an 19. Stelle, während die in dieſem
Jahre ſo erfolgreiche 4 mal 400 Meterſtaffel
des SV. Großkayna mit einer Zeit von 3:32,2
Minuten an 22. Stelle aufgeführt iſt. Bei
den Frauen erſcheint der Sportverein 99
Merſeburg zweimal, und zwar nimmt Frl.

Handtke im 800 Meterlauf den 23. Platz und
Frl. Zuchold im Weitſprung mit 5,40 Meter
ſogar den 10. Platz ein. O. H.

Auszeichnung des deutſchen
Hockeuſports.

Deutſcher Hockey-Bund erhielt den Leanthey-

Pokal. nene
Bei der in Paris ſtattgefundenen Tagung

des Jnternationalen Hockey Verbandes
(Fédération Internationale de Hockey) wurde
dem Deutſchen Hockey-Bund auf Grund ſeiner
internationalen Erfolge und in Anerkennung
einer Verdienſte um die Förderung des
Hockeyſports der alljährlich zu
Leauthey-Pokal für 1931 zugeſprochen. Der
Vorſitzende des Spielagusſchuſſes, Detmar
Wette, Köln, nahm den Pokal entgegen. Der
Präſident des internationalen Verbandes,
Frantz-Reichel, hob in ſeiner Anſprache die
führende Stellung Deutſchlands im inter-
nationalen Hockeyſport heroor. In den Vor-
ſtand der Féedération wurde an Stelle von
Reinberg, Hamburg, der Mannheimer Joſt
gewählt.

Einen breiten Raum in den Beſprechungen
nahm die Beſchickung des Olympiſchen Hockey-
Turniers in Los Angeles ein. Feſt ſteht,
daß Deutſchland, Frankreich, Holland, Oeſter-
reich und die Schweiz keine Mannſchaften
nach Los Angeles entſenden werden.
Bindende Zuſagen liegen allein erſt von den
Vereinigten Staaten von Nordamerika, Bel-
gien und Japan vor Mit der Teilnahme
von Spanien iſt zu rechnen.

Vereinsnachrichfen
Männerturnverein e. V. gegr. 1861. Ju-

gendabteilung: Der Jugendwerbeabend fin-
det Sonntag den 6. Dezember. 20 Uhr im
„Schützenhaus“ ſtatt. Programme im Vor-
verkauf 30 Pfennig an der Abendkaſſe 50
Pfennig. Vorverkaufsſtellen: Karl Köppe,
Gotthardtſtraße und Paul Friedrich, Fried-
richſtraße.

Gruschwitz-
Leinenzwirn

hält so lange

wie der Anzug

Sternchenzwiro ist
echter Leinenzwiren.

Speerwurf: (66,97) 65 19——55,70 Meter.

vergebende

e v



x „xm---/ rv—„—nr»“=—v“—èääöüj5ßh»Üd2
Neuregelungen des

Zugabeweſens.
Die Jnduſtrie- und Handels

kammer zu Halle befaßte ſich in ihrer Ge
ſamtſitz ung vom 25. November 1931 mit
dem Geſetzentwurf über die Gewährung von
Zugaben oder Leiſtungen. Sie übertrug die
Aufgabe der endgültigen Formulierung ihrer
Stellungnahme einer Kommiſſion, die
in dieſer Woche getagt hat, und zu folgendem
Ergebnis gekommen iſt:

Die Jnduſtrie- und Handelskammer ſpricht
ſich grundſätzlich für den Geſetzentwurf aus,
da er der früher erhobenen Forderung der
Kammer für ein vollſtändiges Verbot der
Zugaben entgegenkomme. Sie hält jedoch
eine Reihe von Aenderungen, die
von den beteiligten Wirtſchaftskreiſen des
Kammerbezirkes vorgeſchlagen werden, für
unbedingt erforderlich:
1. Das Verbot müſſe ſich grundſätzlich auf

den geſamten geſchäftlichen Verkehr er-
ſtrecken, nicht nur auf den Einzelhandel.
Der Geſetzentwurf müſſe eine Begriffs-
beſtimmung der Zugabe enthalten, damit
die beteiligten Wirtſchaftskreiſe ohne wei-
teres aus dem Geſetz entnehmen können,
was unter Zugabe zu verſtehen ſei.

3. Die in dem Geſetz vorgeſehene Erſetzung
der Zugaben durch Barbeträge müſſe un-
bedingt geſtrichen werden, da ſonſt eine
Umgehung des Geſetzes leicht möglich ſei.

4. Die im Zeitungs- und Zeitſchriftengewerbe
übliche Verſicherung der Abonnenten dürfe
vom Zugabeverbot nicht ausgenommen
werden.

5. Schließlich ſeien die gekoppelten Verkäufe
von Waren geſetzmäßig ſo zu erfaſſen,
daß eine Umgehung der Zugabe auf dieſem
Wege ebenfalls unmöglich ſei.
Die Jnduſtrie- und Handelskammer hat

zu dieſen Beſchlüſſen entſprechende Geſetzes-
vorſchläge ausgearbeitet und dieſe als An-
trag an die zuſtändige Stelle zur Verarbei
tung im Geſetzentwurf weitergeleitet.

Fuſionsgerüchte.
Halleſche Maſchinenfahrik. Wegelin
Hübner. Sangerhäuſer Maſchinenfabrik.
In dem halliſchen ſozialiſtiſchen Organ

wird zeern von Fuſionsabſichten berichtet,
die darauf hinauslaufen, die Halleſche
Maſchinenfabrik und Eiſengießerei A.G. in
Holle, die Maſchinenfabrik und Eiſengießerei
Wegelin Hübner A.G. und die Aktien-
maſchinenfabrik Sangerhauſen zuſammenzu-
ſck. ließen. Derartige Pläne ſind ſchon vor
Jahren aufgetaucht, ohne daß ſie icgendwie
über das Stadium von Vorverhandlungen
hinausgelangt ſind. Es iſt ſelbſtverſtänolich
daß in einer Notzeit wie der gegenwärtigen,
wo alle Möglichkeiten, die Betriebskoſten zu
verbilligen und ein rationelles Arbeiten zu
ſichern, ausgenutzt werden müſſen, ſolche
Projekte von neuem auftauchen und mit
grundſätzlich größter Bereitwilligkeit verfolgt
werden. Gegenwärtig liegen, wie wir auf
Rückfrage erfahren, die Dinge jedoch ſo, daß
ſich etwas Poſitivpes noch in keiner Weiſe er-
geben hat.

Gewerkenverſammlung
im Michelkonzern

Jn den Gewerkenverſammlungen der
Gewerkſchaften des Michel-Konzerns (Michel-
werke G. m. b. H., Halle a. S.) waren in der
Verſammlung der Gewerkſchaft Michel 750
Kuxe, in der der Gewerkſchaft Veſta 803
Kuxe, in der der Gewerkſchaft Leonhardt 802
Kuxe und in der der Gewerkſchaft Gute Hoff-
nung 674 Kuxe vertreten. Die Bilanzen
wurden einſtimmig genehmigt und dem
Grubenvorſtand Entlaſtung erteilt. Die Ver-
waltung erklärte, daß in den letzten Jahren
beträchtliche Mittel aufgewandt worden
ſeien, um die techniſchen Einrichtungen
ſowohl in Gruben und im Abraum als auch
in den Fabriken zu vervollkommnen und zu
verbeſſern. Jnsbeſondere ſeien eine große
Bandförderanlage und leiſtungsfähige
Baggergeräte fertiggeſtellt worden in einem
Ausmaß, wie ſie bisher von der Braunkohle
noch nicht benutzt worden ſind. Die Aus-
ſichten ſeien infolge der wirtſchaftlichen und
politiſchen Lage vollſtändig unüberſichtt
Sollte es gelingen, ein vernünftiges mittel-
deutſches Braunkohlenſyndikat zu bilden, ſo
wäre dem mitteldeutſchen Braunkohlenberg-
bau zweifellos ſehr geholfen. Jedenfalls
könne die Verwaltung ſagen, daß ſämtliche
Werke techniſch auf der Höhe ſeien und auch
die Verkaufsorganiſation ſich bei einer evtl.
ſyndikatsloſen Zeit bewähren würde.

o

Neugründung im halliſchen Autohandel.
In Halle iſt dieſer Tage die Autohaus

Kühn G. m. b. H. gegründet worden, deren
Zweck der Vertrieb von Kraftfahrzeugen und
Fahrzeugen aller Art und Reparaturteilen
ſowie die Ausführung von Reparaturen iſt.
Zum Geſchäftsführer der Firma wurde Otto
Kühn, der bisherige Jnhaber der in Konkurs
geratenen Firma Otto Kühn, beſtellt. Hinter
der Geſellſchaft ſteht als Geldgeber Dr. Fritz
von Opel. Die neue Firma wird Teile der
Konkursmaſſe der alten Kühn-Firma über-
nehmen. Die Groß-Garagein Leipzig
iſt ebenfalls aus der Konkursmaſſe ausgeſon-
dert und in eine neue Firma „Autohaus am
Johannesplatz G. m. b. H. in Leipzig“ ein
gebracht worden.

Braunkohlen- und Brikettwerke Rodder
grube A.G. in Brühl. Die Geſellſchaft wird
auf Grund ihrer Jntereſſengemeinſchaft mit
dem RheiniſchWeſtfäliſchen Elektrizitätswerk
die diesjährige Dividende von 30 auf 15 Pro
zent kürzen.

in, 2. Dez. Die Baiſſe des engliſchen
Pfundes ſetzte ſich auch heute fort. Nach 3,30
gen Dollar gab der Kurs auf 3,23 nach.
die Berliner Marknotierung des Pfundes

ging daher auf 13,72 nach 13,90 M. zurück.
Verſchiedene hieſige Banken haben den Ein-
druck, daß man in engliſchen Bank und Re
gierungskreiſen die Pfundbewegung weiterhin
mit auffallender Ruhe verfolgt und jeden-
falls unentwegt an der Formel „Pfund
gleich Pfund“ feſthält. Immer wieder hört
man, daß engliſche Jmporteure auf Pfund-
fakturierung beſtehen, und daß die ausländi-
ſchen Lieferanten hierauf eingehen, um über-
haupt die Orders aus England zu bekommen.
Allerdings verſtärkt gerade das den Druck
auf den Pfundkurs, weil die entſtehenden
Pfundguthaben mangels anderer Sicherungs-
möglichkeiten vielfach ſofort realiſiert werden.
Von engliſcher Seite wird ferner betont, daß
die Erhöhung des Geldumlaufs nicht akut ſei.

Die holländiſche und Schweizer Valuta war
heute international wieder gefragt.

Die nordiſchen Valuten ſchloſſen ſich auch
heute der Pfundabſchwächung an.

Die Reichs mark ſtellte ſich in Amſter-
dam auf 58,92 und in Zürich auf 122. Sie
war alſo gut behauptet.

t

Wenig veränderte Deckungs-
beſtände.

Der Ultimo-Reichsbankausweis.
Jn der Ultimowoche trat bei der Reichsbank

keine größere Veränderung der Deckungs-
beſtände ein; der Goldbeſtand verminderte
ſich um 3,6 Mill. RM., während ſich der De
viſenbeſitz um 2,7 Mill. RM. erhöhte. Damit
beſtätigt ſich unſere Ankündigung, daß die
Deviſenbilanz faſt ausgeglichen werden

Donnerstag, den 3. Dezember 1937
Das engliſche Pfund ſinkt weiter.

konnte. Die Ablieferungen waren auf die
Verſchärfung der Deviſenbeſtimmungen etwas

rößer; die Anforderungen blieben hinterhen Umfang der Vorwochen zurück, da keine
größeren Zahlungen an das Ausland nach
der Abdeckung der fälligen Freigaberate für
die ausländiſchen Markguthaben und nach der
Leiſtung der Zins- und Tilgungszahlungen
vorgenommen wurden.

ie Jn anſpruchnahme des Noten-
inſtituts war in der Ultimowoche mit
437,4 Mill. RM. verhältnismäßiggroß. Die geſamte Kapitalanlage des Jn-
ſtituts ſtieg auf 4314 Mill. RM., blieb damit
nur wenig hinter der entſprechenden Zahl
des Vormonats zurück (4351 Mill. RM.). An
Noten floſſen insgeſamt 375 Mill. RM. in
den Verkehr. Die verhältnismäßig großen
Einzahlungen auf Girokonto (81 Mill. RM.)
konnten eine Steigerung des Notenumlaufs
entſprechend der Erhöhung der Kapitalanlage
verhindern. Ein weſentliches Belaſtungs-
moment war die erhebliche Zunahme der Be
ſtände in Reichsſchatzwechſeln um 55,70 auf
55,73 Mill. RM.

Die Deckung der Noten durch Gold
und deckungsfähige Deviſen betrug 25,3 Pro-
zent gegen 27,5 Prozent in der Vorwoche.

Berliner amtliche Tevpiſenturſe vom 2. Dez

Geld Brief Bri1 Dollar 3.209 2.217 13 74100 holl. Guld. 169 43 169 77 21 72
100ſranz. Frks. 16 47 101 85 24100 ſchweiz. Fr. 81 77 e1 98] argentin. Peſo 1 018 1,622
100 Belga 58,80 58 51100 finniſche M. 7.,098 7 107
100 tſchech. Kr. 12.47 12 49100 bulgar. Leva 3.087) 8.06.
100 ſchwed. Kr. 76,67 76. 561 japan. Yen 2.988 2
100 norweg. Kr. 76,17 76,3811 braſil. Milrs. 9,234 0,236
100 dän. Kron. 76,42 76,68] 100 jugſl. Dinar 7,893 7.407
100 öſtr. Schill. 58,94 59,06 100 portug. Esc. 12 32 2.41
100 ung. Pengö 73,28 73,47]100 Danz. Guld. 832.02 82.18

el

1 Pfund Sterl. 13,70
100 italien. Lire 21.68
100 ſpan Peſet. o 16

Ein Block der Großbanken?
Reichsmittel für mehrere Jahre.

Die Behrenſtraße in Berlin, das Zentrum
der deutſchen Großbanken, war am Mittwoch
voll von Gerüchten über die neuen Pläne in
der Bankwelt. Es iſt indeſſen zu betonen,
daß es ſich hierbei zunächſt um Gerüchte
handelt, die allerdings ſehr beſtimmt auf-
treten, und daß die maßgebenden Stellen zu
nächſt irgendwelche Erklärungen ablehnen.
Wenn nicht alles täuſcht, ſo haben die mehr-
fach von ans erwähnten Verhandlungen über
die Zuſammenſchlüſſe der Banken Fortſchritte
gemacht. Jn Betracht kommen die Danagat-
vankt, Dresbner Bank und die
Commerzbank. Es verlautet, daß die
letztere bei dieſer Kombination die Führung
haben dürfte. Der Leitgedanke beſteht darin,
die direkten Verpflichtungen des Reiches um-
zuformen.

Die Durchführung des Planes ſtößt aber
auf Schwierigkeiten finanzieller und perſön-
licher Natur, ſo daß ſich im Augenblick ſeine
endgültige Geſtaltung noch nicht vorausſehen
läßt. Jmmerhin erzählt man ſich in Bank-
kreiſen, daß der Fuſtonsplan in großen Um-
riſſen bereits fertiggeſtellt ſei. Danach würde
dem neuen Großbankenblock vom Reich für
eine lange Reihe von Jahren ein erheb-
licher Millionenbetrag zur Ver-
fügung geſtellt werden. Das Geld ſoll zur

Umgeſtaltung des Filialnetzes.
inneren Bereinigung, zur Schaffung einer
geſunden Liquidität und zu Abſchreibungen
dienen. Die Rückzahlung des Geldes hätte
dann nach einem genau feſtgelegten Amorti-
ſationsplan zu erfolgen. Die Struktur des
neuen Bankgebildes wird ſo ausſehen, daß
die unbedingte Gewähr für das unein-
geſchränkte Vertrauen aller Volksſchichten zu
dem Bankenblock geboten wird. Die bei der
Bankenfuſion überflüſſig werdenden Grund-
ſtücke und Gebäude ſollen, ſo heißt es weiter,
evtl. in eine Holdinggeſellſchaft eingebracht
werden, die ſie unter mehr oder weniger
ſtaatlichen Einfluß zu angemeſſenen Preiſen
übernimmt und verwertet.

Auch das Filialnetz der neuen Großbank
würde neu umgeſtaltet werden. Danach er-
folgen erhebliche Zuſammenlegungen beſon-
ders in den Großſtädten. Jm Zuſammenhang
damit wird immer wieder davon geſprochen,
daß das nach dieſer Transaktion übrig blei-
bende Genoſſenſchafts geſchäft der
Dresdner Bank auf die Preußen-
kaſſe übergeführt werden würde. Da
es aber, wie oben angedeutet, an einer Be-
ſtätigung für dieſe Verſionen fehlt, tut man
gut, die Angaben noch mit einiger Skepſis
aufzunehmen.

Der Düſſeldorfer Oberbürgermeiſter ſpekuliert
für ſeine Staöt in Aktien

und verliert Millionen!
Eine recht verluſtreiche Spekulation hat ſich die

Stadt Düſſeldorf auf dem Rücken ihrer
Steuerzahler geleiſtet, ein kommunales
Huſarenſtück, das man bisher vor den Bürgern und
ihrer verſtändlichen Neugier gehütet hat, jetzt aber
doch aufdecken muß.

Die „L. N. N.“ erfahren darüber:
Der Oberbürgermeiſter Dr. Lehr hat in den

Jahren 1924 bis 1928 ein ſehr ſtattliches Paket
RWE.- Aktien zuſammengekauft, zum aller-
größten Teil auf Kredit, und gänzlich ohne Er-
mächtigung durch ſein Stadtparla-ment, das im Gegenteil ſtets von dieſen Geſchäf-
ten ausgeſchaltet blieb. Düſſeldorf iſt alſo mit der
Zeit der größte Einzel-RWE.-Aktionär geworden;
es verfügt jetzt mit etwas über 23 Mill. RWE.-
Aktien über mehr als 10 Prozent des Geſamt-
kavitals (begeben ſind etwas über 200 Mill. von ins-
geſamt 243 Mill. RM.) des größten europäiſchen
Stromlieferungskonzerns. Gekoſtet hat das Ge-
ſamtpaket mehr als 32 Mill. RM., dazu bisher an
Zinſen nicht weniger als 7,4 Mill., denen aller-
dings an vereinnahmten Tantiemen und Dividenden
bisher etwa 8,5 Mill. gegenüberſtehen. Jſt man alſo
bisher bei dem Geſchäft noch mit dem blauen Auge
weggekommen, ſo wandelt ſich jetzt die Situation
recht bösartig. Die Zinſen ſind geſtiegen, die Divi-
dende wird herabgeſetzt, der Kurswert des
Pakets deckt nicht mehr die Hälfte des Kredits.

Buchmäßig dürfte heute auf dem Paket ein
Verluſt von 10 bis 15 Mill. RM. liegen; dazu
kommt aber, daß die Stadt jetzt pro Jahr
3,5 Mill. Zinſen auf den Pump zahlen muß,
jedoch aus der Dividende, die das RWE. ſoeben
auf 5 Prozent ermäßigt hat, nur 1,15 Mill. ver-
einnahmt ſo daß zu dem Buchverluſt noch ein
faktiſches Jahresminus von 2,75 Mill. hinzu-
kommt.
Der Oberbürgermeiſter, der ſich hier auf das

glatte Parkett der Aktienſpekulation begeben hat,
mag noch ſo feierlich betonen, der „innere Wert“
des Pakets müſſe bleiben, unabhängig von Kurs-
ſchwankungen. Dem Steuerzahler, der die Koſten
der Fehlſpekulation zu tragen hat, nützt dieſe Ver
ſicherung gar nichts. Der Oberbürgermeiſter hat
früher gemeint, er könne mit einem ſo großen
RWE. Paket in der Hand den ſtolzen Konzern für Sätzen unterliegen.

gewiſſe Geſchäfte geneigt machen, bei denen er die
Verſorgung der Stadt Düſſeldorf günſtig ver-
werten könnte. Aber die Kaufleute des RWE.
haben ſich dadurch nicht einſchüchtern laſſen; das
Geſchäft hat ſich zerſchlagen, und obendrein ſind
die Statuten des RWE. in einer Weiſe geändert
worden, die in jeder Hinſicht die Düſſeldorfer
Minorität zu hoffnungsloſer Ohnmacht verurteilt.
Verkaufen kann die Stadt das Paket nicht; ſie muß
jetzt bluten. um es auf Pump weiter durchzu-
halten. Wahrlich, ein ſchlechtes Geſchäft, kein
Muſterbeiſpiel kommunalfinanzieller Moral,

Gegen Wiedereinführung der
Kapitalertragsſieuer.

Die Jnduſtrie- und Handelskammer zu Magde-
burg als geſchäftsführende Stelle des Verbandes
mitteldeutſcher Jnduſtrie- und Handelskammern,
hat am Dienstag nach Rückſprache mit den aus
anderem Anlaß in Magdeburg anweſenden Ver-
tretern verſchiedener Mitgliedskammern an den
Deutſchen Jnduſtrie- und Handelstag, Berlin, und
an den Preußiſchen Miniſter für Handel und Ge
werbe, Berlin, folgendes Telegramm geſandt:

„Erheben ſchärfſten Proteſt gegen Wieder-
einführung Kapitalertragsſteuer, die von Reichs-
regierung angeſtrebte Zinsſenkung verhindern,
Sparbetrieb lähmen und Kapitalneubildung er-
ſchweren würde. Nur Kapitalfluchtgefahr.“

Vor Erhöhung der Umſatz
ſteuer.

Es beſteht nunmehr Gewißheit darüber,
daß die Erhöhung der Umſatzſteuer durch
Notverordnung erfolgt, wobei allerdings der
Zeitpunkt des Jnkrafttretens noch ungewiß
iſt. Aller Vorausſicht nach wird hiermit für
Anfang Januar 1932 zu rechnen ſein,
ſo daß dann auch diejenigen Umſätze, bei
denen Lieferung und Eingang der Zahlung
nach dem Jnkrafttreten erfolgen, den neuen

Die Höhe desſelben

aber kom
n Frage.

ſteht noch nicht feſt, wahrſcheinli
men hierfür 1,5 oder 2 Prozent

Senkung der Maispreiſe.
Der Verwaltungsrat der Reichsmaisſtelle

hat die on unoeprrrauſgrroe für Mais
wie folgt feſtgeſetzt: a) für Donaumais auf
155 (bisher 190) Mk., b) für Plata- oder
anderen Mais auf 160 (195) Mk. je To. Dieſe
Preiſe gelten vom 1. Dezember 1931 vis
16. Januar 1932 einſchließlich. Die nächſte
Sitzung des Verwaltungsrates findet am
15. Januar 1932 ſtatt.

Bei der Neuregelung der Futter-
gerſteneinfuhr, die am 1. Dezember
dieſes Jahres in Kraft getreten iſt, hat
Reichsregierung in entſcheidender Weiſe
darauf Rückſicht genommen, daß der Ein-
fuhrbedarf Deutſchlands an Futtergetreide
in dieſem Jahre größer iſt als im vergange-
nen Jahre, und daß die Futtergetreidever-
ſergung der deutſchen Tierhaltungen auf
einer Preishöhe erfolgen muß, die einer
Verfütterung von Roggen entgegenwirft.
Die gleichen Erwägungen mußten maß-
gebend ſein für die Neufeſtſetzung der Mono-
polverkaufspreiſe für Mais, die ebenfalls am
1. Dezember erfolgt iſt.

Spmit iſt erreicht, daß bei der Geſamt-
regelung der Preispolitik für Futtergetretde
auf das Bedürfnis geachtet wird, den
Roggen, ſoweit wie irgend möglich, der
menſchlichen Ernährung vorzubehalten, und
daß die Verringerung des zurzeit über-
großen Schweinebeſtandes einen Verlauf
nimmt, der im Intereſſe einer geſünderen
Preisgeſtaltung am Schweinemarkt liegt.

Leipziger Bierbrauerei zu Reudnitz Riebeck
K. Co. A.G. in Leipzig. Die der Geſellſchaft
naheſtehende Vereinsbrauerei Apolda A.-G.
in Apolda verteilt für das Geſchäftsjahr
1930/31 wieder 10 Prozent Dividende auf die
Aktien und einen Bonus von 10 RM. (i. V.
17,50 RM.) auf den Genußſchein. Auf die
Aktien wird diesmal kein Bonus ausgeſchüttet
(i. V. 15 RM.). G.-V. am 22. Dezember.

Millionen-Jnſolvenz im hannoverſchen Hotel
gewerbe. Die Harnoverſche Hotel-A.-G., Hannoverx,
die das Hotel Ernſt Auguſt, Hotel Rheiniſcher Hof,
beide Hannover, und das Hotel Kaiſerhof in Bad
Pyrmont umfaßt (Aktienkapital 2 Mill., Hypotheken
2,85 Mill. RM.) hat ihre Zahlungen eingeſtellt und
ſtrebt das gerichtliche Vergleichsverfahren an. Die
Geſellſchaft ſchloß bereits das Geſchäftsjahr 1929
mit einem Verluſt von 622 000 RM. ab; für 1930
wurde eine Bilanz noch nicht vorgelegt.

Kurszektel der halliſchen Hausfrau.
Markt-Kleinhandelspreiſe vom 3 Dezember

für ein Pfund in Reichspfennigen.
Auf dem heutigen Wochenmarkt wurden. loweit wu

fenſtellen konnten. ungefähr folgende Preiſe gezahlt:
Tafeläpfel 10--26 Spinat 8- 10 Haſen im Fell 70
Eßäpfel 10 15 Mohrrüben d Haſen ausgeſchl.
Musäpfel 5--10 Kohlrüben 5--6 110 180
Kochäpfel 5--10 Rote üben 8 Rehfleiſch 80 170
Tafelbirnent0-20 Kohlrabi Stck. S Hirſchfleiſch
Cßbirnen 10--16 Zwiebeln 3- 10 50 140
Kochdirnen 8- 10 Rapünzchen 40 Stallkaninchen
Aptelſinen Schwarzwurzel

Stück 5-- 10 20- 25 Wilde Kaninchen
Bananen Kürbis 5 70 80Stück 5 10 Sellerie St. 5 45 Wildenten
Mandaxinen 80 Porree Bdl. 10 20 Stüad 100 200
Weintrauben Kabeljau 19 Fajſanen

50 60 Schellfiſch 22 Stück 150 3650
Tomaten ö0 Schleie 140 Mollereibutter
Walnüſſe 35--65 Hechte 120 Stück 70 860
Haſelnüſſe 50--60 Aal, friſchl80 200 Bauernbutter
Weiße Bohnen Goldbarſch 22 Stück 68 70

20 26 Weißfiſche 40- 100 Quart 26 365
Senfgurken 50 Grüne Heringe 22 Käſe Stück 5 20

Pflaumenmus 50
Kartoffeln
10 Pfund 30 85

Heringe, Schotten
Stück 5 156

Bücklinge 40--60
Schellfiſch, ger. 60 Nierenkartoffeln
Seelachs, ger. 60 10 Pfd 100
Aal, ger 300--350 Eier Stüd 12-- 14
Karpfen 110 Zitronen St. 8--5
Enten 90 100 Meerrettich
Gänſe 85-90 Stange 10 40Hühner 70 80 Rettiche St. 16
Rebhühner Peterſilie 40

Stück 120 140 Champignons
TaubenSt. 40 60 180 200

Salatgurken
Stück 40 60

Pfeffergurken 50
Radieschen

Bdch. 5- 10
Weißkohl 5Rotkohl 8 10
Wirſingkohl 5— 6
Blumenkohl

Kopf 20 50
Grünkohl 5
Roſenkohl 20—26
Salat Kopf 10

Berliner Produrtenbörſe vom 2 Dezember
Amtlich ſeſtgeſetzte Preiſe. Getreide und Oelſaaten

für 1000 kg, ſonſt für 100 kg, alles in Mark:
Weizen märk. 220 223 Vift. -Erbien 23 00 30.,00
Futterweizen 205- 207 K Spetſeerb 25.00 28.00
Sommerweizen S Futtererbſen 17.00 20,00
Roggen märt 199 201 Peluſchken 17.00 19, 00
Praugerſte 160 170 Aderbohnen 16 50 16, 00
IJndufſtriegerſte 155--169 Wicken 17.00 20,00
Fafer, märt. 142- 147 Lupinen blau 11,00 12,50
Weigenmehl 28,00-32,00 Lupinen, gelb 13.00 16,00
Roggenmeh! Seradella, neu

70 Proz. 27,25--29,25 Leinkuchen 13,00 13.,20
Weizenfleie 10.00-- 10,26 Erdnußkucher 12 80- 13.00
Roggenlleie 10,50 11.00 Trockenſchnitze. 6.,10 6,20

Raps S Sofja-Schrot 11.00Magdeburg, 2. Dez. Zuckermarkt. Preiſe für
Weißzuder einſchl. Sag und Verbrauchsſteuern für
50 kg brutto ür netto ab Verladeſtelle Magdeburg
Gemahlene Melis bei prompter Lieferung 31 50.,
Dezember 31,50 Januar 31,65. Tendenz Ruhig, ſietig.

Metall preiſe in A erlin vom 2. Dez. ür 360 k9
in Reichsmari). Eleitrolytiupfer wire bars 6525.
Orig.-Hüttenaluminium 98- 99 Proz. in Blöden, Walz
oder Drahtbarren 170, do. mm Walgz- oder Drahtbarren
99 Proz. 174 Reinnidel 98-98 Proz. 950. Antimon
Regulus 50--52, Feinſilber für 1 kq ſein 39,60 43,00.

Waſſerſtände, bedeutet über unter Null,
Saale F. W. Elbe F. W.Grochlitz 2.0.78 08 Außig uTrotha 12 Dresden 2.—1. 4702

Bernburg 2. o. 10 Torgau 2.0. 26 0
Calbe, O P. 2,1.,47 Wittenberg 1 64

Unterpeg. 2. 0,20 Roßlau 2. 0, 902Grigehne 2.-0,30 o. Akten 2.-0.98
Havel Barby 2. 80 01Brandenburg Magdeburg 2.0.62 02

Oberpegel 7.2, 18 o Tanger
Unterpegel 2.0.88 04 mündel 241,4400
Rathenow Wittenberge 2. 2204
Oberpegel 2.41, 67 Lenzen 1, b
Unterpegel 7. 40 3804 iDömit 0.Havelberg 2. 1,70]02, Darchau 40, 68 oöl
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Der ungedekke Scheck. e ewiſ vr s und die Preiſe R d Te e t n undfunkprogramm a rr om engeri
Halle der jährige Fl. erwaſee rtur Für die Winterhilfe. Freitag, 4. Dezember. Leipzig (Dresden 319) Wellenlänge 259 mit
F. aus SchkeuditzOſt. Auch der Anklage Schkeuditz. Heute veranſtaltet der „V ö 6,30 47r21 Funkgymnaſtik Svertreter mußte ſich ſchließlich, nachdem Ver ländiſche rauenv rein einen U r „Vater Lönigswuſterhauſen, Wellenlänge 1635 Mete Anſchl.: Frü en ich
55 mee e Beweis erhedung e und zwar un van de Wehuagſe- 6.39 Uhr: Funkgymngſtik. t r iriiseſeenechgsten

dazu bequemen, die Frei- beſcherung. Das 6,45 r Wetterdienſt. Verkehrsfunt undſprechung zu beantragen, da es ſich um ei ſich in den D gner-Quartett wird Uhr: Wetter für die Landwirtſ Tagesproine givilklage des Geſa e en Dienſ de uten Sache ſtellen Anſchk.? Frühkonzert haft (0,1 amme e e n n meee gegen F. anſtrengen müſſen, um ſoll der Wint i 0 35 Uhr: Neneſte N *200 Uhr: VWetter.zu ſeinem Gelde für eine Sqhweinellefer ernochilfe zugnte kommen 11.90 uyrt Lehrgang für pratt: 12,10 Uhr Mittagetaus dem Jahre 1928 zu kommen. ung Lehrgang für praktiſche Landwirt 2,55 Uh N gskönzertFür das deutſche Lied 12,00 Uhr: Wetter für die Land i r. Werner Zeitzeichen.Am 13. Oktober hatt Anſchl.? Schallplatten- Konzert wirtſchaf. Uhr: Wetter Preſſe und Börſe.
bar h w und Lies S J Rat a Der Geſangverein „Germania“ 25 Anſchl.: Wieberdiene 143 Ipr: unſihert 2 dauf die Spar und Darlehnskaſſe gegeben. hielt ſein erſtes Wintervergnügen ab, das 39 Uhr: Nauener Zeitzeichen 1450 Uhr Studio des R tage Wirh. Leihl
c tot er ne nicht ein, weil keine außerordentlich gut beſucht war. Sowohl Uhr: Neueſte Nachrichten. funks tteldeutſchen Rund

vorhan 4 c
hier in der Hingabe de ar e e der Männerchor wie die Vorträge des ge 1500 Schallplatten Konzert 5 pr. Dienſt der Landfrau.kein Betrug. denn Z. hatte bisher bei ecks miſchten Chors zeugten unter Leitung ihres ig 80 hr: Jungmädchenſtunde g. 0 hr: WirtſchaftsnachrichtenKaſſe Kredit gehabt, für den er ſo ei der Liedermeiſters Rektor Prinz von tüchti „30 Uhrt Wetter und Börſe „00 Uhr: Koſtenloſe S lbſtanferti S

e e e welleintragen laſſen. Bis zu dieſem Scheck üb zwei Barit e 9 Pädagogiſcher Funk 17500 Mark an den Dölkauer hatt di ver onſoli geboten. Die Rauwald 6,70 Uhr: Nachmittags h 'Wiſſenſchaftliche Umſchau.alle ſeine Schecks eingelö e di. Kaſſe ſche Kapelle konzertierte. Den Abſchluß des 17,30 Uhr. Hö agskonzert aus Leipzig 250 Uhr. S rtſcha tsnachrichten

e hen d r ne n z r ehe v en2 e nk DePat den n gekommen und der ſchönen blauen Donau“, vom Männerchor 18,30 Uhr: Hochſchulfunk 18,50 n Ateller des Bühnendildners
ſeiner Schuld an den Ritte e mit Orcheſterbegleilung vorgetragen. (855 ühr: Wetter für die Landwirtſchaf 19,30 Uhr Norbert e ſpricht über
100 Mark abgezahlt. Da jener nicht zu ſeinem 19,(0 Uhr: Wifſenſchaftl. Vortrag für Aerzte 20,00 u Des Erlebnis des Zufalls
Gelde kommen konnte, hat er im Jult dieſ Zerſplitterung in der Winterhilfe 19,30 Uhr: Die Welt des Arb zte 20,00 Uhr: Kabarett
Jahres die Strafanzeige erſtattet eſes Hötzſch t 2000 Uhr: re eng z Fpie ſtube der Großenhatte di t Die hi ſig e Kirchengemeinde 20,50 u 7 „Weihnachtsoratorium“ 22,16 Uhr: Nachri,“ tendienſt

amt meinde Tſowwen r d t en Se 21,20 üyrr Ewjo on Arſhl. Unterhaltungsmuſtk.
u z W e Sammlung für die 7 nfonte- Konzertreide Vom Ferk lmarkt. Winterki zu veranſtalt D 22,15 Uhr: Erden Schkeuditz. Der geſtrige Ferk ſames Vorgehen leider ch Motht r 5 Uhr: Wetter Tages und Svortnachr n w rder ein eſtrige Ferkelmarkt wies ſieht die K 9 gich war Danach: Stunde für die Wi ä m in WMerjeburder inen bedeutenden irchenoemeinde nterhilfe Hälterſtraße 4. RedaktiAntrieb auf. Der Ab nde vorläufig von einer A onelle Leitung und veranund n ſolchen Sammlung ab. nſchl.: Fink gemeinſchaft engagements- wort'ch für den Tertten! Ludwig Nebhe veranter z u m loſer O rnſängerisne und Sänger e h Grbard S m e.

rlanufderen Electro l Gang ſich Kaptar-t. Jnſtallations- van anlage 4000 M. als gu Für de T
z itwe i i

ebet Maieriai a hirk 9vpothet en en a grössere Kraft
a T ro Blumentritt ſowohl in d. Außen BankHypothek auf Der von 35--45 für z NSahr odesfälle Ober Breite Straße Waſineg in ren Seleuſen s Morg. wen kennenzulern. e C t
g die Weißenfels O Ruf 2218 00 m Austauſch ſrſop San Heirat cf die Liva Schröder 68 Jahre, Ein V Dieſer w. gebote unter C 2060 r es en Schlaf
jüttet äſcherung 3. Dezember, vorm ertreter ar rer alz an die Exp. d. Bl. Nur 7Soteh Lützen Frabſteine geſunt t r unt. S v ar r e n eine Tasse Ovomaoltine mit ihren

W e ine 1. O ee S geb. Knorr, Blelig, Merſeburg S. Drei re 25 aod ar Veſſne em le Nöhrstoffen aus Molz, Milch,
83 I gung 5. Dezember, 2 Uhr Gartenſtr. 11 Wuſierhauſen a. Doſſe. auf zwei Geſchäfts ne 7 ſeſee o a0 erhält lhren Körper den ganzen

r Schkeuditz Wo Für 5Zimm Haush grundſtücke in auf wunſch ag frisch und kräftig. für die Nacht aber leistet
und anziskg i 4 hnungen Erw. 2 Kinder blühend. Jnduſtrie- Junge Witwe, 27 J., Ovomaltine noch einen d a32 chleicher Verrpigm geborene Stuben Kammer, ſuche zum 15. Dez. t Thüringens. angen. Erſch.. ſucht F anderen Dienst: Eine

Beerdigung 5. Dez. Küche Bad u. größer, anſtändiges, geb. erbet. unter Lebensgefährten asse Ovomoltine vor dem Schlof 5190 3 Uhr verm. zum Werks M fleißiges A 16517 a. d. Gefchſt, in geſicherter Stellg. den Ks R engehen stärkt
mieteſatz an der js Kchen dieſer Zeitung. X Sir har n örperför einen gesunden, tiefen Schlaf. Denn

frau. Werksfremde ſHeidenen Anſhruch. en. gen t und Let fie e Werwollen Nährstoffe der Ovomoltine
an nen e ehbenter n e e e ger Weber brewennge u n. ſucht ſetzt. 0tanwer lange e e e e e e heit m 2 end, an ihek von 5—6000 M. Verms vomoltine ist i cn angekommen Wohnung n rie. s von Selbſtgeber e vorhand löffe! e e r egeſchl Familie A. Wieſema 8 Jimmer. Ki er rebbi. 1929 neu gebautes an d. r. u. T 3448 Ach rinkwarmer Milch und zuckert nach Belieben.
i Merieb nun r er. Küche Straße 10. Wohnhaus. Angeb. d. Ztg. uch in Kaffee oder ſee wird Ovom ſto 180 erſeburg, d. 2. Dezbr. 1931 nebſt Gelaß W unt. A 16575 an die 25 J oltine gern genommen.a zum 1. Januar 1932 ndetrbelter, r Geſchſt, d. ta. e Mk. r 500 9 zu L 4,45, 250 g zu M. 2,40zu vermieten. ew ur 1. Stell zu M. 1,25 i Sen 7 Weohnoſtraße S vt. e aufrichtige Fra h enden et 9 5 in allen Apotheken und Drogerien. e
80 90 Wirtſch e Witwer 1032 geſug 337.e ine bar n n 9 Jahre, 3 Kinder ung e w. t auch eineUs Otto Gäbler, aus gutem Stande, z mmen erfo gen. et 25)0 200 u usgrunditüt Dornſtedt. gute e ſucht r Erp r 2 h rn

Preis mi au richt ge, kinderl., S0 350 Aneob. Du t Auf Landgaſthof w. anhängliche Lebens- Welche alte Dame Juter an die Exp d. Bl von Selbſtgeber gefährtin. Ernſtgem, ſucht für die Winter-

e i i 12000 Mk. C en die Cid Iuſe2058 an die Er ſ t J6 p
auf W Mark auf 1. Hypothek zur d Bl. gute Anterkuwit Iilft t

t 65 20 von S Ablöſung r Bank V 20569 an die Frrins 80 ter e e n hie e an le dieſer Zeitung. Kostenlos erhclten Sie eine Probe,
t a 53 p. e SchlachterS n die Exp. d. Bl. d. Bl ſt R n d d wenn Sie hre Adresse senden an:A. 145ander G. m. b. H., Abt. V Osthofen (Rheinhessen)

t. i J 2 Eine Selbstuerstängimnelt
6 18 v ANZSCHU LE Zu es für feden Empfänger von

40 737 häufige Begleiter- a euns S einungen des v wen e n r tegended 200 roßen S n n. niſſeWeschtages, bis als die e duter n vor r v u a e eer Nij ellt, e el 9 zuſenden. Für Stellungſuchende u.ſagten edermai er. Der neue Lehrgang für landwirt- dergl. iſt heute jede Einbuße auchw 1Pſd. 9 Sie erhalten für: r Schüler usw. deginnt am r r nur von gerin-30.00 ontag, de e iſEſektfro x edermeiers, Sonnen- r e e gern20.00 7 4 ewerb S19.00 W Wie „1 Gutſchein und ne 1 m veil en keine Original Zeug
e 223 e S ſchönes Biergias mit öchli e denken nete dere ber Merſeburger Tagedlatt
12,50 ine e legenheit t e 300 vor Beginn Einzelunterricht in (Kreisb att) Hätlterſtr16,00 E auſten wir ca Foxtrot an e aße 4Darum erhalten Sie dieſelben o00 un Meer r eder Ens. Wal

13.20 auſspreis! S2 n taneteau zur tie am. t Eorgsſet u ä h dqhqchqch6.20 We j j sfe u. 1 r1.06 den en r r nge Btorgins mit Schliff Weraeg g Welhnachtsgeschenkeewe- elſardi eihnachtsw Se g Tee un ter 1 Did, ſaure Sardinen e bleibendem Wert sinohur Vie pfi 4 Stück Brath rin 2 bald einen lieben an verkehrsr. raße Näh31 z gen Haushalt erledigt. Auch i Pid. helle S eringe S charaktervoll Herrn mit einigen M ergen maschinen l
9 der Pr e Sultaninen 5 kennenlern zw. Feld. gr. Gart., Jaal. in Nußbaum und Eicſtetig. eis darf Sie heute 1 Vfo Kokosraſpel S ken zwecks Kegelbahn Tantſtelle Eiche, mit schriftl.ob kg nicht mehr sch 1 Pfd. Mohn 2 e e ler deeren I rantie wegen Pregn: atte t recken. 1 Pfd. Mandelerſatz t Herat r günſtig zu ver- günstigen Preisen:Wal 1 in E 90 kaufen. Offert. it langeehiftehenn ode narren el Elektro- e 3 dlt. Vanillezutker tn Sieg c Angabe der Anzahlg, Schwir ngechiiſelen- Aoa.

imo Waschm 1 Pfo helle Linſen, Pfd. Pflaumen c mittelgr., Sin aig. unter R 45899 an d. e persenkbar43,00 aschinen 1 P d. vid. gebr. Gerſte geſchmackvolte a e Exp. dieſ. Zeitung. entae 4 e efinden Sie schon vo R Eierſchnittnudeln v haglichkeit, verbund Suche Stellun enkbarn 200.- 10 Pfund Salz mit wirtſchaſtli 1. 1. 1932 zu Günstige Teilzeull. an in den Fach 1 Doſe à mit wirtſchaſtli er 2 od. ſp. als ist zahlung zuW. achgeschäften. Pfund Schnittbohnen VPerwalter Sonderbedingungen S 9
Grundlage hal mögi, all n. Chbef, Lassen Sie sich alles Nähere in

T ba cm Pfd. 888 Puäunkumne r n du Kam Maschinen vortführen.M ne vle. z3 75 Marmeigde v. e gehen geugt. vie erelsAn urrtt U eer-Konfitüre ſpät. Vermög. Nur 3 Jahre. ungekünd.am re t s n le e S on4
in grober Auswen chotolad.Pudd. Pid. an die Geſch. die D. Geriach. Warte inn. Alexander Cleselerda zu günstigsten Zahlungsbedingungen es t h X kow bei Kolberg. Sangerhausen, AschersledenIustus Opvel Nachts. erm eier s le u nene unu s er, kauft bei Eines der De denken Ferenitte

unseren Inserenten einer Art in Beuischland.



Brockenſammlung, Karlſtraße Nr. 4.
Freitag, den 4. Dezember 1931, von 15 bis

16,30 Uhr Verkauf. Donnerstag, den 10. De
zember 1931, von 10 bis 11,30 Uhr An-
nahme.

Bekanntmachung
betr. die durch das Auseinanderſetzungsverfahren
von Merjſeburg, Gtl. M. Nr. 344, begründeten
gemeinſchaftlichen Angelegenheiten (vgl. den am
31. Dezember 1872 beſtättgten Rezeß).

Der Magiſtrat in Merſeburg, dem durch Beſchluß
der ehemaligen Generalkommiſſion jetzt Landes
kulturamtspräſident zu Merſeburg v. 17. 12. 1887

Nr. 1039 V die Vertretung der Geſamtheit
der Beteiligten Dritten gegenüber übertrag'n iſt,
hat auf Grund des Geſetzes vom 2. 4. 1887
er. 105) beantragt, ihm die Genehmigung zu
erteilen
S zur Abveräußerung der i, Grundbuche nicht ein

getragenen Parzellen der Vemarkung Merſeburg

a) 1447219 Kartenblatt 4 mit 0 0869 ha Fläche

6) 14481219 4 0,0038
zu einem Kau preiſe von 2,45 RM. je am, zu
ſammen 2222,15 RM.

2. zum Austauſche der Parzellen der Gemarkung
Merſeburg:

a 1449/219 Kartenblatt 4 mit 0,0039 ha Fläche
b) 1450 /219 4 900441 „und
c) 1451/219 e 4 013gegen die im Grundbuche von Merſeburg,

Band 66 Blatt 2573 eingetragene Parzelle der
Gemarkung Merſeburg, Kartenblatt 4 Nr.
1435216 vom Plan Nr 204 mit (,0233 ha
Fläche unter Zahlung eines Ausgleichskapitals
in Höhe von 624,75 RM.

zu 1 a und b und
zu 2 a bis c identiſch mit Teilen des im 8 20

lfd. Nr. 65 des Rezeſſes auf-
geführten Weges zwiſchen den
Planſtüchken Nr. 204 und 205
littr. fkfkder Separationskarje.

Etwaige Einſprüche geg. dieſe Bekanntmachung
ſind bis zum 10. 12. 1951 beim Kulturamt Halle
(Saale), Gürchenſtraße 1, II, anzubringen.

Halle (Saale,, den 21. November 1931.

Kulturamt: Der Vorſteher
(L.S.) gez. Weſſel, Reg.- und Kulturrat
Veröffentlicht:

Merſeburg, den 1. Dezember 1931

II. --/31. Der Magiſtrat.
Bekanntmachung

betreffend die durch das Auseinanderſetzungs
verſahren von Merſeburg Gtl. M. Nr. 344
begrundeten gemeinſchaftlichen Angelegen-
heiten (vgl. den am 31. 12. 1872 beſtätigten
Rezetz).

Der Magiſtrat in Merſeburg, dem durch
Beſchluß der ehemaligen Generalkommiſſion

jetzt Landeskulturamtspräſident in
Merſeburg vom 17. 12. 1887 Nr. 1039 V
die Vertretung der Geſamtheit der beteiligten
Dritten gegenüber übertragen iſt, hat auf
Grund des Geſetzes vom 2. 4. 1887 GS.
S. 105 beantragt, ihm die Genehmigung
su erteilen zur Veraußerung der Parzellen:

Gemarkung Merſeburg:
1. Kartenblatt 9, Parzelle 14 mit 0,1630 ha

Fläche
su 1; identiſch mit einem Teil des im

g 20, Ifd. Nr. 105 aufgeführten
Weges littr. qqqq (Sektion der
Separationskarte,

2. Kartenblatt 8, Parzelles17/12 mit 0,0027 ha
Fläche,

zu 2: von Parzelle 208/12 Kartenblatt 8,
identiſch mit einem Teil des im
s 20 Ifd. Nr. 108 aufgeführten
Weges längs der Grenze mit
Leuna, littr. oooo der Separations
karte3. Kartenblatt 8, Parzelle 314/25 mit 0,0086 ha

Flache,
zu 3: von Parzelle 105/25 Kartenblatt 8,

identiſch mit einem Teil des im
20 Ifd. Nr. 105 aufgeführten
eges littr.pppp der Separations-

arte
4. Kartenblätt 8, Parzelle 408/25 mit 0,0132 ha

Fläche,
5. Kartenblatt 8, Parzelle 409/25 mit 0,0285 ha

Fläche,
6. Kartenblatt 8, Parzelle 410/25 mit 0,0122 ha

Fläche,
zu 4 bis 6: von Parzelle 315/25 Karten-

blatt 8, identiſch mit einem Teil
des im 8 20 Iſd. Nr- 104 anſge-
führten Weges littr. pppp der
Separationskarie

2. Kartenblatt 8, Parzelle 42012 mit 0,0068 ha
Flache,

8. Kartenblatt 8, Parzelle 421/12 mit 0,0299 ha
Fläche,

9. Kartenblatt 8, Parzelle 422/12 mit 0,0056 ha
Fläche,

10, Kartenblatt 8, Parzelle 423/12 mit 0,0095 ha
Flache,

zu J bis 10: von Parzelle 318)12 Karten
blatt 8, identiſch mit einem Teil des
im S 20 Ifd. Nr. 1083 aufgeführten
Weges längs der Grenze mit Leung
littr. der Separationskarte

einen Kaufpreis von 1,30 RM. pro qm zu
ſammen 3360 RM. und

v 7 einer Grunddienſtbarkeit gemäß
B. des Jnhalts, daß der en e

Ida geb.
Karten

Kartenblatt 8, zur Zeit Lingslebe,

c
igentümer der Parzelle 217130,

i

Warnicke, berechtigt iſt die Parze

Amtl. Bekanntmachungen

der Stadt Merſeburg

blatt 8 Nr. 314/75, zukünftig Leuna, Ammoniak-
werk, als Zufahrt zu ihrem Grundſtück Par-
zelle 399,30 unentgeltlich zu benutzen.

Etwaige Einſprüche gegen dieſe Bekanntmachung
ſind bis zum 10 Dezember 1931 an das Kultur
amt zu Halle (Saale) zu richten.

Halle (Saale), den 21. November 1931.

Kulturamt.
Der Vorſteher:L. s.)

Nr.5743/31 gez. Weſel, Regierungs u. Kulturrat.

Veröffentlicht!
Merſeburg, den 1. Dezember 1931.

I 31. Der Magiſtrat.

Verkanfsſonntage vor Weihnachten.
Der Herr Regierungspräſident hat ſich zu

folge Verfügung vom 23. November 1931
L e 2131 K. in Abänderung ſeiner

Rundverfügung vom 1. September 1930 ent
ſchloſſen, in dieſem Jahre ausnahmsweiſe
den dritten Sonntag vor Weihnachten für
den Geſchäſtsverkehr freizugeben. Dieſe Au
nahme findet in den Fällen keine Anwen-
dung, in denen ihr beſondere tarifliche Ab
machungen entgegenſtehen.,

Sämtliche Ladengeſchäftsinhaber dürfen da
nach am 6. Dezember 1931 ihre Verkaufs-
räume offenhalten.

Für die Verkaufszeiten ſind die für den
erſten und zweiten Sonntag vor Weihnachten
feſtgeſetzten Verkaufsſtunden von 7,30 bis
9,30 Uhr und von 12 bis 18 Uhr maßgebend
Merſeburg, den 2. Dezember 1931.
Der Ob rbürg rmeiſter als Ortspolizcibehörde

P. 212/31

Betr. Aufgebot eines Sparbuches.
Das Sparbuch Nr. 2936 der unterzeichneten

Kaſſe mit einem Aufwertungsöetrage von

Halhbjahrs- Ausweis
über die Einnahmen und Ausgaben der Stadt Mersebu
vom 1. April bis Ende St r nete 19 3A. ruhen auntAus dem Vorjahr, und zwar:

a) Bestand zur Deckung restlicher Ver pflichtungen

b Fehibetrag des Vorjahres 438 000.Zusammen 438 000.
Jahressoll Ist- Einnahme oder lst- Ausgabe
en Seit 1. 4 1931
on der Vor-1 bis Ende zusammenijahrsreste Septbr. 19317

Einnahmen

1. Steuern 1919 000 705 000 S 705 0002. Von den Unternehmungen und Betrieben und der
Vermögensverwaltung abgeljeferte Ueberschüsse 200 000 177 000 S 177 000

Davon ab
An Unternehmungen und Betriebe und die
Vermögensverwaltung geleistete Zuschüsse S S S S

Verbleiben 2119000 882 000 882 000
3. Sonstige Einnahmen

Allgemeine Verwaltung. 479 000 35 000 35 000Sch ulwesen J J a e o 460 000 179 000 179 000Tiefbauwesen 69 000 26000 26 000Wohlfahttspflege und Gesundheitswesen (ausschl.
Arbeitslosenfürsorge und Wohnungswesen) 485 000 87 000 87 000
Arbeitslosenfürsorge (Krisenfürsorger S S SWohnungswesen S SBesondere gemeinnützige Anstalten und Einrich- l
tungen e e 361 000 143 000 143 000VUebrige Kämmereiverwaltungen 2 192 000 592 000 S 592 000

Einnahmen insgesamt 6 165 000 1944 000 1 944 000
(ab züglich der Zuschüsse an Unternehmungen,
Betriebe und Vermögensverwaltung)

I. Ausgaben

Allgemeine Verwaltung. 785 000 269 000 269 0002. Schuwesen

a) Volksschulen 634 000 270 000 S 270 000Sonstige Schulen 624 000 274 000 274 003. Tiefbauwesen (Wege-, Straßen-, Brückenbau 1.. d

-unterhaltung 120 000 46 000 126 0004. Wohlfahrtspflege und Gesundheitswesen 'ausschl
Arbeitslosenfürsorge und Wohnungswesen) 1382000 559 000 S 559 000

5. Arbeitslosenfürsorge Krisenfürsorge) S S6. Wohnungswesen
7. Besondere gemeinnützige Anstalten und Ein-

richtun gen. 386 000 133 000 S 133 0008. Ubprige Kämmereiverwaltungen 2 144 000 590 000 S 596 000
(soweit nicht unter 1--7 aufgefünrt)

9. Umlagen an den übergeordneten Gemeindeverband 90 000 21000 21 000
Ausgaben insgesamt 6 165 000 2 168 000 S 2168000
Mithin Mehrausgabe S 224 000 224 00
bezw. Mehreinnanme S SB. Außerordentlicher HaushaltAus dem Voriahr, und zwar:

a Bestand zur Deckung restlicher Ver pflichtungen nHehibetrag des Vorjahre s 433 00Zusammen 48 000

v vv--u--u-u-u-- mr Ist- Einnahme oder Ist- Ausgabe
r aushaltsolie chnung- Seit I. 4. 1o31a r Ter bis Ende zusammen

iahrsteste Septbr. 1931

l. Einnahmen

Schuldenaufna mee 434 000 S 434 0002. Fondsentinahme v 91 000 S 91 0003. Sonstige Einnanmen 9 000 339 000 339 000
Einnahmen insgesamt 9 000 864 000 864 000

l. Ausgaben
1. Tiefbauwesen (Wege-, Straben-, Brückenbau und

-unterhaltung 7 74 000 74 000Erwerbslosenfürsorge 131 000 131 0008. Wohnungswesen S 65 000 S 65 0004. Sonstige Aufgaben der Kämmereiverwaltungen 9 000 237000 S 237 000
5. Außergewöhnliche Zuschüsse und Neuinvestie-

rungen für Unternehmungen und Betriebe und

Vermögensverwaltung h 5000 S 5 000Ausgaben insgesamt 9 000 512 000 v 512000
Miihin Mehrausgabe m er Sbezw. Mehreinnanme 352 000 352 000

Abschlus
A. Ordentlicher HaushaltAus dem Vorjahr 19309

Mehrausgabe aus den Monate n April bis September 1931 224 000

Ergibt Vorschuß am Schlusse des Berichtshalbiahres 224 000

B. Außerordentlicher Haushalt
Aus dem Vorja r.
Mehreinnahme
Mehrausgabe aus den Monaten April bis

Ergibt Bestand am Schlusse des Berichtsmonats

Ertauterungen Für den Wohnungsbau sind in der Zeit vom I. April bis Ende September
1931 78 000. RM. aus dem Hauszinssteueraufßommen verteilt worden.

Merseburg, den 10. Nov. 63831.

589,70 K. ſſt
waige Rechte dritter Perſonen an dieſem
Buche ſind innerhalb 4 Wochen bei uns an
zumelden, anderenfalls das Sparbuch
mäß 8 20 Abſ. 3 unſerer Satzungen für
kraftlos erklärt wird.

Merſeburg, den 30. November 1931.

Der Vorſtand uder Stadtſparkaſſe zu Merſeburg.

Bürgerſtenerbeſcheide 1931.
Die Bürgerſteuerbeſcheide für das Rech-

nungsajhr 1931 werden in den nächſten Tagen
zugeſtellt. Wir machen noch beſonders dar-
auf aufmerkſam daß die erſte Rate der Bür-
gerſteuer am 10. Dezembe 1931 fällig wird.
Jn dieſem Jahe iſt die geſamte Brgerſteuer
an unſere Stadthauptkaſſe zu zahlen. Für
Lohnſteuerpflichtige wird die Bürgerſteuer
auf der Steuerkarte für 1932 angefordet.
Auf der 4. Seite der Steuerkarte iſt alles
Nähere abzuleſen.

Merſeburg, den 3. Dezember 1931.

V. 2231. Der Magiſtrat.
Stenerkarten für 1932.

Diejenigen Firmen, Behörden und ſon
ſtigen Arbeitgeber, welche die Steuerkarten
ihrer Arbeitnehmer für 1932 geſammelt zu
erhalten wünſchen haben ein Verzeichnis der
bei ihnen beſchäftigten Gehalts- und Lohn-
empfänger, ſoweit ſie am 10. Oktober 1931
im Stadtbezirk Merſeburg gewohnt haben,
ſofort dem Stadtſteueramt, Chriſtianenſtraße
23, einzureichen.

Das Verzeichnis muß Zu und Vornamen,
Stand oder Beruf, Wohnung am 10. Oktober
1931 in Merſeburg (Straße und Hausnum-
mer) ſowie bei Ehefrauen auch den Namen
und Beruf des Ehemannes enthalten und iſt
ſtraßenweiſe geordnet aufzuſtellen.

Nicht in das Verzeichnis nſid verheiratete
Arbeitnehmer aufzunehmen. die ſich des Er-
werbs wegen in Merſeburg aufhalten und
ihren Familienwohnſitz außerhalb Merſe-
burgs haben. Dieſe Arbeitnehmer erhalten
ihre Steuerkarte durch die Gemeindebehörde
ihres Familienwohnſitzes.

Der Zeitpunkt der Kartenausgabe wird
noch bekannt gegeben.

Merſeburg, den 3. Dezember 1931.

V. 15/31. Der Magiſtrat.
Land wirtſchaftliche Jnventar-Auktion!
Dienstag, 8. Dezember 1931, ab vormittags

10 Uhr, verſteigere ich im Gute Nr. 9 in Zel-
lewitz b. Könnern a. S., wegen Auſgabe ver
Pachtung vorhandenes lebendes und totes
Inventar öffentlich meiſtbietend gegen bar:
4 mittelſchwere und 1 ſchweres (B. lgir) Ar-
beitspferde (6- bis mitteljährig); 6 gute
Milchkähe, 2 trag. Färſen, 3 Jungrinder, 2
einjähr. Bullen, 2 Kälber; 1 ſprunugf. Eber,
1 trag. Sau, 14 Läuferſchweine; fahrv. Breit
dreſchmaſchine, uene „Welger“ Preſſe, 12 PS-
Motor; neue Drillmaſchine (2 Met.), dazu
jaſſ. Hackmaſchine, Binder, Abl ger, Dünger
ſtreuer, 2 Sackſche Pflüge Nr. 8, Zweiſchar
u. Treiſcharpflug, Satz Eiſen u. Satz Saat-
eigen, 2 Ful ivatern, Cambridge-, Ringel-
u. dreit. El ttwalz 2 Gli derſchlepp n; leich
ter Jagdwagen, 4 dreizöll. R ſtwagen; Jau
hefaß, Windf ge, R benſchneider. Zentr fuge
für Kraftantrieb, Butterfaß, 2 Schl ifſteine,
Winde, Wagenh be, 2 Kutſch- und 5 Acker-
eſchirr:, ſowi diverſes Kl ininventr; traus
orltablen Backaf.n, L utebetten. Das Jn-
entar iſt in ſehr gutem Zuſtande, teilweiſe
faſt neu. Solventen Känfern wird Kredit
ewährt. Guſtav B yrr, Verſteigerer, Merſe
»urg, Lindenſtraße 11, Tel. 2635.

Konkurs- und freiwillige Auktion!
Zonnabend, 5. Dez mber 1931, ab vormittags
10 Uhr, verſteigere ich im Gaſthofe „Stadt
Leipzig“ in Bed Lauchſtädt öffentlich m iſt
bietend gegen bar freiwillig u. a. 3 Klei
derſchränke, Spiegelſchrank, Vertiko, Kom
node, 2 Bettſtellen m. Matr., 2 Waſchtiſche

m. Meormorvl., Nachttiſch, Kinderb tt, St hle
Ladentiſch m. Schubkäſten, B ttkiſte, Woſch
gefäße, 2 Schlitten, Hausgeräte: aus Kon
'urs Kreidner: Refbeſtände an Stoff n. Wä
ſche, Strümpfen, Glas- und Porz llanuſachen,
Eiſ'nw ren uſw. Möb l find gebraucht, ober
ſehr gut erhalten, teils Nußbaum fourniert.
W. Franke, beeid. Auktionator, Merſeburg,
Tel. 2635.
a

Arbeits gemeinſchaft Schwarzweißrot.

Nat. Arbeiter- und Arb iterinnen-Verein
Merſeburg. Donnerstag, dem 3. Dezember,
abends 8 Uhr „Adventfeier“ im Lokal. Um
zahlreiche Beteiligung wird gebeten

Kolonialkrieger, Koloniſten, Kolonial
Jreunde, Abteilung Merſeburg der dentſchen
Kolonialgeſellſchaft: Sonnabend, dem 5. De
zember abends 8,15 Uhr Monatsverſamm-
lung im „Alten Deſſauer“. Gäſte will-
kommen.

Bund Köni-in Luiſe. Sonntag, den 6. De
zember, Teilnahme am Gottesdienſt in der
Altenburger Kirche. Treffen 10 Uhr am
Friedhofseingang. Rege Beteiligung ſehr er-
wünſcht.

Bund Königin Luiſe, Jugendgruppe. Mon

ſammenſein in der „Linde“. Erſcheinen aller
iſt Pflicht.

Der Ver in ebem. Garde hält ſeine letzte
Monatsverſammlung im Verrinsjahr 1931
erſt am Donnerstag, dem 10. Dezember, ab.

Bund Königin Luiſe (Ortsgruppe Schko
pau). Zu dem am 12. Dezember in Schkopau
im Gaſthaus „Zum Raben“, abends 8 Uhr
ſtattfindenden einjährigen Stiſtungsfeſt wird
eingeladen. Cintritt 30 Pfennig. Rege Be

Der Magistrat-
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Zuchthausſtrafen für einen
Raubüberfall

gm März drangen in Hamburg junge Burſchen
in den Kellerraum einer Fettwarenhandlung
ein und bedrohten die anweſenden Geſchäfts
inhaber mit einem Revolver. Einer von
dieſen erhielt einen S in die klinke Seite.

Vor dem Hamburger Schwurgericht hatten
ch nun die Täter, vier junge Leute im Alter

von 18 bis 27 Jahren, zu verantworten. Es
handelt ſich bei ihnen um zum Teil erheblich
vorheſtrafte Perſonen. Einer von ihnen, der
nicht aktiv an dem Ueberfall heteiligt war, war
als Bote bei der Firma angeſtellt und hatte
den anderen den Tip gegeben. Das Schwur
gericht verurteilte den angeklagten Schrift-
ſetzer Wilhelm Groth zu zehn Jahren Zucht-
haus, den Angeklagten Hans Landgraf gleich-
zeitig wegen verſuchten Totſchlags zu
19 Jahren Zuchthaus, den angeklagten Boten
Hanſen als Jugendlichen zu fünf Jahren Ge-
fängnis und den Angeklagten Barkmann zu
fünf Jahren Zuchthaus. Den Angeklagten
Groth, Landgraf und Barkmann wurden die
hürgerkichen Ehrenrechte auf fünf Jahre ab-
erkannt.

16 Grad Kälte in Oftpreußen,
Infolge des ſtrengen Froſtes ſind das

Friſche und das Kuriſche Haff zugefroren,
Auch in Maſuren ſind die Seen völlig zuge-
froren. Jn Johannesburg wurden 16 Grad
Celſius unter Null gemeſſen

Sonjg Henie verabſchiedet ſich von Berlin.

Die junge norwegiſche Weltmeiſterin bei
ihrem ketzten Auftreten im Berliner Sport-
valaſt vor der Abreiſe zu den okympiſchen
Winterſpielen,

Der Löwe in Schutzhaft
Jn der Clever Straße in Düſſeldorf traf

ein Schupobeamter einen betrunkenen Schau-
ſteller, der einen etwa ſieben Monate alten
Löwen mit ſich ſpazieren führte. Als der Be-
amte den Mann feſtſtellen wollte, entfernte ſich
dieſer und ließ den Läwen einfach ſtehen. Jn
der richtigen Erkenntnis, daß es wohl wich-
tiger wäre, das Tier ſicherzuſtellen, als dem
Betrunkenen nachzueilen, führte dar Beamte
das Tier, das gutwillig folgte, zum nächſten
Polizeirepier, wo as die Nacht verbrachte. Am
Morgen wurde es von einem Mitglied der
Schauſtellertruppe abgeholt.

Granate ſoll den Staats-
anwalt erſchrecken.

Der Hreslauer FStaatganwalt Dr.
Miſera, Leiter des Betrugsdezeruats, hatte
in den letzten Tagen aus Betrügerkreiſen
wiederholt Drohungen erhalten, die ihn zu
Vorbeugungsmaßnghmen veranlaßten.
Geſtern ereignete ſich nun in ſeiner Woh
nung ein aufſehenerregender Vorfall.

3Der Staatsanwalt wohnt in einem Sied-
lungshaus im Stadtteil Zimpel. Als er
geſtern abend zu einer Beſorgung fort-
gegangen war, klingelte es an der Flurtür,
und ſeine allein in der Wohnung befindliche
Gattin öffnete, jedoch nur ſo weit, wie es die
Sperrkette erlaubte. Da niemand vor der
Tür war, fiel ihr auf, daß an dem äußeren
Türknopf eine Schnur befeſtigt war, die zum
Boden hinabführte.

Dort ſtand, wie ſie zu ihrem Erſchrecken
entdeckte, eine Granate, an deren Spitze die
Schnur befeſtigt war.

Frau M. löſte nun vorſichtig die Schnur von
dem Türknopf, eilte zum Fenſter und ſchickte
eine gerade vorbeigehende Zeitungsträgerin
zu dem Jnhaber der Erögeſchoßwohnung,
einem Architekten, mit der Bitte, daß er die
Polizei glarmieren möchte.

Der Architekt begab ſich in den erſten Stock
und ſtellte feſt, daß es ſi oſtenbar um ein
Ktiueriege ſche Kaliber 7,6, handle, auf dem
fich noch der Zünder befand. Unter dieſen
Umſtänden mußte er damit rechnen, daß
Exploſionsgefahr beſtand. Dazu kam,

daß nach dem äußeren Eindruck alles auf
ein verſuchtes Attentat hinzuweiſen ſchien.

Die Schnur war nämlich ſo mit dem Zünder

tfernung aufgeſtellte Gra-
ngte umfallen mußte, falls die Tür ganz ge
öffnet wurde.

Inzwiſchen wurde hekannt, daß eine
Hausbewohnerin bemerkt hatte, daß ſich kurz
vorher zwei junge Burſchen im Alter von

ahren an der Wohnungstür zu ſchaffen
machten Nachdem ſie geklingelt hatten, eilten

verhund die von der Tür in etwane

Dex koſtbare Privatbeſitz der

ranate weg und brachte das
Revier.

Bei einer vorgenommenen Unterſuchung
der Grangte wurde feſtgeſtellt, daß es ſich um
eine Exerziergrangte handelt, die nicht mit
Exploſivſtoff gefüllt war. Die Täter hatten

Eingang zu Schloß Hohehorſt während der Verſteigerung.
ahuſens, der Leiter des zuſammengebrochenen Nord

offenbar nur beabſichtigt, die Familie desStaatsanwalts in Schrecken zu verſetzen.

Die Verſteigerung des Privatbeſitzes der Lahuſens.

wolle-Konzerns, wurde verſteigert. Um die Neugierigen, die als Käufer nicht in Frage
kamen, fernzuhalten, mußte für den Eintritt in das Schloß Hohehorſt während der Ver-
ſteigerung pro Perſon 100 Mark gezahlt werden. Der Betrag wurde bei Käufen ange-
rechnet.

Baufällige Häuſer im Sklarekprozeß.
Jm Sklarekprozeß erklärte bei deren

vernehmung der frühere Stadtrat Wege, er
wiſſe nichts davon, daß die Sklareks durch die
Stadt begünſtigt worden feien. Kieburg habeer nie geſchaht Dieſer Mann habe kein Herz

ehabt und nur ſein perſönliches Ziel ver-
olgt. Vom Magiſtrat ſeien die Sklareks

günſtig beurteilt worden. Sie hätten ſich ſtets
anſtändig benpmmen.

Richtig auch, daß die Sklareks durch die
Stadt geſchädigt worden ſeien.

Dex Vorſitzende befragte dann den Zeugen
über angebliche Bilanzfälſchungen Kieburgs.,

Wege erklärte u, a. daß ſich Bürgermeiſter
Schöltz in dieſer Angelegenheit nicht richtig
benommen habe.

Rechtsanwalt Dr. Puppe ſtellte einen län-
geren Beweisantrag, der im Gerichtsſaal
ſenſationelle Spannung auslöſte und vermut-
lich zu einer neuen Ausdehnung der Beweis-
aufnahme führen wird, zumal ſich dieſe An-
träge gegen zwei Kronzeugen des Prozeſſes
richten, den Oberbürgermeiſter a. D. Böß und
ſeinen Stellvertreter Bürgermeiſter a. D.
Scholtz.

Rechtsanwalt Puppe führte aus: Herr Böß
hat in der Hauptverhandlung am 19. Novem-
ber bekundet, daß er ſich neben dem Bau des
Exeelſiorhoteltunnels auch dafür intereſſiert
habe, daß Karſtadt nach Berlin komme. Die
Verteidigung ſtellt nun hierzu folgendes unter
Beweis; Karſtadt kaufte im Dezember 1927
die Häuſer Müllerſtraße 24 und 24a in Berlin,
um ſie abzureißen und auf dem Grundſtück
ein Warenhaus errichten zu laſſen. Die Häu-
ſer hatten durchweg Zweizimmexwohnungen
und waren erſt 1927 renpviert worden, alſo
keineswegs baufällig. Zum Abriß bedurfte es
aber der Beſtätigung der Baufälligkeit und
Unbewohnbarkeit durch Wohnungsamt und
Baupolizei. Dem Bezirksamt Wedding find
nun von Karſtadt 150 000 Mark geſpendet
worden. Außerdem wurde eine Hypothek von
250 000 Mark zu einem billigen Zinsfuß füx
eine ſtähtiſcha Baugeſellſchaft zur Verfügung
geſtellt.

Hierauf forderte das Wohnungsamt Wed-
ding, ohne die Baufälligkeit der Häuſer feſt

geſtellt zu haben und ohne Zuſtimmung der
Baupolizei die Mieter der Häuſer zur Räu-
mung auf.

Der Büropoxrſteher des Wohnungsamtes
Wedding, Mielke, und der Oberbaurat Lierſch
von der Baupolizei erkannten das Ungefetz-
liche dieſes Verfahrens und verweigerten ihreZuſtimmung, Es wurde aber doch mit dem
Abriß begonnen.

Zwei Familien riefen die Hilfe der Ge-
richte an. Sie bekamen auch recht und

ſind noch heute in den vom Wohnungsamt
demolierten Häuſern.

Der Bürovorſteher Mielke ging in Penſion,
und der Oberbauxat Lierſch wurde verſetzt.
Ein Sachverſtändiger hat im Auftrag der Be-
hörden die Häuſer niemals auf ihre Bau-
fälligkeit unterſucht, auch nicht der Magiſtrats-
rat Goſſels, ohwohl er dies bei einer Be-
ſprechung der Angelegenheit beim Bürger-
meiſter Scholtz behauptet hatte, und Scholtz
darauf aufmerkſam gemacht worden wax, daß
er von Goſſels belogen worden ſei. Auf
ſchriftliche und perfönliche Vorſtellungen der
Mieter hin haben

die Herren Böß und Scholtz von den merk-
würdigen Vorgängen Kenntnis erhalten,
ſind aber nicht eingeſchritten.

Es ſollen deshalb noch einmal Oberbürger-
meiſter Böß und Bürgermeiſter Scholtz und
daneben neu die Herren Mielke und Lierſch
vernommen werden.

Die neuen Anträge, die offenſichtlich auch
am Gerichtstiſch auf ſtärkſtes Intereſſe
ſtießen, begründete dann Rechtsanwalt Dr.
Puppe auſ Erſuchen des Vorſitzenden noch
eingehender. Oberſtaatsanwalt Dr. Freiherr
v. Steinäcker gab hierauf die Erklärung ab,
er könne zwar im Augenblick nicht einſehen,
in welchem engen Zuſammenhang dieſe neuen
Dinge mit dem eigentlichen Verhandlungs-
ſtoff dieſes Prozeſſes ſtänden, werde aber
ſelbſtverſtändlich, ſobald die Anträge ſchriftlich
vorlägen, dazu Stellung nehmen. Hierauf
wurden die Anträge dem Gericht und der
Staatsanwaltſchaft in der vorgeſchriebenen
ſchriftlichen Form ſofort überreicht

Die Privatſchulen wollen
helfen.

Eine aufmerkſame Geſellſchaft, an ihrer
Spitze zahlreiche Vertreter des Reichs-
miniſteriums des Ynnexn und vpieler preußi-
ſcher Miniſterien, Vertreter auch der drei
großen Religionsgemeinſchaften und viele

hgeordnete, füllte kürzlich bis auf den letzten
Platz den Feſtſaal des „Landwehrkaſinos“ ama wpef ooplogiſcher Garten zu Berlin aus
Anlaß der 12. ordentlichen Jahreshauptper-
ſammlung des Reichsverbandes deutſcher
Privatſchulen.

Univerſitätsprofeſſor Dr. Spranger ſprach
hier über „Rechte und Grenzen des Staates
in den Bildungsgufgaben der Gegenwart
Wir reſpektieren, was der Se einleitend
geſagt hat: „Es wird nicht möglich ſein, aus
em, was ich ſage, einzelne Sätze herauszu-

löſen und ſie als Parolen zu verwerten“ und
beſchränken uns deshalb auf die Feſtſtellung,
daß Spranger nach einem kurzen hiſtoriſchen
Ueberblick und nach ausführlichen Aeuße-
rungen zu u Thema von der Struktur
des gegenw rieen Staates aug von r „du
läſſigen und no wendigen ereich der Privat
chule“ geſprochen, die Notwendigkeit e
rivatſchule alſo autbrücklich zugegeben un

dies tie guten und überzeugend begründet
hat, ſo daß der 1. Vorſitzende des Reichsver-
bandes deutſcher Privafſchulen, Oberſyzegl-
direktor Hafa (Berlin-Dahlem), in ſeinem

Schlußwort hervorheben konnte: „Die Per-
ſpektive von den Höhen der Wiffenſchaft hat
allerlei Uebereinſtimmung mit der Perſpek-
tive, in der die Mitglieder des Reichsver-
bandes deutſcher Privatſchulen ſtehen, wennſte im Alltag ihre Arbeit tun.“ Dieſe Perſpek-
tive aber hatte Dir. Hafa in ſeinem Vorwort
zu dem Vortrage von Prof. FLanger mit den
Worten gekennzeichnet „Wir wollen denHelfen können und wollen die Privatſchulen
in der gegenwärtigen Wirtſchaftsnot:

1. der Allgemeinheit; durch ihre Billigkeit
die Beſchulung eines Kindes in der Privat-

ſchule koſtet dem Staat und der Stadt in der
Regel nichts, aber ſelbſt in den aus öffent-
lichen Mitteln ſubventionierten Privatſchulen
kaum ein Drittel deſſen, was dem Staat und
der Stadt die Beſchulung eines Kindes in der
öffentlichen Schule koſtet durch die Fort-
gen. forer Arbeit wo eine Pripatſchul
ihre örten ſchließt, müßten Staat un
Städte mit großen Koſten neue Schulen oder
Parallelklaſſen begründen durch die vor
bildliche Schlichtheit und Einfachheit ihrer Ge-
bäude und Räume,

erner 2. den Lehrkräften: durch Ueber
a e unh Beſchäftigung abgehanter Lehr

e,
den Eltern wurg Aufnahme fun berSffentlichen Schule nicht e gekomme

ner oder nicht vorankommender älter wo
bei natürlich der waglloſep Auſughme keines-
wegs das Wort geredet ſein ſoll, und durch
Berückſichtigung der weltanſchaulichen Ueber

t. Treppen herunter. Die Pzbpet gen

Strecke

ſt,

Zugzuſammenſtoß in Belgien

Auf der Strecke Antwerpen Mecheln
ſtießen zwei Perſonenzüge zuſammen. Bis
her ſind fünf Tote und zahlreiche Verletzte
gemeldet worden.

Wie z dem Zugzuſammenſtoß auf der
ntwerpen--Mecheln ergänzend ge

meldet wird, wurden nach den letzten er
ſtellungen fünf Perſonen getötet, acht r
und zwölf leicht verletzt.

Der Zuſammenſtoß ereignete ſich kurz nach
18 Uhr in der Nähe von Waver St. Catherine
und iſt anſcheinend darauf zurückzuführen,
daß der Lokomotivführer des ausfahrenden
Sanellzuges das Signal „Geſchloſſen“ zu ſpät

ſcqer finiam er so cincmn
Vonsgenossen

Arhbeii und Arbeuislohn.
7 2Beim Waffenreinigen erſchoſſen.

In der Polizeiunterkunft in der Karl
ſtraße in Berlin ereignete ſich ein ſchwerer
Unfall. Beim allgemeinen Waffenreinigen
der vierten Bereitſchaft der Polizei-Jnſpek-
tion Tiergarten entlud ſich die Dienſtpiſtole
des Polizeiwachtmeiſters Nouſch. Das Ge
ſchoß drang Nouſch in den Leib. Nouſch iſt
im Staatskrankenhaus nach einer Operation
ſeiner ſchweren Verletzung erlegen.

terdings unmögln e

Cotyu muß 21 Millionen Mark
Entſchädigung zahlen.

Der bekannte franzöſiſche Parfümfabrtkant
und Zeitungsverleger Coty wurde pon der
Pariſer Zivilkammer dazu verurteilt, ſeiner
geſchiedenen Frau 130 Millionen Franken
(rund 21,5 Millionen Reichsmark) zu zahlen,
die ſie als Entſchädigung für ihre Beteili-
gung an den Unternehmungen Cotys ver-
langte.

Der Floh auf der Briefmarke.

Das iſt beileihe kein Scherz der Reichs
poſtt Floh, ein Ort im Kreiſe Schmalkalden,
iſt auf der Karte von Thüringen zu finden.

Der entwendete Hudrantenſchlüffel
Die Feuerwehr kann nicht retten.

Unglaubliche Vorfälle ſpielten ſich bei
einem Brand eines Wohnhauſes in der Ort-
ſchaft Schabernack feinprer ſt
Als die Feuerwehr eintraf, überraſchte
verſchiedene Perſonen bei dem Verſuch, n
einen Holzſtapel, der neben dembrennenden Haus lag, in Brand zu ſetzen.

Gleichzeitig wurde feſtgeſtellt, daß auch das
Wohnhaus abſichtlich in Brand geſteckt worden
war. Dem Verſuch der Wehr, das Feuer zu
löſchen, ſetzten die Bewohner heftigen
Widerſtand entgegen. Sie entwendeten
den Hydrantenſchlüſſel und ſperrten die
Waſſerleitung ab, ſo daß die Löſcharbeiten
unmöglich gemacht wurden. Die Gründe zu
dieſem Vorgehen ſind noch nicht bekannt.

C

Sie warten den Schnee gar nicht erſt ab.
h h

Begeiſterte Anhänger des Skiſports bei
Sprungübungen auf trockenem Waldboden
über gefällte Bäume,

SchMrnZBEKAMFon
R e

o n. n MIII
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6 Pulver oder 13 Obiaten- Fache M L



ne

Freitagr Bomben auf Monte Carlo Lichtspielhaus „SONNE“
Donnerstag zum letzten Male „E ne 5alinacht“

Mal etwas
für die Männer
Lleckerer gekochter
Delikateß- Schinken 35,

Pfd. nur

Schöner reiter 5
Land-Kàse Stück nur
Wür ziger

Blockkäse o. Binde 1 5
Pfd. nur

Hochfeilner
Schweinskopf(mit Essig und Oel und ordentlich 20

Zwiebeln anrichten Pfd. nur 9
Echte Kleler

Sorotten via i nur 3
Fettrietende 2 8Bücklinge Fid. nur 5

Bütterhandliung Z0 den
DREI GLoCKEN'

Mersburg--Rössen

r v8Je en äraſch 77WernerZu haben in Apotheken, Orogen-,
89 Wein- and Feinkosthandlungen

EImSeFGhrkÄS Vertreter ge suchtHersteller: Schinkes Wermutweinkeltereif,Dresden SLeſer kauft bei unſeren Jnſerenten!

Jn

Stol
S Güte der Zutaten der Zutaten

liegt der Erfolg des

d backensMein Back artikel-Angebot zeichnet net ſich auch in dieſem Jahr durch

Sder

len-

Abheute!
Der entzückendſte

letzten Jahre.

größte Preiswürdigkeit, allerbeſte te Augaltäten u. beſonders s durch
Gewährung von O9 5 Prozent Rabatt 90 in Sparmarken e aus.

geſehen hat.

BariMandeln, ſüß
bitterTafel Mandeln, ſüß. hand-

verleſene ſtau fr. Ware Pfd. 1,48
Tafel Mandeln, bitt. hand-

verleſene ſtaubfr. Ware Pfd. 1,70

Stianer n

Pjd. 1,30

190kawpelt- 38
Weizenmehl, loſe prima
Qualitäten Pfd. 29, 26 u. 245
Weizenmehl, Marke „Ar-minia“ der 5 Pfd. Taſchen 143

Roſinen,

Sultaninen, ſchöne, helle, ge
reinigte und entſtiehlte Ware
Pid. C,92 0,82 0,72 0,64 0,48

große, helle
Pſd.

feinſte,
Früchte

Korinthen, ſchöne,
Ware

Zitronat, allerfeinſtes, groß-
ſchaliges

Mandel-Erſatz 90,48

Arno, Julius Falkenſtein,Picha, Lotte Werkmeiſter, Elſe Temary, Olly Gebauer u v.g.8 erfolgreichſten Komiker des deutſchen Tonfilms ver-

einigen ſich in dem ſchmiſſigen Tonfilmſchwank

Ein ausgekochter Junge
Siegfried Arno iſt heute für den Tonfilm ſchon ein feßt-
ſtehender Begriff. Eine Kanone!
ſagen, wenn er den Film „Ein ausgekochter JungeFreudig und lachend wird jeder das Theater
verlaſſen und froh ſein, für zwei Stunden ſeine Sorgen
vergeſſen zu haben.
Kaſſenrffnung 6 Uhr.

Albert re Hermann

Das wird ſofort jeder

Dazu ein gutes Beiprogramm,
Anfang 6,30 und 8.30 Uhr.

Jeden Freitag

S

Schlachkeſeſt
Paul Wahl,

0,62
tiefblaue

Pfd. 0,60 0,52 H

Auszugmehl er 5 Pſ.
Taſchentuchbeutel
Edel-Auszugsmehl, Marke
Aehrenkroneder 5 Pfd. wWuchh
tuchbeutel

Clobicauer Straße 9
1,50

Zum
Hausſchlachten

1 Tafel
baladenereme-Sehobo ade

gratis
In der Zeit vom Donnerstag, den 3. Dezember
bis einschließſich Sonntag, den 6. Dezember 1931

erhält jeder Kunde,

der im Werte von 50 Pfg. einkauft
eine Tafel Bananencreme- Schokolade gratis

S eh
Gotthardstraße 28 Clobicauer Straße 16

BAD DORRENBERG
OO Neuer Markt 11 O

tuchbeutel der 10 Pfd. Wiſchtuchbeutel 3,10 an Ladwig
Schmelz-Margarine Walnüſſe, Rumäniſche Pſd. 9,50 ReuBiendorf,
feinſte Pfd. 0,84 0,64 Walnüſſe, Talweg 2Pſd. 0,43) Fram'öſiſche, „Cornes“ Pfd. 0,58
We er Pfd. 0,39 Haſelnüſſe, Sicilianer“ Pfd. 0,52 IIIIIIIIII

rf HaſelnüſſePauine, aiterß 025 0,20 Giovannt, extra lange Pfd. 0,62 7 Frei hank
J sowie sämtliche Gewürze zur Honigkuchenhächerei GHR Fret

reitag
von 8-11 UhrMeine großen Weihnachigchlager: 2 Fleiſhverkauf

n r èTRekord-Schlager 51100 gr 9Da n dir Schobeladen 1,— PleFernüſſe, kleine Pftaſter S EStudt. scraghthof-

r 6, o iga 5 Hobolad G Verwaltung.3100 gr TDaſeln pitzkuchen mit SchokoladeWeihnachta Schokolade gedeckt h Pfd. 0,56 IIIIIIIIIIIIm Seidenband gebündelt Tfl. Bärenbomben mit Schok.

ehe m 7

J werseburg

Lebkuchen u. Baumbehang in großer Auswahl G
Meine Schaufenster zeigen ihnen noch mehr 8Maler ßerünann

unch

Die Monats-
verſammlung findet
erſt am Freitag.
den 11. Dezember
wegen der morgen
ſtattfindenden Be-
prechung über das
Damenrudern ſtatt

Ceuna 8

dolzschuhe von Mk. 4,75 an

Pantoffel- Zentrale
Mersebur g. 5o0omstr. 3

Billiger Verkauf guterh. Möbel
Kompl. Schlafz. 245, Kücheneinr 12
Vertiko 24, Kommode 12, Waſcht ſch 8
RNachtſchr. 1', Bettſt. m. M., Plüſchſofa 55,
Auszugst. 27, Spiegelſchr 18, Schränke,
Büfetts, Bücherſchr., Schreibt., Flurgard.
Schreibſekr, Kinderbett m. M., Polſter u,
Lederſeſſel uſw. verkauft

A. Weijer, Nulandtftr. 2, part.

Herren und
Kinderſachen

und Kleiderſchrank
zu kaufen geſucht.
Off. unter C 3 33
an die Exp. d. Bl.

72 er
Freitag

Berſamminng
Goldene Kugel

In unserem diesjährigen großen

Weihnachtsverkauf
ITVIEEEmbringen wir in allen Abteilungen gehöne nd prabtſeho Serehenharlihel

zu ganz außergewöhnlich billigen Preisen

Damen- Kleider
Damen Kleider

Ausführ. im Preise

Damen Kleider c
Damen- Morgenröcke

aus Tweed, Waschsamt u. engl gearteten Stoffen in moderner
tief herabgesetzt jeizt 16,- 14.- 10.- 8.- 6.-

aus Woll-Afghalaine, Veloutine, Popeline, in neumodischen
Formen, im Preise tief herabgesetzt jetzt 18.- 15

Da l icd aus Seiden, Kunst- u Halbseiden, neuart. Gewebe f. Nachmittagu.men- e er Gesellschaft, i. Preise tief herabges, jetzt 29.- 26.- 21.- 19 16.-

elegante Modellstücke in bester Atelier- Ausführung in den

12.- 9. 7.-

120.- bis
aus meichen wolligen Flauschstoftfen in sehr
reicher Auswahl im Preise tief herabgesetzt

jetzt 5.90 4.90 3.90 2.90

4.-
5.-

13.-
55.-
1.90

Damen-Blusen, -Röcke, -Kostüme, -Completts, -Strichkleider und -Pullover

G in sehr großer Auswahl enorm billig G

oBKOWVITZ
An den nächsten 3 Sonntagen von 12 bis 18 geöffnet

as erſehen Sie
aus meiner Auslage

Pfälzer- Weinhaus Merſeburg
Schmaleſtr. 8, Ernſt Meler aus der Pfalz)

öchwelneſchrüchterel 9. Pfeiffer

Obere Breite Straße 12
empfiehlt ſeine la Fleiſch und
Wurſt waren.

Friſche Wurſt. Pfd. 1.00 RM.
friſch. Gehacktes u. Bratw. Pfd 1.10 RM.
Knackwürſt. Pid. 1.20 RM.Kamm und Koteletten Pfd. 0.95 RM.
Schweinebauch Pſd. 0.75 RM.
la Weinſülze Stck. 20 u. 3 Pf.ſowie feden Dienstag u. Sonnerota

Sch la 9 tefe ſt.

Der

Bund der Frontſoldaten, Ortsgr. Merſeburg
Freitag. den 4. Dezember 8 Uhr abends
in „Müllers Hotel“ am Bahnhof
Stah helm- Verſammlung
Erſcheinen iſt Pflicht! Gäſte die zum
Stahlhelm oder Jungſtahlhelm wollen,

ſind willkommen!

Lichtbilder Vortrag
Freitas, d 4. Dezember, abends 8 Uhr
im Tivoli

„Mit dem Motorrad durch 4Länder“

(II Teil) Vortragender H. R. Beinert.
Gäſte u. Mitgliederſind herzl. eingelad.
Eintritt frei! Eintritt frei!

Funkverein e. V. V.-f.-Lichthlldfreunde.

Le t z e
Siko-

Kochvorträge
Donnerstag, Freitag und Sonnabend
nachm. 4 Unr im „Tivoll“

Gute Kernſeife
ca. 2-Pfd.- Riegel nur 434

R Gute Kernſeife
D. 200- Riegel nur 194

Gelbe Schmierſeife Pfd. 194

Zum Großreinemachen

13 Seifen-Ansnahmetage
von heute bis Montag dieſe Preiſe!

Seifenpulver mit Seifen-
ſchnitzel 1-Pfd.-Pak. nur 204

Kriſtallſoda Pfd. 64
Stückenſtürke Pfd. 404
Kartoffelmehl Pfd. 184

gucker Pr. 345
Weizenmehl. Pfd. 18t

Schnittbohnen

2-Pfd.-Doſe 48 38.
Gemüſe Allerlei

2“PfD.-Dofe 754 48

Thams Sarfs

Gek. ElginSchmierſeife Scheuertuch Stück 245 20
Pfd. Toilettenſeife Rieſ.-6tck. 20

Gek. weiße Alabaſter Bohnerwachs Pfd. 454
I Schmlerſeife Pfd. 354 Farb. Vohnerwachs Pfd. 654

Heute wieder ſriſch!
FeinſteFetthücklinge Pfd.?75 Junge Erbſen
Del.-Fleiſchſalat Pfd. J 2 Pfd.Doſe 72
Margarine Pfd. 334 333 övrechſpargel
Kokosfett Pfd. 353 2Pfd.-Doſe 140.5
Fettheringe 10 6tück Erdbeer Kovſitüre

2-Pfd.-Eimer 103.
Helſardinen 2 gr. doſen 504
Heines Würſtchen

5-Paur-Doſe 85
Reiner Bienenhonig

lPfd. Glas 95.

l

KAMMmMERLIGHTSPIELE
Ein Film, der in der ganzen Welt das
Entzücken von Millionen bildet!

Schwank, der ſeit Jahren über eine
Tonfilm- Bühne ging! Eines der beſten Luſtipiele der

Ihre Lieblinge ſind wieder da, S egfried
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JUuſtrier:
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